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Einleitung 

LƳ ǾƻǊƭƛŜƎŜƴŘŜƴ .ŜǊƛŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ŘŜǎ ǉǳŀƭƛǘŀǘƛǾŜƴ aƻƴƛǘƻǊƛƴƎǎ αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘ ς Dialogfo-

rum zum Wiener Arbeitsmarkt 2021ά ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 

Im Zentrum der Fokusgruppen und Interviews standen diesmal ausschließlich Frauen: selbständig und 

unselbständig erwerbstätige, arbeitslose und Frauen in Karenz oder Qualifizierung. Untersucht wurden 

förderliche und hinderliche Einflussfaktoren auf ihre Erwerbstätigkeit, Arbeitsuche und Qualifizierung. 

Ein besonderer Schwerpunkt wurde dabei auf die Veränderungen durch die Covid-19-Pandemie gelegt.  

Nach einer Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse (Executive Summary) sind in Kapitel 1 die 

Zielsetzung und der methodische Aufbau des Projekts nachzulesen. In den Kapiteln 2 bis 8 findet sich 

die ausführliche Ergebnisdarstellung der Fokusgruppen und Interviews. Kapitel 9 stellt zentrale Hypo-

thesen und Empfehlungen der Beraterinnen dar. Im Anhang befindet sich noch eine Überblickstabelle 

über die soziodemografischen Merkmale der Teilnehmerinnen sowie Angaben zu den drei ς nament-

lich nicht genannten ς Unternehmen, mit denen Interviews geführt wurden. 

Das zweite Kapitel enthält eine Auswertung der Kurzfragebögen, die von allen Befragten ausgefüllt 

wurden. Diese Daten geben unter anderem Auskunft über die Altersverteilung, die Muttersprachen, 

Bildungsabschlüsse und aktuell oder zuletzt ausgeübte Berufe.  

Das dritte  Kapitel ƛǎǘ ŘŜƳ ¢ƘŜƳŜƴƪƻƳǇƭŜȄ αErwerbstätigkeit, Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

und Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeitά ƎŜǿƛŘƳŜǘΦ IƛŜǊ ŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ ǳΦŀΦ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ Ȋǳ 

gewünschtem Arbeitszeitausmaß, was die Frauen motiviert arbeiten zu gehen, ihre finanzielle Situa-

tion, ihre Überlegungen zur Altersvorsorge sowie die unterschiedlichen Situationen und Erfahrungen 

im Zusammenhang mit der Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit und mit der Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie. Außerdem werden in diesem Kapitel sichtbar gewordene Rollenbilder und ihre 

Auswirkungen genauer betrachtet. Die Auswirkungen von Corona auf die Familien- und Arbeitssitua-

tion werden in Unterkapiteln geschildert.  

In Kapitel 4 werden jene zentralen Rahmenbedingungen dargestellt, die sich auf die Möglichkeiten 

der Erwerbstätigkeit der Frauen auswirken: Kinderbetreuung und Schulen, Infrastruktur, Mobilität und 

Wegzeiten, Netzwerke und soziales Umfeld, Gehälter und Löhne, ArbeitgeberInnen sowie branchen-

spezifische Rahmenbedingungen und Herausforderungen.  

Kapitel 5 schildert verschiedene Aspekte von Arbeitslosigkeit und Arbeitsuche der befragten Frauen: 

Die Gründe für ihren Jobverlust, ihre finanzielle Situation, Erfahrungen, Strategien, Hindernisse und 

Motivation bei der Arbeitsuche; außerdem ihre Erfahrungen mit dem AMS und anderen Angeboten 

wie BBEs. Auch hier finden sich die Auswirkungen von Corona in einzelnen Unterkapiteln. 

In Kapitel 6 werden fünf Zielgruppen und ihre Situationen und Hintergründe genauer beschrieben: 

Langzeitarbeitslose Frauen, Frauen in Qualifizierung und Ausbildung, EPUs und Neue Selbständige 

sowie Alleinerzieherinnen. Außerdem finden sich hier die Ergebnisse der ExpertInnen-Interviews zur 

Zielgruppe der Frauen, die sich vom Arbeitsmarkt zurückgezogen haben. 

Kapitel 7 fasst die Ergebnisse aus den drei Unternehmens-Interviews und damit die Situation aus Sicht 

von Unternehmen zusammen, mit Schwerpunkt auf der Handhabung der Auswirkungen der Pande-

mie. 
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Kapitel 8 schließlich schildert noch die Auswirkungen von Corona auf Gesundheit und Psyche der 

befragten Frauen.  

Verbesserungsvorschläge und Wünsche der Frauen wurden am Ende der jeweiligen Kapitel zusam-

mengefasst.  
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Executive Summary 

LƳ ½ŜƴǘǊǳƳ ŘŜǊ CƻƪǳǎƎǊǳǇǇŜƴ ǳƴŘ LƴǘŜǊǾƛŜǿǎ Ǿƻƴ αOffen gesagt ς Dialogforum zum Wiener Arbeits-

marktά standen 2021 ausschließlich Frauen: selbständig und unselbständig erwerbstätige, arbeitslose 

und Frauen in Karenz oder Qualifizierung. Untersucht wurden förderliche und hinderliche Einflussfak-

toren auf ihre Erwerbstätigkeit, Arbeitsuche und Qualifizierung. Ein besonderer Schwerpunkt wurde 

dabei auf die Veränderungen durch die Covid-19-Pandemie gelegt.  

Ziel des Projekts war es, die Auswirkungen der seit März 2020 anhaltenden Covid-19-Pandemie auf 

Frauen am Arbeitsmarkt zu untersuchen und sinnvolle und notwendige arbeitsmarktpolitische 

Handlungsoptionen abzuleiten. 

Zentrale Themen und Fragestellungen in den Fokusgruppen und Interviews mit den Frauen waren: 

1. Auswirkungen der Covid-19-Pandemie  

2. Erwerbstätigkeit und Aufteilung von bezahlter/unbezahlter Arbeit  

3. Arbeitslosigkeit und Arbeitsuche  

4. Rahmenbedingungen 

5. Institutionelle Leistungen und Angebote  

Im diesjährigen Projekt wurden 5 Fokusgruppen, 3 Zusatzinterviews, 3 Good-Practice-Interviews, 3 Un-

ternehmensinterviews und 4 ExpertInnen-Interviews geführt. 2 Fokusgruppen wurden in Präsenz, 3 

online abgehalten. Die Interviews wurden telefonisch durchgeführt. An den Fokusgruppen und den 

Interviews nahmen insgesamt 42 Frauen, 3 UnternehmensvertreterInnen und 4 ExpertInnen teil.  

Die Fokusgruppen und Good-Practice- und Unternehmens-Interviews fanden von April bis Juli 2021 

statt, die ExpertInnen-Interviews von Oktober bis November 2021. 

Fokusgruppe 1: Langzeitarbeitslose und langzeitbeschäftigungslose Frauen (bereits vor 

Corona/März 2020 arbeitslos) 

Fokusgruppe 2: EPUs und Neue Selbständige Frauen 

Fokusgruppe 3: Frauen in Qualifizierung (arbeitslos + in Karenz) 

Fokusgruppe 4: (auch während Lockdowns) Erwerbstätige Frauen mit Betreuungspflichten 

Fokusgruppe 5: Frauen, die während Corona ihren Job verloren haben 

Good-Practice-Interviews: Frauen, die während Corona einen Job gefunden haben 

Unternehmens-Interviews: Unternehmen, die von der Krise stark betroffen waren und ihre Mitarbei-

terInnen nicht gekündigt haben 

ExpertInnen-Interviews: Mit VertreterInnen von {ǘŀǘƛǎǘƛƪ !ǳǎǘǊƛŀΣ a! плΣ α.ƛƭŘǳƴƎǎōŜǊŀǘǳƴƎ ƛƴ 

²ƛŜƴάΣ αbŀŎƘōŀǊƛƴƴŜƴ ƛƴ ²ƛŜƴά zur Zielgruppe αCǊŀǳŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ǾƻƳ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘ ȊǳǊǸŎƪƎŜȊƻƎŜƴ 

ƘŀōŜƴάΦ  

Eckdaten und Soziodemografie 

Altersverteilung: Die jüngste Teilnehmerin war 24, die älteste 54 Jahre alt. Ein Drittel (33%) war über 

40 Jahre alt, mehr als die Hälfte (55%) zwischen 30 und 40 und 12% unter 30 Jahre alt. 
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Abbildung: Teilnehmerinnen nach Anzahl der Kinder 

 

8 Frauen (19%) gaben an, keine Kinder zu haben. Ca. ein Viertel der Frauen (n=11) haben ein Kind bis 

14 Jahre. 15 Teilnehmerinnen (36%) haben zwei Kinder, von denen das jüngste bis 14 Jahre alt ist. 3 

Frauen (7%) haben drei Kinder, bei denen das jüngste bis 14 Jahre alt ist. Und 5 Teilnehmerinnen (12%) 

haben Kinder, die alle schon über 14 Jahre alt sind.  

9 Teilnehmerinnen (21%) sind Alleinerzieherinnen, davon 6 mit Kindern bis 14 Jahre. 

Mehr als die Hälfte der Teilnehmerinnen (24) haben eine andere Muttersprache als Deutsch.  

Bei den Bildungsabschlüssen haben 17 Personen einen Uni-/Hochschulabschluss und 14 Matura an-

gegeben. 9 Frauen haben eine Lehre oder Fachschule als höchste abgeschlossene Schulbildung absol-

viert und 3 Teilnehmerinnen haben einen Pflichtschulabschluss. 30 Teilnehmerinnen haben ihren 

höchsten Bildungsabschluss in Österreich gemacht, 13 im Ausland (1 davon beides). 

Was den zum Zeitpunkt der Befragung aktuellen Erwerbsstatus betrifft, so waren von den 42 Teilneh-

merinnen: 

¶ 10 selbständig (Fokusgruppe 2) 

¶ 9 unselbständig erwerbstätig (Fokusgruppe 4 und Good-Practice-Interviews) 

¶ 6 in Karenz (Fokusgruppe 3) 

¶ 18 arbeitslos, davon 8 bereits vor März 2020 (zum Zeitpunkt der Befragung länger als ein Jahr ar-

beitslos) (Fokusgruppe 1, 3 und 5).  

 

Erwerbstätigkeit, Vereinbarkeit von Beruf und Familie und Aufteilung von be-

zahlter und unbezahlter Arbeit 

 

Ausmaß und Lage der Arbeitszeit 

Ausmaß und Lage der Arbeitszeit sind für viele Frauen das ausschlaggebende Kriterium bei der Ar-

beitsuche; immer wieder passen Stellen aufgrund dieses Kriteriums nicht.  
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Für Vollzeit spricht in erster Linie der finanzielle Vorteil und Unabhängigkeit. Gegen Vollzeit spricht, 

dass sich dieses Arbeitszeitausmaß mit dem Betreuungsaufwand des Kindes/der Kinder nicht aus-

geht, insbesondere für Alleinerzieherinnen oder Frauen mit mehreren Kindern. Etlichen Frauen ist es 

auch wichtig, den Nachmittag mit ihren Kindern zu verbringen. Vollzeitarbeit wird unterstützt, wenn 

die Kinder schon älter sind, eine lange Nachmittagsbetreuung haben, wenn die Lage der Arbeitszeit 

so ist, dass noch Zeit für Kinder und Haushalt bleibt, es fixe/planbare Arbeitszeiten und/oder ein 

Netzwerk und familiäre Strukturen gibt, die bei der Kinderbetreuung unterstützen oder wenn der 

Partner weniger verdient ς wer Vollzeit und wer Teilzeit arbeitet ist vor allem auch eine finanzielle 

Entscheidung.  

Für ein Arbeitsausmaß von 30-35 Stunden spricht, dass dieses am besten an die Betreuungszeiten 

der Kinder angepasst und auch für Alleinerzieherinnen und Mütter von mehreren Kindern geeignet 

ist. Es bleibt Zeit für die Kinder/Familie, Vereinbarkeit von Beruf und Familie und Work-Life-Balance.  

30-Stunden-Jobs seien auch gut für Menschen in Berufen mit hoher Erholungsnotwendigkeit, z.B. in 

der Pflege/im Gesundheitsbereich, auch für ältere Personen ohne Kinder.  

Für ein Arbeitsausmaß von 20-30 Stunden sprechen sich insbesondere Alleinerzieherinnen aus, Müt-

ter, die mit ihren Kindern am Nachmittag zuhause sein wollen oder Mütter von kleineren Kindern, die 

sich erst in den Kindergarten eingewöhnen müssen.  

 
Nicht nur das Ausmaß, auch die Lage der Arbeitszeit ist entscheidend, ob ein Stellenangebot passend 

erscheint. Dies betrifft in erster Linie Frauen mit Kindern, da es um die zeitliche Organisierbarkeit der 

Arbeit in Verbindung mit der Kinderbetreuung geht. Die mangelnde Flexibilität gegenüber Frauen 

ohne Kinder wird auch als Handicap bei der Stellenbewerbung gesehen. 

Wichtig bei der Lage der Arbeitszeit ist, dass sich das Familienleben noch gut ausgeht und die Arbeits-

zeit mit den Bring- und Holzeiten der Kinderbetreuung/Schule zu vereinbaren sind.  Auch Arbeit am 

Wochenende wird, selbst wenn sie organisierbar wäre, von etlichen Frauen abgelehnt, da sie das Wo-

chenende mit der Familie verbringen wollen. Für Alleinerzieherinnen sind insbesondere ein sehr frü-

her Arbeitsbeginn oder Arbeitszeiten, die sich in den Abend hineinstrecken, schwierig oder unmög-

lich zu organisieren.  

 

Gründe und Motivation für Arbeit 

Bei den Gründen und Motivation für Arbeit spielt der finanzielle Aspekt eine zentrale Rolle, zum einen 

als Notwendigkeit, Geld für den Lebensunterhalt zu verdienen, zum anderen für die (finanzielle) Un-

abhängigkeit, insbesondere bei einer Vollzeitbeschäftigung. Dazu gehört auch, nicht mehr vom Ar-

beitslosen-Unterstützungssystem und dem AMS abhängig sein zu wollen.  

Neben dem finanziellen Aspekt weisen einige Frauen auf die gesundheitliche Bedeutung von Arbeit 

und auf die negative gesundheitliche Auswirkung von Arbeitslosigkeit hin. Insbesondere soziale Teil-

habe und der Kontakt mit anderen Menschen scheinen Aspekte von Arbeit zu sein, die sich nach An-

gaben der Betroffenen positiv auf ihre Gesundheit auswirken. Freude an der Tätigkeit, Zufriedenheit 

mit dem Beruf und der Arbeit und ganz allgemein gerne zu arbeiten werden ebenfalls als Gründe und 

Motivatoren genannt. Dass die Arbeit bzw. der Beruf Sinn machen, wird ebenfalls als Motivator und 

Entscheidungskriterium genannt. Auch Verantwortung und Vorbildwirkung für die Kinder spielen eine 
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ganz wichtige Rolle für die Arbeitsmotivation von Müttern. Schließlich sind auch die eigene Entwick-

lung Ansporn für die Arbeit.  

 

Zahlreiche Frauen erzählten im Rahmen der Fokusgruppen und Interviews von Berufs- und Entwick-

lungsvorstellungen, die sich teilweise verwirklichen haben lassen, teilweise aber an der jeweiligen Si-

tuation bislang gescheitert sind. Es zeigt sich immer wieder eine Unvereinbarkeit von Arbeit und Fami-

lie auf der einen Seite und beruflicher Entwicklung auf der anderen Seite.  

 

Finanzielle Situation 

Aus den Schilderungen der an der Studie teilgenommenen Frauen lassen sich folgende Einflussfakto-

ren auf ihre finanzielle Situation ableiten: 

¶ Ihre aktuelle Erwerbssituation (erwerbstätig; arbeitslos; in Karenz) 

¶ Ihr Beruf: branchenspezifische Gehaltshöhen sowie branchenspezifische Rahmenbedingungen und 

Situation des jeweiligen Berufsfelds während der Corona-Pandemie 

¶ Das Beschäftigungsausmaß 

¶ Ihr Rollenbild, das sich vor allem auf das Beschäftigungsausmaß auswirkt. 

¶ Ihre Familiensituation (Kinder/keine Kinder/Alter der Kinder; mit Partner/alleinerziehend; Beschäf-

tigungsausmaß des Partners), die sich vor allem auf das Beschäftigungsausmaß auswirkt 

¶ Die Verfügbarkeit von und das Vertrauen in leistbare Kinderbetreuungseinrichtungen, die der an-

gestrebten oder notwendigen Dauer und Lage der Arbeitszeit entsprechen.  

¶ Das soziale Umfeld und die Verfügbarkeit von Netzwerken, was sich auch auf das Beschäftigungs-

ausmaß auswirkt. 

¶ Die Verfügbarkeit von finanziellen Unterstützungsleistungen. 

¶ Die Lebenshaltungskosten, insbesondere Kosten für Wohnen, aber auch Kinderbetreuung. 

Etliche der an der Studie teilgenommenen Frauen beschreiben, dass ihre finanzielle Situation eng ist 

und nicht reicht, um so zu leben, wie sie es sich vorstellen. Dabei wird durchaus auch gesehen, dass 

Teilzeitbeschäftigung die finanzielle Situation negativ beeinflusst. Einige Frauen erleben ihre finanzi-

elle Situation als prekär. Besonders kritisch ist die Situation für manche arbeitslose Frauen. Für 

Frauen, die nach der Arbeitslosigkeit wieder eine Beschäftigung gefunden haben, entspannt sich die 

finanzielle Situation deutlich. 

Immer wieder wird explizit sichtbar, dass Frauen die finanzielle Unterstützung durch ihre Partner bzw. 

durch die Väter ihrer Kinder benötigen (würden). Dies wird insbesondere von Alleinerzieherinnen 

thematisiert. Eine große Rolle für die finanzielle Situation spielen die Wohnkosten. Manche Teilneh-

merinnen verweisen darauf, dass diese kaum mehr leistbar wären bzw. ein sehr hoher Anteil des Ein-

kommens dafür verwendet werden muss.  

Corona hat sich auf die finanzielle Situation vor allem dann stark negativ ausgewirkt, wenn dadurch 

im Haushalt niemand mehr Geld verdienen konnte. Bei einigen der Teilnehmerinnen war die finanzi-

elle Situation angespannt, dennoch war es noch möglich aufgrund von partnerschaftlicher/familiärer 

oder staatlicher Unterstützung die anfallenden Kosten zu decken. Wo es bei beiden PartnerInnen 

keine Änderungen bzw. Unterbrechungen ihrer Erwerbsarbeit gab, hat sich Corona finanziell nicht ne-

gativ ausgewirkt. Im Falle von Kurzarbeit in der Familie gab es zum Teil ebenfalls keine finanziellen 

Einbußen, da es sich durch wegfallende Kosten (Kinderbetreuung) oder andere Förderungen ausglich. 
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Die an der Studie teilgenommenen Frauen machen sich in unterschiedlichem Ausmaß, aber eher we-

niger, Gedanken über ihre Altersvorsorge. Einige sagen, es sei nicht wert darüber nachzudenken, weil 

man nicht wissen könne, wie lange man lebt. Das Bemühen um die staatliche Pension ergebe auch 

keinen Sinn, weil diese so niedrig sei. Vielen Frauen ist aber bewusst, dass sich ihre Teilzeitarbeit ne-

gativ auf ihre Pension auswirken wird. Nur manche haben über Lösungen dazu nachgedacht. 

Aus den Schilderungen der Teilnehmerinnen zum Thema Pensionssplitting lässt sich schließen, dass es 

dafür noch ein großes Aufklärungs- und Überzeugungspotenzial sowohl bei Männern als auch bei 

Frauen zu geben scheint. Derzeit ist es den Frauen überlassen, dies mit ihren besser verdienenden 

Partnern zu verhandeln und sie zu überzeugen und sie scheinen dabei von der Großzügigkeit, dem 

Wohlwollen und dem Entgegenkommen ihrer Partner abhängig zu sein. 

 

Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit 

Bei etlichen an der Studie teilgenommenen Frauen beteiligen sich die Partner an der unbezahlten 

Arbeit, bei einigen gibt es eine fix vereinbarte Aufteilung. Die Übernahme von unbezahlten Arbeits-

Aufgaben durch die Partner ist aber auch häufig eingeschränkt. Manchmal scheint dies auch an den 

Ansprüchen der Frauen zu liegen, wie das Ergebnis aussehen soll. Auffallend ist, dass die Partner häufig 

Bring- und Holdienste zu und von Kindergarten und Schule übernehmen. Bei manchen Frauen über-

nehmen die Partner auch den Großteil der unbezahlten Arbeit. Durch diese Unterstützung ist es auch 

möglich, mit einem höheren Stundenausmaß arbeiten zu gehen. Bei einigen übernehmen auch andere 

Familienmitglieder einen Teil der unbezahlten Arbeit. 

 
In mehreren Fokusgruppen war Thema, dass es αƛƴǘŜǊƴŀƭƛǎƛŜǊǘά ǎŜƛΣ Řŀǎǎ CǊŀǳŜƴ ŘƛŜ ǳƴōŜȊŀƘƭǘŜ !ǊōŜƛǘ 

übernehmen und dass es häufig Anweisung oder Überzeugungsarbeit brauche, damit die Partner in 

diesem Bereich auch aktiv werden.  

Folgende Zusammenhänge zwischen bezahlter und unbezahlter Arbeit lassen sich aus den Ergebnissen 

herauslesen: 

¶ Wo die Partner sehr viel arbeiten, übernehmen die Frauen den Großteil der Hausarbeit. In einer 

traditionellen Rollenaufteilung verdient der Mann das Geld, die Frau übernimmt die unbezahlte 

Arbeit. Der Mann wird für die Erwerbstätigkeit von unbezahlter Arbeit entlastet.  

¶ Die Aufteilung der unbezahlten Arbeit wird umso wahrscheinlicher, je mehr die Frau außer Haus 

arbeitet; umgekehrt wird mangels Erwerbsarbeit Hausarbeit wieder vermehrt von den Frauen 

übernommen.  

¶ Ebenso übernehmen die Partner mehr unbezahlte Arbeit und sehen eher, was an Hausarbeit zu 

tun ist, wenn bei ihnen die bezahlte Arbeit weniger wird oder ganz wegfällt oder auch, wenn sie 

im Homeoffice arbeiten.  

Vor allem die Veränderungen durch die Corona-Pandemie haben noch einmal verdeutlicht, wie ein-

flussreich der jeweilige Erwerbsstatus ist hinsichtlich der Frage, wie bezahlte und unbezahlte Arbeit 

zwischen Frau und Mann aufgeteilt wird: 

Sind die Partner der Frauen trotz Corona weiterhin in Arbeit und die Frauen können aufgrund von 

Corona ihre Arbeit nicht oder nur reduziert ausüben, so sind es verstärkt die Frauen, die zuhause für 

alles zuständig sind, und bedeutet für die Frauen ein αZǳǊǸŎƪ ŀƴ ŘŜƴ IŜǊŘά. Dies kam für einige der 



 

  

Ursula Breitenfelder, Magdalena Tauber  Seite 10 

 

αhŦŦŜƴ DŜǎŀƎǘά нлнмΥ Covid-19-Pandemie und Frauen am Arbeitsmarkt in Wien

  

Frauen unerwartet und überraschend, für viele ist es aber auch selbstverständlich, dass sie bei Weg-

fall/Reduktion der eigenen Erwerbstätigkeit und bei voller Berufstätigkeit des Partners verstärkt die 

unbezahlte Arbeit übernehmen. Umgekehrt ist es aber genauso: arbeitet die Frau und ist der Partner 

ohne Erwerbstätigkeit zuhause, wird in den geschilderten Fällen von ihm die unbezahlte Arbeit über-

nommen. Auch wenn die Frau zuhause ist und der Partner im Homeoffice, erfolgt vermehrt eine Auf-

teilung der unbezahlten Arbeit. Wenn im Haushalt keine Kinder sind, bewirkt der veränderte Erwerbs-

status der Frau und/oder des Partners während Corona wenig hinsichtlich der Aufteilung der unbe-

zahlten Arbeit.  

 

Was unterstützt Vereinbarkeit von Beruf und Familie? 

Zentral dafür sind für viele Frauen eine Passung von Ausmaß und Lage der Arbeitszeit mit entspre-

chenden zur Verfügung stehenden Kinderbetreuungseinrichtungen. Auch passende Wegzeiten zwi-

schen Wohnung, Arbeitsstelle und Kinderbetreuungseinrichtung erleichtern die Organisation von Ar-

beit, Haushalt und Kindern. Ein wesentlicher Einflussfaktor auf die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

sind jene Ressourcen, die in Form des Partners oder durch das familiäre und soziale Umfeld bzw. 

Netzwerke zur Verfügung stehen. Schwieriger wird die Vereinbarkeit, wenn der Partner nur einge-

schränkt Kinderbetreuung übernehmen kann oder will oder nicht verlässlich erscheint. Umgekehrt 

wirkt sich eine zeitliche Flexibilität des Partners (bei gleichzeitiger Bereitschaft, Aufgaben zu überneh-

men) positiv aus. Ein letzter Punkt, der die Vereinbarkeit fördern oder behindern kann, liegt im Ein-

flussbereich der Frauen selbst: ihre Fehlertoleranz.  

 

Rollenbilder 

Die Entscheidung von Frauen für ihr Beschäftigungsausmaß ist neben vielen Rahmenbedingungen auch 

von ihrem Rollenbild abhängig. Bei der Analyse der in den Fokusgruppen und Interviews transportier-

ten Rollenbilder wurden zwei unterscheidbare Tendenzen sichtbar:  

¶ Zum einen die Frauen, die eine traditionelle Rollenaufteilung selbst bevorzugen, wählen und da-

von überzeugt sind ς sie beklagen die mangelnde Rücksichtnahme und Unterstützung der Gesell-

schaft für dieses Lebensmodell. 

¶ Zum anderen die Frauen, die es als internalisiert und von der Gesellschaft zugeschrieben ansehen, 

dass sie die Hauptlast der unbezahlten Arbeit übernehmen und die Konsequenzen davon tragen 

müssen. Sie sehen die ungleiche Rollenaufteilung als ein gesellschaftlich verankertes Konstrukt, 

dem sie unterworfen sind und das schwer zu ändern ist. Dieses würde auch durch Frauen tradiert. 

Sie hätten durch dieses Rollenbild viele Nachteile ς Reduktion der Arbeitszeit, weniger Geld, weni-

ger Pension, weniger Selbständigkeit und Autonomie ς und wünschen sich gesellschaftliche und 

strukturelle Veränderungen in Richtung mehr Gleichstellung. 

Für diese Veränderung wird hier zum einen die Verantwortung bei der Politik gesehen: Politische und 

strukturelle Maßnahmen seien notwendig. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, dass die Verände-

rung von Rollenbildern im Privaten, in der Familie beginnt und jede einzelne dazu etwas beitragen 

kann. Es wurde in den Fokusgruppen deutlich sichtbar, dass viele Frauen/Mütter sich als Role Models 

und Vorbilder sehen und es ist davon auszugehen, dass sie ihre Rollenbilder durch ihre Lebensgestal-

tung und ihre Entscheidungen weitergeben. 
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Auswirkungen von Corona auf Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

Für jene Frauen, die trotz Corona unverändert weitergearbeitet haben, bestanden die Herausforde-

rungen darin, mit den durch Corona eingeführten Maßnahmen zurechtzukommen. So kam es auf-

grund von Corona und des Infektionsgeschehens regelmäßig zu Ausfällen von KollegInnen, es war im-

mer wieder notwendig, für KollegInnen einzuspringen.  

Für die Kinder Schulbetreuung in Anspruch zu nehmen war auch keine Selbstverständlichkeit mehr, 

um in die Arbeit gehen zu können. Generell und von Seiten der Betreuungseinrichtungen war es wäh-

rend der Lockdowns nicht gern gesehen, dass die Kinder in die Schule bzw. Betreuungseinrichtungen 

gebracht wurden. Der Arbeitgeber hingegen hat es als selbstverständlich angesehen, dass das Kind in 

die Schulbetreuung geht. Dies stellte ein Dilemma für die betroffenen Frauen/Familien dar.  

 

Rahmenbedingungen 

Kinderbetreuung und Schulen 

Für die Erwerbstätigkeit von Frauen mit Kindern sind das Angebot von Kinderbetreuung und ein 

funktionierendes Bildungssystem essenziell. Aus Sicht der Betroffenen geht es dabei um die folgen-

den Themen: 

¶ Öffnungszeiten und deren Passung zu den erforderlichen Arbeitszeiten 

¶ Die Verfügbarkeit von kostengünstigen (öffentlichen) Kinderbetreuungsplätzen, insbesondere auch 

ganztags für Arbeitsuchende 

¶ Betreuungsplätze im öffentlichen Kindergarten auch während des Jahres zu erhalten 

¶ Kinderbetreuung in den Sommermonaten  

Die Wahrnehmung der Qualität der institutionellen Kinderbetreuung scheint dazu beizutragen, ob 

Frauen ihre Kinder dieser Betreuung anvertrauen oder eine geringere Arbeitszeit oder zusätzliche Be-

treuung durch Familienangehörige, FreundInnen oder Babysitter wählen. Manche Frauen scheinen 

dieses Vertrauen in die Kinderbetreuungseinrichtungen nicht zu haben. Hier wird auch der Betreu-

ungsschlüssel kritisiert. Auch was Schulen und Nachmittagsbetreuung von Schulkindern betrifft, ist 

vielen Müttern wichtig, dass sie ihre Kinder gut versorgt sehen, damit sie selbst gut und beruhigt ar-

beiten gehen können ς eine gute Versorgung in der Schule und im Hort unterstützt die Berufstätigkeit 

immens.  

Ein häufigeres Thema waren auch die Kosten für die Kinderbetreuung. Betreuungsplätze im städti-

schen Kindergarten sind kostengünstiger und es stehen davon weniger zur Verfügung als von den Be-

troffenen gewünscht und benötigt. Viele weichen deshalb auf teurere private Kindergärten aus, ob-

wohl es für sie finanziell schwierig ist. Manche Mütter in Karenz, die ihre Kinder gerne schon in den 

Kindergarten geben wollen würden, verzichten darauf, weil nur private Plätze zur Verfügung stehen 

und diese nicht leistbar sind.  

Durch Corona hat sich die Situation der Frauen durch die fehlende Betreuung der Kinder deutlich 

erschwert und erfordert wesentlich mehr zeitliche Flexibilität. Wiederholte Schließungen von Kin-

dergärten erschwerten oder verschoben die Eingewöhnung der Kinder. Zu Beginn der Pandemie durf-

ten die Kinder auch nicht in den städtischen Kindergarten gebracht werden bzw. es war nicht gerne 

gesehen.   
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Die Schulbetreuung während der Lockdowns wird von einigen der Frauen als gut organisiert beschrie-

ben, es gab aber auch andere Wahrnehmungen. Die Betreuung in kleinen Gruppen in der Schule wurde 

von manchen Kindern auch als Bestrafung erlebt, da die anderen Kinder zuhause bleiben konnten. 

Durch die Inanspruchnahme der Schulbetreuung während der Lockdowns aufgrund der eigenen Be-

rufstätigkeit kamen bei manchen Frauen Schuldgefühle und ein schlechtes Gewissen auf, da ihnen 

von Seiten der Schule vermittelt wurde, dass sie durch die Nutzung der Schulbetreuung während der 

Lockdowns nicht zur Eindämmung der Pandemie beitragen ς im Gegensatz zu jenen, die für die Inan-

spruchnahme von Homeschooling gelobt wurden.  

Auch die Erfahrungen der Kinder und Jugendlichen mit Homeschooling waren unterschiedlich. Es gibt 

Kinder, die im Homeschooling eigenständig und gut organisiert sind, während andere der Unterstüt-

zung durch die Eltern bedürfen. Manchen Kindern hat die Tagesstruktur gefehlt, was regelmäßig zu 

Konflikten geführt hat. Für die Frauen selbst war Homeschooling eindeutig anstrengend, stressig und 

eine Aufgabe, die viel Zeit in Anspruch nimmt.  

Die betroffenen Frauen betonten die Wichtigkeit, dass Schulen und Kindergarten trotz Corona offen-

bleiben. Denn die Schließung von Schulen/Kindergarten schränke vor allem Frauen ein.  

 

Infrastruktur, Mobilität und Wegzeiten 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie wird auch durch ein gutes Zusammenspiel von Infrastruktur und 

Mobilität ermöglicht, z.B. Kindergarten, Arbeitsstelle und Wohnung in Nähe zueinander. Das Bringen 

und Holen von Kindern zu oder von der Kinderbetreuungseinrichtung/Schule ist generell eine rele-

vante Rahmenbedingung für die Erwerbstätigkeit von Frauen, Wegzeiten zur und von der Arbeit müs-

sen damit koordiniert werden, alles muss sich mit den Arbeitszeiten und insgesamt mit der zur Verfü-

gung stehenden Zeit ausgehen. Immer wieder berichten Frauen auch, dass die Väter diese Bring- und 

Holdienste übernehmen, damit es sich organisatorisch ausgeht. Bei der Bewertung und Auswahl ei-

ner Arbeitsstelle fließen deshalb auch diese Überlegungen ein. Manchmal werden aber auch genau 

bei dieser Rahmenbedingung Kompromisse gemacht, um einen Job zu bekommen. 

  

Netzwerke und soziales Umfeld 

Netzwerke und die Unterstützung eines sozialen Umfelds spielen für die Organisation der Erwerbstä-

tigkeit, aber auch für die Arbeitsuche eine wichtige Rolle. Es wurde auch sichtbar, dass Frauen, die 

über ein solches Netzwerk und unterstützendes Umfeld nicht verfügen, es in etlichen Aspekten des 

Alltags schwerer haben. Insbesondere Frauen, die von woanders nach Wien gezogen sind, haben hier 

kein Netzwerk und weisen auch darauf hin, dass dahingehende Unterstützung bei der Arbeitsuche 

fehle.  

Corona brachte auch relevante Veränderungen bei den Netzwerken und dem sozialen Umfeld mit sich: 

Durch Lockdowns, Homeoffice und Homeschooling in vielen Familien alles zuhause ab, wodurch mehr 

Hausarbeit anfiel. Zusätzlich fielen gewohnte Unterstützung wie Haushaltshilfe oder Lernhilfe wäh-

rend der Lockdowns aus. Auch die sonst übliche Unterstützung durch die Familie wie z.B. die Groß-

eltern entfiel häufig. Besonders verschärft hat sich die Situation für Alleinerziehende, da auch beste-

hende soziale Netzwerke (Freundeskreis, Nachbarschaft) während der Lockdowns nicht genutzt wer-

den konnten. Als besonders herausfordernd wurde außerdem der Wegfall der Kinderbetreuung und 
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der Freizeitaktivitäten für die Kinder erlebt. Manche Frauen waren in dieser Situation rund um die 

Uhr im Einsatz, es war keine Erholung möglich und Stress und Erschöpfung waren spürbare Konse-

quenzen.  

Auf der anderen Seite beschrieben einige der befragten Frauen die während des Lockdowns gemein-

sam mit dem Partner verbrachte Zeit zuhause als durchaus positiv und schön. Man sah sich öfter und 

hatte mehr Zeit füreinander und ist sich gesamt als Familie näher gekommen. Auch wurde die ge-

meinsame Zeit mit den Kindern von einigen der befragten Frauen positiv erlebt. Für Paare konnte es 

allerdings auch ungewohnt sein, die ganze Zeit zu zweit zuhause zu sein und manche Singles fühlten 

sich isoliert und einsam.  

 

Gehälter und Löhne 

Gehälter und Löhne waren ein großes Thema in den Fokusgruppen und Interviews, wobei vor allem 

die als Ȋǳ ƴƛŜŘǊƛƎ ŜƳǇŦǳƴŘŜƴŜ .ŜȊŀƘƭǳƴƎ Ǿƻƴ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴ ƛƴ ǘȅǇƛǎŎƘŜƴ αCǊŀǳŜƴōŜǊǳŦŜƴά wie Pflege, 

Elementarpädagogik (Kindergärten), Sozialbereich, Handel, Friseurinnen im Mittelpunkt stand. Diese 

sollte verbessert werden, so der Grundtenor. Die schlechtere Bezahlung mache diese Berufe auch un-

attraktiv und führt (gekoppelt mit schwierigen Arbeitsbedingungen) zu Personalmangel und hoher 

Fluktuation. aƛǘ ŜƛƴŜǊ !ǳŦǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǊ αCǊŀǳŜƴōŜǊǳŦŜά ǿǸǊŘŜ ǳƴŘ ǎƻƭƭǘŜ ƛƴ ŘƛŜǎŜƴ ŀǳŎƘ die Männer-

quote steigen. Dafür sollte sich die Politik einsetzen. 5ƛŜ 9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎΣ Řŀǎǎ ƳŜƘǊ CǊŀǳŜƴ ƛƴ αaŅƴƴŜǊπ

ōŜǊǳŦŜά ƎŜƘŜƴ ǎƻƭƭŜƴΣ ǳƳ ƛƘǊŜ ǀƪƻƴƻƳƛǎŎƘŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ Ȋǳ ǾŜǊōŜǎǎŜǊƴΣ ǿƛǊŘ Ǿƻƴ ŘŜƴ ¢ŜƛƭƴŜƘƳŜǊƛƴƴŜƴ 

dagegen kaum geteilt bzw. wird dem vehement widersprochen.  

 

ArbeitgeberInnen 

Es gibt bei manchen Teilnehmerinnen die Wahrnehmung, dass ArbeitgeberInnen wenig Verständnis 

für Notwendigkeiten zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie haben. Diese erwarten oft mehr Flexi-

bilität bei den Arbeitszeiten, die aber durch Angebot und Vereinbarung mit der Kinderbetreuungsein-

richtung häufig nicht gegeben ist. Aber auch bemühte und entgegenkommende Arbeitgeber werden 

von einigen Teilnehmerinnen genannt und Flexibilität bei den Arbeitszeiten sowie respektvolle, ver-

ständnisvolle, empathische Vorgesetzte positiv sehr hervorgehoben. 

 

Branchenspezifische Rahmenbedingungen und Herausforderungen 

Die Frauen schilderten zahlreiche Schwierigkeiten und Herausforderungen bei den Rahmenbedingun-

gen in ihren jeweiligen Branchen und Berufen: 

¶ Schlechte Bezahlung (Gesundheitsbereich, Sozialbereich, Kindergartenpädagogik, Konditorin, 
Kunst/Kultur) 

¶ Schwierige und belastende Arbeitsbedingungen (Gesundheitsbereich, Kindergartenpädagogik, 
Buchhaltung) 

¶ Herausfordernde Arbeitszeiten (Gesundheitsbereich, Kindergartenpädagogik, Busfahrerin, Yo-
galehrerin, Schauspielerin) 

¶ Mangelnde Wertschätzung des Berufs (Friseurin, Kunst/Kultur) 

¶ In der Pandemie eingebrochen, schlechte Jobaussichten (Luftfahrt, Hotellerie, Gastronomie, Fit-
ness-Studio) 
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¶ Keine Lobby (Yoga-Lehrerinnen, Fremdenführerin) 

¶ Prekäre und unfaire Arbeitsverhältnisse (Kunst/Kultur)  

¶ Geschlechtsspezifische Diskriminierung (Kunst/Kultur) 

 

Zu den Verbesserungsvorschlägen und Wünschen der Frauen im Hinblick auf die Rahmenbedingun-

gen gehören:  Bessere Bezahlung in Frauenberufen und Aufwertung von Frauenbranchen, mehr Un-

terstützung von Eltern, Müttern und Alleinerziehenden, (finanzielle) Unterstützung zum Schutz vor 

häuslicher Gewalt, leichterer Zugang zu städtischen Kinderbetreuungseinrichtungen, mehr Betreu-

ungsplätze, voller Zugang (Ganztagesplätze) auch für Arbeitsuchende sowie gute Schul- und Hortstruk-

turen.  

 

Arbeitslosigkeit und Arbeitsuche 

Finanzielle Situation von arbeitslosen Frauen 

Manche der Frauen, die arbeitslos sind, leben am Existenzminimum oder darunter; vor allem dann, 

wenn es keine Möglichkeit der geringfügigen Beschäftigung gibt. Es gibt auch Frauen, die von der Fa-

milie unterstützt werden, um die Situation zu bewältigen.  

 

Erfahrungen bei der Arbeitsuche 

Die Teilnehmerinnen machen bei der Arbeitsuche die Erfahrung, dass in erster Linie nach Vollzeitkräf-

ten gesucht wird. Unabhängig davon, ob sie nach Teilzeit oder nach Vollzeit suchen, in der Branche 

bleiben oder die Suche auf alle Branchen ausweiten, bleibt die Arbeitsuche schwierig.  

Bei einigen der Teilnehmerinnen hatte Corona keine Auswirkungen auf die Arbeitsuche. Andere erzäh-

len, dass durch Corona die Arbeitsuche besonders am Anfang gebremst hat. Auf Bewerbungen gab 

es besonders während Corona keine Rückmeldungen und wenn, dann gab es Absagen. Im Vergleich 

zu vor Corona kam es zu keinen Vorstellungsgesprächen bzw. wurden bei einigen der befragten 

Frauen die Vorstellungsgespräche storniert.  

Die Arbeitsuche wurde jedoch auch erschwert bzw. verlangsamt durch die Betreuung der Kinder zu-

hause aufgrund geschlossener Kindergärten und fehlender Betreuung am Nachmittag.  

Am Anfang der Pandemie bestand bei einigen der Teilnehmerinnen noch Hoffnung auf Wiederein-

stellung. Allerdings schwand bei einigen zunehmend die Hoffnung auf eine Rückkehr in den ur-

sprünglichen Beruf und Wiedereinstellungen blieben aus, z.B. weil die Branche darniederlag oder im-

mer noch nicht so viel Personal benötigt wurde wie vor der Pandemie.  

 

Strategien bei der Arbeitsuche 

Viele der Teilnehmerinnen berichten, dass sie viele Bewerbungen schreiben und viel Zeit dafür auf-

wenden, auch für die Gestaltung der Schreiben und des Lebenslaufs, dennoch mit wenig Erfolg.   

Aus dieser Erfahrung heraus erfolgen Bewerbungen verstärkt eigeninitiativ und unabhängig vom 

AMS. Bei der Arbeitsuche erfolgreich waren die Frauen meist über das eigene persönliche Netzwerk 
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(FreundInnen und Bekannte). Auch die Kontaktaufnahme mit früheren KollegInnen oder Arbeitgebe-

rInnen kombiniert mit der Bitte die Information weiter zu streuen, führte bei einigen zum Erfolg.  

Auch wenn die Gesamtsituation schwierig ist (Kinderbetreuung, Geld, Arbeitslosigkeit und nicht zuletzt 

wegen Corona) ist es aus Sicht von einigen der Teilnehmerinnen wichtig dranzubleiben, nicht aufzu-

geben und die Geduld zu bewahren, auch damit man weiß und die Erfahrung macht, wie Vorstellungs-

gespräche ablaufen. Auch wenn es zu Absagen kommt, ist es wichtig, dies nicht persönlich zu nehmen, 

sich nicht unterkriegen zu lassen und optimistisch zu bleiben. 

Einige der befragten Frauen betonen, dass es wichtig ist, beim Eigenen zu bleiben, das zu machen was 

einem liegt und wo man sich wohl und wertgeschätzt fühlt.  

 

Hindernisse bei der Arbeitsuche 

Im Zusammenhang mit der Arbeitsuche sehen die Teilnehmerinnen etliche Benachteiligungen. 

Mit (kleinen) Kindern habe man geringere Chancen bei Bewerbung, Unternehmen bevorzugen Frauen 

ohne Kinder, weil diese flexibler sind und weniger Pflege- oder Betreuungsfreistellungen verursachen.  

Eine zweite Schwierigkeit bei der Arbeitsuche ist für viele Frauen die schlechte Passung zwischen den 

Vorstellungen der Frauen und jenen der ArbeitgeberInnen in puncto Ausmaß der Arbeitszeit.  

Einige Teilnehmerinnen, die eine Teilzeit-Stelle suchen, berichten, dass Unternehmen oft nur Vollzeit 

anbieten oder darauf bestehen. Aber auch die Arbeitszeitlage ist oft sehr schwierig, besonders für 

Alleinerziehende, da außerhalb bestimmter Rahmenzeiten keine Kinderbetreuung gewährleistet ist.  

Manche Teilnehmerinnen machen auch die Erfahrung, dass sie !ōǎŀƎŜƴ ǿŜƎŜƴ α«ōŜǊǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎά 

bekommen, was gleichbedeutend mit Absagen wegen ihres Alters sei. Aber auch unabhängig vom 

Alter können höhere Qualifizierungen ein Hindernis sein, eine Arbeit zu bekommen. Es bestehe der 

Eindruck, dass das Interesse von Seiten der ArbeitgeberInnen darin besteht, billige Arbeitskräfte zu 

bekommen und Qualifikation und Erfahrung nicht wirklich zählen.  

Ein weiteres Hindernis Arbeit zu finden ist, dass auch wenn im Ausland Qualifikationen und Ausbildun-

gen erworben wurden, für Österreich keine formal anerkannten Ausbildungen vorliegen. 

 

Motivation und Demotivation bei der Arbeitsuche 

Für einige der Frauen kommt die Motivation für die Arbeitsuche αǾƻƴ ŜƛƴŜƳ ǎŜƭōǎǘά, αǾƻƴ ƛƴƴŜƴά und 

beruht auf der Tatsache gerne zu arbeiten. Das Bedürfnis nach sozialen Kontakten sind weitere As-

pekte für die Motivation bei der Arbeitsuche, ebenso der Wunsch den Kindern ein Vorbild zu sein.  

Die persönliche und individuelle Betreuung im Rahmen von institutionellen Angeboten sind unter-

stützend für die Motivation bei der Arbeitsuche. Auch hilfreich, um die Motivation aufrecht zu erhal-

ten, sind gelegentliche Bewerbungsgespräche. Nützlich sind außerdem Plattformen für die Jobsuche.  

Ein Arbeitgeber, der auf die persönliche Situation Rücksicht nimmt, und wo (zeitliche) Flexibilität bei 

Bedarf möglich ist, hilft bei der Entscheidung eine Arbeit anzunehmen. Zu wissen, dass der Arbeitgeber 

auf seine MitarbeiterInnen achtet, ist ein wichtiges Kriterium bei der Entscheidungsfindung. 

Hilfreich und wichtig wäre sicherzustellen, dass unabhängig vom Erwerbsstatus das Betreuungsaus-

maß in öffentlichen Kindergärten frei gewählt werden kann. Denn für arbeitslose Frauen wird die 
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Arbeitsuche durch Einschränkungen bei der Kinderbetreuung auf Halbtages- oder Teilzeitplätze in den 

öffentlichen Kindergärten erschwert.  

Demotivierend ist es, wenn gefordert wird unter dem eigenen Wert (Ausbildung, Erfahrung) arbeiten 

zu müssen. Aber auch zu wissen, dass schlechte Arbeitsbedingungen in der Branche bestehen, bremst 

die Motivation bei der Arbeitsuche.  

Wird eine neue Arbeit angenommen, sind einige der Frauen bereit Abstriche wie einen längeren An-

fahrtsweg oder geringeres Gehalt in Kauf zu nehmen. Jedoch sollte die Zufriedenheit und das machen 

zu können, was man möchte, mehr Berücksichtigung finden, so die Priorisierung einiger Frauen.  

 

Erfahrungen mit dem AMS 

Ein großes Thema bei den arbeitslosen Frauen waren unpassende Stellen, die vom AMS zugeschickt 

werden und auf die man sich dennoch bewerben muss. Als unpassend empfunden werden dabei häu-

fig Dauer oder Lage der Arbeitszeit, Kompetenzen (über- und unterqualifiziert), Branche oder Ort ς 

weiter entferntes Bundesland oder auch außerhalb von Wien. Bei den Firmen würde es auch nicht gut 

ankommen, wenn man sich bewerben muss, obwohl man zur Stelle nicht passe. Der Umgang der 

Frauen damit ist unterschiedlich: Sie bewerben sich dennoch aufgrund der Befürchtung einer Bezugs-

sperre oder bitten das Unternehmen, sie abzulehnen oder vermerken im e-AMS, dass die Kriterien 

nicht passen.  

Mit Qualität und Quantität der vom AMS angebotenen Stellen sind die Teilnehmerinnen unterschied-

lich zufrieden: In manchen Branchen wie Büro, Empfang, Gastronomie oder Elementarpädagogik gebe 

es ausreichend und passende Stellenangebote. Das AMS sei aber nicht für alle Branchen gleich gut 

geeignet.  

Einige arbeitslose Teilnehmerinnen haben sich vom AMS unter Druck gesetzt gefühlt und wenig Ver-

ständnis für ihre Situation verspürt. Während Corona war es auch schwieriger die Vorgaben des AMS 

zu erfüllen. Eine mehrfach angesprochene Belastung sind die Androhung von bzw. die Erfahrung mit 

Sperren des AMS. Dies wird als zusätzlicher Stress in einer ohnedies bereits angespannten Situation 

empfunden. 

In der Beschreibung der Betreuung durch das AMS spiegeln sich die Rahmenbedingungen der Pande-

mie wider. Der regelmäßige Kontakt mit dem AMS war für die meisten Teilnehmerinnen ausschließlich 

telefonisch. Durch die Kürze und das Tempo der Telefongespräche war es insbesondere für Kundinnen 

mit nicht-deutscher Muttersprache schwierig, den Inhalten zu folgen. Da die Zeit sehr knapp bemes-

sen war, blieb nicht viel Zeit für ausführliche Gespräche. Es galt das Nötigste abzuklären, die Gespräche 

boten dadurch auch wenig Unterstützung.  

Dabei wird von manchen Teilnehmerinnen auch Druck und Stress bei den AMS-BeraterInnen wahrge-

nommen. Laut Info eines Betreuers stünden pro Person maximal 10 Minuten zur Verfügung.  

Ein öfter genannter Kritikpunkt ist der häufige BeraterInnenwechsel ς dies sei nicht gut und erschwere 

den Kontaktaufbau und die Situation. Die Betreuung am AMS sei dadurch unpersönlich, man lernt sich 

nicht kennen. Auch ein Verständnis für individuelle Lebenssituationen und -umstände kann durch 

den ständigen Zuständigkeitswechsel nicht entstehen und ist auch kaum wahrnehmbar. Was durch 
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den häufigen Wechsel auf BeraterInnen-Seite auch auffällt: Die BeraterInnen seien sehr unterschied-

lich und die Qualität und Inhalte der Beratung auch.  

Kritik gab es auch am Zwang zu AMS-Kursen, die aus eigener Sicht nichts bringen. Manche Betroffene 

haben Ideen für Weiterbildungen, die für sie mehr bringen würden. 

Die Betreuung durch BBEs wird positiv hervorgehoben. Hier würde man persönlicher und individueller 

betreut und das hilft. Die Arbeitsuche ist mehr auf das Profil ausgelegt, man bekomme viele Möglich-

keiten aufgezeigt und wird durch die Betreuung im Optimismus bestärkt, was in einer Situation wie 

Arbeitslosigkeit immens wichtig sei.  

 

Zielgruppenspezifische Situationen 

Langzeitarbeitslose und langzeitbeschäftigungslose Frauen 

Bei jenen langzeitarbeitslosen und langzeitbeschäftigungslosen Frauen, die an der Studie teilgenom-

men haben, fällt auf, dass viele von ihnen einen starken Fokus auf ihre Kinder haben und von den 

Jobvorstellungen her häufig eine Teilzeitstelle mit eher niedrigerem Beschäftigungsausmaß suchen. 

Die Hälfte war früher oder ist aktuell alleinerziehend. Es fällt auch auf, dass einige der Frauen dieser 

Zielgruppe kaum über Netzwerke verfügen, dies auch durch Zuzug nach Wien vor nicht allzu langer 

Zeit. Einige nennen als Handicap bei der Arbeitsuche ihr Alter. Was den Frauen in dieser Gruppe be-

sonders wichtig erscheint: Optimismus, Durchhalten und sich nicht unterkriegen lassen.  
 

Frauen in Qualifizierung und Ausbildung 

Als Motivation und Grund für eine Qualifizierung führen die Teilnehmerinnen an, dass es generell er-

forderlich und für den Lebenslauf positiv ist, sich laufend zu qualifizieren. Ein wichtiges Motiv ist aber 

auch die Hoffnung auf eine zukünftige Verbesserung auch der finanziellen Situation, mit dem Ziel un-

abhängiger zu werden, den Kindern etwas bieten zu können und ihnen ein Vorbild zu sein.  

Manche Frauen, die sich in Qualifizierung befinden, sind seit längerem arbeitslos und besuchen (AMS)-

Kurse, um annähernd in dem Bereich arbeiten zu können, in dem sie auch eine Ausbildung haben, da 

das ausländische Studium in Österreich nicht anerkannt wird.  

Mütter  werden als benachteiligt gesehen, wenn es darum geht Qualifizierungsmaßnahmen in An-

spruch zu nehmen. Als Grund wird angeführt, dass sie weniger Zeit für die Erwerbsarbeit und in Folge 

auch für die Qualifizierung haben.  

Corona war für viele der befragten Frauen eine Gelegenheit sich weiterzubilden, auch in einem ande-

ren Tätigkeitsfeld. Besonders in der Aneignung digitaler Kompetenzen wird zukünftig ein Bedarf ge-

sehen. Als besondere Herausforderung während Corona wird die Gleichzeitigkeit von Online-Weiter-

bildungskursen und der Kinderbetreuung zuhause beschrieben. Dadurch wurden auch Weiterbildun-

gen verzögert oder abgebrochen.  

Für einige der befragten Frauen erleichtern Online-Angebote im Qualifizierungsbereich die Alltagsor-

ganisation. Auch ermöglichen Online-Kurse oft erst die Teilnahme.  
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Als Vorschlag für die Gestaltung von Qualifizierungsmaßnahmen für Frauen wird angeregt, besonders 

Vorbereitungen für Prüfungen und die Durchführung von Prüfungen vor Ort zu organisieren und statt-

finden zu lassen, hingegen den Unterricht selbst im Online-Modus anzubieten. Eine stressfreiere Teil-

nahme ist für Frauen mit Kindern leichter möglich, wenn die Rahmenzeiten passen. Finden die Kurse 

am Vormittag statt, wo die Kinder in der Schule oder im Kindergarten sind, dann ist eine Teilnahme 

leichter in Ruhe und stressfrei möglich. 

Angebote und Beratungsleistungen des waff wurden von den Teilnehmerinnen durchgehend sehr gut 

bewertet. Die Beratung beim waff wird als unterstützend und informativ erlebt. Generell werden die 

finanziellen Unterstützungen/Förderungen des waff sehr positiv hervorgehoben. Insbesondere wer-

den auch das Wiedereinsteigerinnen-Programm des waff und FRECH positiv hervorgehoben. Es wird 

auch empfohlen, das Wiedereinsteigerinnen-Programm des waff noch stärker zu bewerben.  

 

EPUs und Neue Selbständige 

Die Gruppe der EPUs und Neuen Selbständigen (Fokusgruppe 2) war in einem hohen Ausmaß von den 

Veränderungen und Berufseinschränkungen durch Corona betroffen. Auch Förderungen und finan-

zielle Unterstützungsleistungen waren bei ihnen ein intensiver diskutiertes Thema.  

Der Themenkomplex Abgaben, Sozialversicherung, Buchhaltung und Steuer beschäftigt die selbstän-

digen Frauen immer wieder. Sich damit auseinanderzusetzen ist kompliziert und zum einen gibt es 

dafür wenig eigene Kapazitäten und Expertise, aber auch wenig Ressourcen für externe Leistungen wie 

z.B. Steuerberatung oder Rechtsberatung.  

Die an der Studie teilgenommenen EPUs und Neuen Selbständigen sehen ihre Interessen in der Gesell-

schaft wenig vertreten. Es fehlt eine Lobby und eine Interessenvertretung. Auch in bestimmten Bran-

chen fühlen sich die selbständigen Frauen mangelhaft vertreten.  

Verbesserungsvorschläge und Wünsche dieser Gruppe zielen auf bessere Interessenvertretung, Lobby 

und Öffentlichkeitsarbeit für ihre Situation, Interessen und Anliegen. Auch Verbesserungen und Ver-

einfachungen oder mehr Unterstützung im Sozialversicherungssystem werden gewünscht. Lösungs-

vorschläge für die Unterstützung dieser Gruppe in der Corona-Krise waren: Mietaussetzung, Unter-

stützung für MitarbeiterInnenhaltung, Ausfallbonus speziell für EPUs und Neue Selbständige erhöhen 

und verlängern sowie eine Umsatzsteuersenkung. Für die Musik- und Veranstaltungsbranche sei es 

wichtig, Perspektiven zu haben, wann und unter welchen Umständen es weitergehen kann. 

 

Alleinerzieherinnen 

Die finanzielle Situation der Alleinerzieherinnen ist häufig prekär, wenn keine (familiäre) Unterstüt-

zung da ist. Die Mieten sind für Alleinerziehende meist zu hoch. Auch sind die monatlichen Betreu-

ungskosten für Ganztagsschulen/Kindergarten finanziell belastend. 

Für Alleinerziehende ist es schwierig bis unmöglich, bestimmte Anforderungen bezüglich Arbeitszeit-

ausmaß (40h) oder Rahmenzeiten zu erfüllen. Entsprechend können auch Qualifizierungsangebote 

im Umfang von 40 Wochenstunden nicht in Anspruch genommen werden, auch wenn der Wunsch da 

wäre.  
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Die Covid-19-Pandemie und damit einhergehende Maßnahmen haben sich auf viele alleinerziehende 

Frauen negativ ausgewirkt, bei den alleinerziehenden Mindestsicherungsbezieherinnen gab es laut 

MA 40 bei fast allen Kennzahlen Verschlechterungen. 

Die Frauen betonen, dass besonders Alleinerziehende eine Lobby brauchen würden. Neben verstärk-

ter finanzieller Unterstützung ς in Form von höherem Gehalt, bei hohen Mieten ς werden auch Ange-

bote für Kinder ς psychologische Unterstützung, Sport- und Freizeitangebote oder bei Gewalt gegen-

über Kindern ς als mögliche Unterstützungsangebote formuliert.  

Auch wird eine qualitativ hochwertige, empathische und gut organisierte institutionelle Kinderbe-

treuung als mögliche und sinnvolle Unterstützung für Alleinerziehende gesehen. Als weitere wichtige 

Rahmenbedingung für Frauen generell und Alleinerziehende im Besonderen wird ein funktionierendes 

Bildungssystem identifiziert. 

 

Frauen, die sich vom Arbeitsmarkt zurückgezogen haben 

½ǳǊ ½ƛŜƭƎǊǳǇǇŜ αCǊŀǳŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ǾƻƳ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘ ȊǳǊǸŎƪƎŜȊƻƎŜƴ ƘŀōŜƴά ǿǳǊŘŜƴ ƪŜƛƴŜ DŜǎǇǊŅŎƘŜ 

mit Betroffenen geführt, sondern ExpertInnen-Interviews mit VertreterInnen der MA 40, der Statistik 

!ǳǎǘǊƛŀΣ ŘŜǊ α.ƛƭŘǳƴƎǎōŜǊŀǘǳƴƎ ƛƴ ²ƛŜƴά ǳƴŘ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘǎ αbŀŎƘōŀǊƛƴƴŜƴ ƛƴ ²ƛŜƴάΦ LƳ Cƻƪǳǎ ŘŜǊ CǊŀπ

gestellungen standen Frauen im erwerbsfähigen Alter mit der rechtlichen Möglichkeit zu arbeiten, 

die aber weder erwerbstätig noch arbeitslos gemeldet noch in Ausbildung sind.  

Es fallen für diese Zielgruppe folgende häufiger vorkommende Merkmale auf: Migrationshintergrund 

mit Unterschieden nach Staatsangehörigkeiten, (viele) Kinder und multiple Benachteiligungen wie 

geringe Deutschkenntnisse, niedrige Qualifizierung und/oder Kopftuch und damit einhergehende 

Stigmatisierungen, ebenso Lernschwierigkeiten oder schlechte Erfahrungen mit Aus- und Weiterbil-

dung. Daraus ergibt sich oft eine hohe Hemmschwelle, Beratung aufzusuchen. Zurückgezogene Frauen 

finden sich auch häufig in isoliert und sehr traditionell lebenden Familien. 

Kinderbetreuung und Haushaltführung sind für jene Frauen, die nicht in Pension und nicht in Ausbil-

dung sind, der anzunehmende Hauptgrund für den Nicht-Erwerbsperson-Status. In sehr traditionell 

lebenden Familien kommt es vor, dass der Mann der Frau verbietet, das Haus zu verlassen und ar-

beiten zu gehen. Die Mindestsicherung kann den Rückzug vom Arbeitsmarkt verfestigen.  

Für den Zugang zu dieser Zielgruppe bewähren sich niederschwellige, aufsuchende Formate, Kon-

taktaufnahme und Empowerment durch Peers, muttersprachliche Beratungsformate und Aktivie-

rung über Social Media in Muttersprache. Für die Erreichbarkeit der Zielgruppe ist schließlich auch 

eine eventuell vorhandene institutionelle Anbindung relevant.  

Angebote an diese Zielgruppe versuchen ein positives Bild von Bildung zu vermitteln, mit positiven 

Role Models wie z.B. Peers zu motivieren und den Austausch der Frauen untereinander zu fördern. 

Als motivierende Themen und Argumente werden Selbständigkeit, eigenes Einkommen, positive 

Selbstwirksamkeit, positive Auswirkungen auf die Kinder, Informationen über das österreichische 

Ausbildungssystem, Aufklärung der Frauen über ihre Rechte und Möglichkeiten wahrgenommen. 

Aber auch die Kombination von Angeboten und Vereinbarungen sei oft notwendig und zielführend, 

beispielsweise Unterstützungsleistungen wie Deutschkurse, Lernhilfe oder Amtswegebegleitung im 

Gegenzug dafür, dass die Frauen oder Familien vereinbarte Schritte in Richtung Integration unterneh-

men. Weil der finanzielle Anreiz für eine Arbeitsaufnahme bei Mindestsicherungsbezieherinnen 
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meist fehlt, ist es vor allem die positive Erfahrung, durch die Arbeit außer Haus sein zu können, die 

Frauen motiviert. Dies setzt einen ersten Schritt in diese Richtung und die Erfahrung eines wert-

schätzenden, positiven Arbeitsumfeldes ς beispielsweise bei einem Praktikum oder einem Arbeits-

training ς voraus. Muttersprachliche Beratungsangebote helfen vor allem auch bei diesen ersten 

Schritten. 

Die Auswirkungen von Corona auf diese Zielgruppe sind ähnlich wie in der Gesamtbevölkerung: Es 

war ein stärkerer Fokus auf Kinderbetreuungspflichten bemerkbar und es gab weniger Jobmöglich-

keiten. Außerdem war mehr Gewalt in den Familien feststellbar.  

Zu den Lösungsansätzen und -ideen der ExpertInnen gehören Kinderbetreuungsplätze als zentrale 

Rahmenbedingung auch für nicht-erwerbstätige Frauen. Diese sollten insbesondere als begleitende 

Unterstützung für Wiedereinstiegsmaßnahmen und letztlich bei positiver Jobperspektive rasch zur 

Verfügung stehen und auch mit der Alltagsorganisation der Frauen kompatibel sein. Grundsätzlich 

wird eine stärkere Unterstützung beim Wiedereinstieg, insbesondere bei jüngeren Frauen, als eine 

mögliche Strategie angedacht.  

Was aus Sicht der ExpertInnen darüber hinaus helfen könnte, nicht-erwerbstätige Frauen (wieder) an 

den Arbeitsmarkt heranzuführen: Kostenlose und niederschwellige Deutschkurse, die zeitlich an die 

Möglichkeiten der Frauen angepasst sind, auch in höheren Levels. Jobs, die zu Kinderbetreuungs- und 

Haushaltsverpflichtungen der Frauen und Öffnungszeiten der Kinderbetreuungseinrichtungen passen. 

Förderung von niederschwelligen und aufsuchenden Projekten, in diesem Zusammenhang auch die 

Ausbildung und Beschäftigung von nicht-erwerbstätigen/arbeitslosen Peers als muttersprachliche 

α.ǊǸŎƪŜƴōƛƭŘƴŜǊLƴƴŜƴάΦ Anregungen gehen auch in Richtung Veränderungen beim Mindestsiche-

rungsbezug, damit die Arbeitsaufnahme auch finanziell einen Anreiz darstellt. Schließlich sei es förder-

lich, wenn sich die Menschen in den Systemen (Behörden, Institutionen, Arbeitgeber) eingeladen und 

gut behandelt fühlen. 

 

Situation aus Sicht von Unternehmen 

Motivation, die MitarbeiterInnen zu behalten 

Als Beweggrund, warum die befragten Unternehmen daran interessiert sind ihre MitarbeiterInnen 

zu behalten, wurde angegeben, als Unternehmen Verantwortung wahrnehmen zu wollen, sowohl 

gegenüber den Beschäftigten als auch gegenüber der Gesellschaft. Abgesehen davon beruht diese 

Entscheidung auch auf einem strategisch langfristigen Ansatz, denn die gut ausgebildeten und spezi-

alisierten Fachkräfte, in deren Qualifizierung investiert wurde, sollten dem Unternehmen erhalten blei-

ben. Aber auch für die Expansion und neue Geschäftsfelder braucht das Unternehmen qualifizierte 

MitarbeiterInnen. 

 

Auswirkungen von Corona und Maßnahmen in den Unternehmen 

Hinsichtlich Schließung während der Lockdowns waren die drei befragten Unternehmen, abhängig 

von der Branche, unterschiedlich betroffen. Gemeinsam war ihnen jedoch, dass die Lockdowns und 

insbesondere der erste Lockdown dazu geführt hatten, dass am Beginn der Pandemie alles stillstand, 

es gab erhebliche wirtschaftliche Einbußen und die Auswirkungen waren noch länger spürbar.  
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Zudem kam auf dem Arbeitsmarkt viel in Bewegung: Ein Unternehmen erhält zahlreiche Bewerbun-

gen von Fachkräften von Mitbewerbern, vor allem in der Gastro-Branche sind jedoch Arbeitskräfte 

verloren gegangen bzw. haben sich neu orientiert (z.B. Studierende).  

Als positive Veränderungen wird die durch Corona beschleunigte Digitalisierung im Unternehmen ge-

sehen. Bei allen drei der befragten Unternehmen bewirkte die Ausnahmesituation auch einen Innova-

tionsschub. 

Ein wesentliches gemeinsames Merkmal der drei befragten Unternehmen ist, dass aufgrund von 

Corona keine Kündigungen ausgesprochen wurden. Gleichzeitig wurde aber auch die Aufnahme von 

neuen MitarbeiterInnen gestoppt. RisikopatientInnen und Schwangere wurden freigestellt, wenn es 

keine anderen, passenden Tätigkeiten für sie gab. Über den Abbau von Resturlaub und Überstunden 

gab es Vereinbarungen zwischen Geschäftsführung und MitarbeiterInnen.  

Nicht zu kündigen war auch aufgrund der Kurzarbeit möglich. Für die MitarbeiterInnen war es sehr 

wichtig zu wissen, dass das Unternehmen mit Hilfe der Kurzarbeit keine Kündigungen aussprechen 

musste. Eine weitere wichtige Maßnahme war die Erarbeitung und Umsetzung eines Sicherheit- und 

Hygienekonzepts.  

Zentral für die Umsetzung der Maßnahmen war es, die dafür erforderlichen Informationen an die Mit-

arbeiterInnen schnell und zeitnah zu übermitteln. Zusätzlich war es von großer Bedeutung, wie mit 

den Anliegen der MitarbeiterInnen umgegangen wurde. Das Wichtigste sei es bei Bedarf für die Mit-

arbeiterInnen immer erreichbar zu sein, zu kommunizieren und die Sorge zu nehmen.  

Der intensive Austausch und Kontakt zur Personalverantwortlichen war auch deshalb von großer Wich-

tigkeit, da es mit Lockdown, Homeschooling und Verdachtsfällten erforderlich war, dass Arbeitszeit-

Anpassungen ermöglicht wurden. Es wurden Sonderbetreuungszeiten vereinbart. Zudem erfolgte die 

Dienstplangestaltung mit größtmöglicher individueller Flexibilität und sollte auch kurzfristig möglich 

sein. Frauen mit kleinen Kindern bzw. mit Kindern im Homeschooling wurden bei der Dienstplange-

staltung besonders berücksichtigt, allerdings war es auch wichtig darauf zu achten, dass die Arbeits-

zeit auch gerecht aufgeteilt wurde. 

Homeoffice wurde in unterschiedlichem Ausmaß angeboten und dort, wo es möglich war, umgesetzt. 

Für die MitarbeiterInnen hat es Vor- und Nachteile. Für eine Frau mit drei schulpflichtigen Kindern ist 

Homeoffice auch eine Herausforderung, ausreichend Infrastruktur (Anzahl der Laptops, Internetzu-

gang) zur Verfügung stellen zu können.  

Die Kurzarbeit wird als zentrales Instrument angeführt, das es auch einem gesunden Unternehmen 

erst ermöglicht hat, MitarbeiterInnen nicht kündigen zu müssen und halten zu können. Es wird als ein 

sehr hilfreiches Instrument gesehen, um Arbeitsplätze zu sichern. Die Abwicklung der Beantragung 

wurde jedoch als sehr herausfordernd erlebt, vor allem auch, weil es keine Ansprechperson gab und 

nur über das e-AMS Konto kommuniziert und abgewickelt werden konnte.  

 

Wahrgenommene Auswirkungen von Corona auf die MitarbeiterInnen 

Die Umsetzung der Maßnahmen (Maske und Abstand) war sehr fordernd für die MitarbeiterInnen, 

hinzu kamen die Herausforderungen im KundInnenkontakt. Neben Bewältigung der eigenen Angst 

und Unsicherheit waren Kraft und Stärke im Umgang mit (aggressiven) KundInnen erforderlich. Der 
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Kontakt zu den KundInnen hat sich auch dahingehend verändert, da man als MitarbeiterInnen Nach-

weise kontrollieren muss. 

Auch war es verstärkt erforderlich für ausgefallene KollegInnen aufgrund von Krankheit, Schul- und 

Kindergartenschließungen einzuspringen und flexibel zu sein.  

Auffallend war, dass wenn Kinder krank waren, es Schulschließungen oder Verdachtsfälle im Kinder-

garten gab, meist die Frauen nicht kommen konnten. Männer sind hingegen deutlich seltener ausge-

fallen. Daher waren es auch vor allem die Frauen, die ausfallen, die Angst hatten, dass sie auf eine 

schwarze Liste des Unternehmens kommen. Zu beobachten war auch, dass sowohl die Pflegefreistel-

lung als auch das Angebot, die Kinder in den Betrieb mitzubringen fast gar nicht in Anspruch genom-

men wurde. Es wird vermutet, dass die Zurückhaltung bei der Inanspruchnahme der Pflegefreistellung 

mit der Sorge um den Arbeitsplatz zusammenhängt. 

Die Frauen selbst erzählten, dass sie iƳ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ αǎŎƘƛŜŦ ŀƴƎŜǎŎƘŀǳǘά wurden, wenn sie ihre Kin-

der in den Kindergarten brachten, obwohl sie in systemrelevanten Berufen beschäftigt sind. Um die 

Betreuung der Kinder sicherzustellen, behalfen sich die Frauen auch während Corona, wenn möglich, 

zusätzlich mit den Großeltern. Auch kam ihnen die unter Frauen weit verbreitete Teilzeitbeschäfti-

gung entgegen, um die Betreuung der Kinder gewährleisten zu können. 

Weiters wurde von den Befragten beobachtet, dass es eine Zunahme von Schwangerschaften gab und 

die Frauen sich somit auch aus der Erwerbsarbeit zurückzogen.  

 

Maßnahmen zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

Besonders wichtig ist es einem der befragten Unternehmen, die Vereinbarkeit von Beruf und Fami-

lie/privat  zu ermöglichen und die Arbeitszeiten entsprechend flexibel zu gestalten. Auch auf die Vor-

bildwirkung von Führungskräften (30h/Woche) wird gesetzt. Papa-Monat und Väter-Karenz wird von 

den männlichen Mitarbeitern gerne in Anspruch genommen. Dem Unternehmen ist generell die Mög-

lichkeit der Vereinbarkeit von Beruf und privat/Freizeit ein großes Anliegen, um die Motivation und 

die Gesundheit der MitarbeiterInnen zu erhalten. 

Im Allgemeinen fehlt es nach Ansicht der Unternehmen an Rahmenbedingungen und Infrastruktur 

(Kinderbetreuung), damit Frauen auch gut Vollzeit arbeiten können. Von Seiten eines Unternehmens 

gab es Überlegungen einen Betriebskindergarten einzurichten, allerdings sind die Hürden und Aufla-

gen zu groß. Auch hat sich das Unternehmen für bereits bestehende Modelle, nämlich dass Kindergär-

ten für Unternehmen Kontingente freihalten, interessiert. Aber auch das ist nicht leistbar für das Un-

ternehmen.  

 

Auswirkungen von Corona auf Gesundheit und Psyche 

Für jene Frauen, die (vorübergehend) ihren Beruf nicht mehr ausüben konnten, war die damit einher-

gehende Perspektivenlosigkeit belastend. Der Verlust der Arbeit kombiniert mit geschlossenen Kin-

dergärten während des Lockdowns führte zur Verzweiflung. Aber auch die Frauen in Karenz bzw. in 

Ausbildung und Frauen, die berufstätig sind, beschreiben die Zeit während des Lockdowns als große 

Belastung, die keine Erholung zuließ, zu Erschöpfung und aufgrund fehlender Ressourcen zu Konzent-

rationsstörungen und Stimmungsschwankungen führte.  
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Gleichzeitig nahmen körperliche Verspannungen und Schmerzen aufgrund fehlender Bewegung, feh-

lender sportlicher Tätigkeit, übermäßigem Essen und fehlender Erholung zu. Unabhängig vom Er-

werbsstatus haben die anhaltenden Einschränkungen vor allem bezüglich der fehlenden sozialen Kon-

takte psychisch belastet und zu Antriebslosigkeit geführt. 

Ähnlich wie bei den Frauen hat sich auch bei den Kindern und Jugendlichen der Wegfall von Sport- und 

Freizeitangeboten körperlich negativ ausgewirkt. Der Medienkonsum (Handy, Fernseher) hat deutlich 

zugenommen und auch zu Konflikten geführt. Die fehlenden Freizeitangebote, der Verlust der gere-

gelten Tagesstruktur aufgrund von Homeschooling und vor allem das Verbot von sozialen Kontakten 

zu FreundInnen haben Kindern und Jugendlichen zugesetzt und sie psychisch belastet.  

Die Frauen haben viele und unterschiedliche Copingstrategien entwickelt, um mit den belastenden 

Situationen umzugehen: durch Bewegung, Ernährung, Kreativität oder Gespräche. Auch professionelle 

Hilfe wurde in Anspruch genommen. Besonders bei den Kindern wurde von Seiten der Frauen darauf 

geachtet, (bestehende) Kontakte zu Gleichaltrigen aufrecht zu erhalten bzw. zu ermöglichen.  

 



 

  

Ursula Breitenfelder, Magdalena Tauber  Seite 24 

 

αhŦŦŜƴ DŜǎŀƎǘά нлнмΥ Covid-19-Pandemie und Frauen am Arbeitsmarkt in Wien

  

1 Zielsetzung und methodisches Vorgehen 

αhŦŦŜƴ Ǝesagt 2021ά ist ein weiteres Folgeprojekt dŜǊ 5ƛŀƭƻƎŦƻǊŜƴ αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘά, die von AK Wien, 

AMS Wien und waff initiiert wurden und seit 2013 in regelmäßigen Abständen stattfinden. Ziel ist die 

Etablierung eines qualitativen Monitorings, um von Betroffenen Rückmeldungen zum Arbeitsmarkt, 

zur Arbeitsmarktpolitik und zum AMS-Betreuungsprozess in Wien zu erhalten. Die dabei verwendeten 

Methoden sind Fokusgruppen und qualitative Interviews. 

 

1.1 Ziel und Inhalt des Projekts αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘ нл21ά 

Ziel des Projekts αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘ ς 5ƛŀƭƻƎŦƻǊǳƳ ȊǳƳ ²ƛŜƴŜǊ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘ нлнмά war es, die Auswirkun-

gen der seit März 2020 anhaltenden Covid-19-Pandemie auf Frauen am Arbeitsmarkt zu untersuchen 

und sinnvolle und notwendige arbeitsmarktpolitische Handlungsoptionen abzuleiten. 

Dabei sollte die Grund-LƴǘŜƴǘƛƻƴ Ǿƻƴ αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘά ŦƻǊǘƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΣ .ŜǘǊƻŦŦŜƴŜ ǎŜƭōǎǘ Ȋǳ ²ƻǊǘ 

kommen zu lassen, um ihre Perspektiven, Handlungsorientierung und Deutungsmuster einzuholen.  

Ausgehend von der jeweils individuellen Situation der Teilnehmerinnen wurde in Fokusgruppen und 

qualitativen Interviews erhoben, wie sie ihre Situation bewerten und welche Möglichkeiten sie sehen. 

Weiters war von Interesse, welche Vorstellungen sie in Bezug auf ihre Erwerbstätigkeit und die Auftei-

lung von bezahlter/unbezahlter Arbeit haben und welche Überlegungen und Bedürfnisse hinter diesen 

Vorstellungen liegen. In diesem Zusammenhang wurde auch eine Reflexion über die jeweiligen erwar-

teten oder erwartbaren Konsequenzen (Einkommenshöhe, Pension, Abhängigkeit/Unabhängigkeit) 

angeregt. In weiterer Folge stand im Fokus, welche Faktoren sie als hinderlich und welche als förderlich 

erleben, um ς je nach Zielgruppe und persönlichem Ziel ς wieder einen Job zu finden, eine Ausbildung 

zu absolvieren oder als Berufstätige die Lebens- und Arbeitssituation zu bewältigen und welche Rah-

menbedingungen oder Angebote es aus ihrer Sicht noch bräuchte, um hier unterstützt zu werden. 

Dabei wurde auch thematisiert, welche Leistungen und Angebote des AMS, des waff, der AK oder an-

derer Institutionen bisher als hilfreich erlebt wurden und welche für die Zukunft für sie persönlich oder 

Frauen generell eine Unterstützung sein könnten. 

Die Ergebnisse des Projekts sollen dazu dienen: 

¶ Ideen zu generieren, wie es gelingen kann den Rückzug von Frauen vom Arbeitsmarkt zu ver-
hindern und wie sie dabei unterstützt werden können, um am Arbeitsmarkt wieder Fuß zu 
fassen.  

¶ Eine Grundlage für die Entwicklung von Angeboten zu schaffen, um jener Retraditionalisierung 
zu begegnen, die durch Homeoffice, Homeschooling oder Arbeitslosigkeit wieder zugenom-
men hat.  

¶ Eine Grundlage für die Ableitung von erforderlichen arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen und 
für die Erarbeitung von Lösungswegen für die verschiedenen Zielgruppen zu schaffen. 

¶ Impulse für andere Einrichtungen wie BBEs, Stadt Wien, Interessenvertretungen und Unter-
nehmen zu liefern.  
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Zentrale Themen und Fragestellungen in den Fokusgruppen und Interviews mit den Frauen waren: 

6. Auswirkungen der Covid-19-Pandemie  

¶ Wie hat sich Corona auf die Situation der Frauen in ihren unterschiedlichen Situationen ausge-

wirkt? 

¶ Wie hat es sich auf ihre (psychische) Gesundheit ausgewirkt?  
 

7. Erwerbstätigkeit und Aufteilung von bezahlter/unbezahlter Arbeit  

¶ Wie sieht die finanzielle Situation der Frauen aus? 

¶ Was sind ihre Gründe und Motivation für Erwerbsarbeit? 

¶ Was sind ihre Hoffnungen/Wünsche bezogen auf ihre (berufliche) Situation? 

¶ Wie sind Ausmaß und Aufteilung an bezahlter Arbeit und an Haus- und Familienarbeit gestaltet? 

Wie sollte es sein, damit es für sie passt? 

¶ Wie hat sich Corona auf die Haus- und Familienarbeit ausgewirkt? 

 
8. Arbeitslosigkeit und Arbeitsuche  

¶ Wie ist es ihnen ergangen, als sie während Corona arbeitslos bzw. auf Arbeitsuche waren? Welche 

Faktoren erlebten sie als hinderlich und welche als förderlich, um wieder einen Job zu finden? 

¶ Was motiviert sie derzeit in diesem Bereich aktiv zu sein oder zu werden? Was demotiviert sie?  

¶ Was oder wen erleben sie in ihrer derzeitigen Situation generell als unterstützend? 

¶ Was könnten sie als (weitere) Unterstützung gut gebrauchen, um ihre aktuelle Situation gut zu 

schaffen und ihre Ziele zu erreichen? 

¶ Was könnten sie selbst aktiv tun? 

 

9. Institutionelle Leistungen, Angebote und Rahmenbedingungen 

¶ Welche Angebote oder Leistungen von waff, AMS, Arbeiterkammer oder anderen Einrichtungen 

waren bisher für sie für Beruf, Arbeitsuche oder Ausbildung hilfreich?  

¶ Welche Leistungen/Angebote wären zusätzlich hilfreich gewesen oder künftig hilfreich? 

¶ Welche Rahmenbedingungen sind für sie bzw. Frauen allgemein besonders wichtig, um arbeiten 

gehen zu können/in der Arbeit/bei der Jobsuche/bei Ausbildung/sich beruflich weiterentwickeln 

zu können? 

 

1.2 Methode und Gruppenzusammensetzung 

Im diesjährigen Projekt wurden 5 Fokusgruppen, 3 Zusatzinterviews, 3 Good-Practice-Interviews, 3 Un-

ternehmensinterviews und 4 ExpertInnen-Interviews geführt. 2 Fokusgruppen wurden in Präsenz, 3 

online abgehalten. Die Interviews wurden telefonisch durchgeführt. An den Fokusgruppen und den 

LƴǘŜǊǾƛŜǿǎ ƛƳ wŀƘƳŜƴ Ǿƻƴ αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘ нлнмά nahmen insgesamt 42 Frauen, 3 Unternehmensver-

treterInnen und 4 ExpertInnen teil.  

 

Was sind Fokusgruppen? 

Fokusgruppen sind moderierte Diskussionsrunden, die sich an einem vorab entwickelten und mit dem 

Auftraggeber abgestimmten Leitfaden orientieren. Sie werden von einem/r ModeratorIn geleitet und 



 

  

Ursula Breitenfelder, Magdalena Tauber  Seite 26 

 

αhŦŦŜƴ DŜǎŀƎǘά нлнмΥ Covid-19-Pandemie und Frauen am Arbeitsmarkt in Wien

  

von einer Moderationsassistenz unterstützt. Der/die AssistentIn übernimmt anfallende organisatori-

sche Aufgaben und protokolliert die Gruppendiskussion. Die Fokusgruppen werden digital aufgenom-

men, transkribiert und inhaltsanalytisch ausgewertet. Bei der Auswertung werden Themencluster ge-

bildet, entlang derer die Gemeinsamkeiten und Unterschiede innerhalb der und zwischen den Grup-

pen dargestellt werden. 

Fokusgruppen ermöglichen es, kollektive Sichtweisen, Bedürfnislagen und Ideen interessierender ge-

sellschaftlicher Gruppen abzubilden. Sie liefern wichtige Hinweise, wie bestimmte soziale Gruppen an-

gesprochen und wo sie abgeholt werden können. 

Wie wurden die Fokusgruppen zusammengesetzt? 

Da es sich bei Fokusgruppen um eine qualitative sozialwissenschaftliche Erhebungsmethode handelt, 

erfolgte die Auswahl der DiskussionsteilnehmerInnen theoriegeleitet und bewusst nach dem Prinzip 

des Selektiven Sampling. Es wurden jene Subgruppen ausgewählt, die aufgrund der Faktenlage und 

bisheriger Erfahrungen in Hinblick auf die Fragestellung besondere Problemlagen und Bedürfnisse ha-

ben. Um zukünftig passende Aktivitäten und Maßnahmen zu entwickeln, die auf die jeweiligen Bedürf-

nisse der einzelnen Subgruppen zugeschnitten sind, wurden die einzelnen Gruppen möglichst homo-

gen zusammengesetzt. Gleichzeitig wurde darauf geachtet, dass in den jeweiligen Gruppen eine aus-

gewogene Verteilung bestimmter vorab definierter Merkmale wie Alter, Migrationshintergrund, An-

zahl der Kinder oder alleinerziehend gewährleistet ist.  

Tabelle 1: Zusammensetzung der Fokusgruppen und Interviews 2021 

Gruppe Schwerpunkt 

 

Fokusgruppe 1 (FG1) 

Präsenz 

Langzeitarbeitslose und langzeitbeschäftigungslose 

Frauen (bereits vor Corona/März 2020 arbeitslos) 

Fokusgruppe 2 (FG2) 

Online 

EPUs und Neue Selbständige Frauen 

Fokusgruppe 3 (FG3) 

Online  

Frauen in Qualifizierung  

(arbeitslos + in Karenz) 

Fokusgruppe 4 (FG4) 

Online 

(auch während Lockdowns) Erwerbstätige Frauen mit 

Betreuungspflichten  

Fokusgruppe 5 (FG5) 

Präsenz 

Frauen, die während Corona ihren Job verloren haben 

 

3 Good-Practice-Inter-

views (IGP) telefonisch 

Frauen, die während Corona einen Job gefunden ha-

ben 

3 Unternehmens-Inter-

views (IU) telefonisch 

Unternehmen, die von der Krise stark betroffen waren 

und ihre MitarbeiterInnen nicht gekündigt haben  

4 ExpertInnen-Interviews 

(IE) telefonisch 

Organisationen, die Informationen und Wahrnehmun-

ƎŜƴ ȊǳǊ ½ƛŜƭƎǊǳǇǇŜ αCǊŀǳŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ǾƻƳ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘ 

ȊǳǊǸŎƪƎŜȊƻƎŜƴ ƘŀōŜƴά ȊǳǊ ±ŜǊŦǸƎǳƴƎ ǎǘŜƭƭŜƴ ƪǀƴƴŜƴ 
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1.3 Projektablauf  

Um das Projekt gut auf die Fragen und Zielsetzungen der beteiligten arbeitsmarktpolitischen AkteurIn-

nen abzustimmen und um gemeinsam Schlussfolgerungen für die Wiener Arbeitsmarktpolitik aus den 

Fokusgruppen und den Interviews abzuleiten, wurde wieder eine Steuerungsgruppe aus VertreterIn-

nen der AK Wien, des AMS Wien und des waff eingerichtet, die das gesamte Projekt begleitete. 

Rekrutierung und Durchführung der Fokusgruppen 

Die Auswahl der Fokusgruppenteilnehmerinnen erfolgte nach zuvor definierten Kriterien. Die Teilneh-

merinnen der Fokusgruppen 1, 3 und 5 sowie der Good-Practice-Interviews wurden auf Basis der AMS- 

und der waff-KundInnendatenbank unter Einhaltung des Datenschutzes rekrutiert. Die Teilnehmerin-

nen der Fokusgruppen 2 und 4 wurden über persönliche und berufliche Netzwerke und Social Media 

rekrutiert.  

Die Fokusgruppen und Good-Practice- und Unternehmens-Interviews fanden von April bis Juli 2021 

statt, die ExpertInnen-Interviews von Oktober bis November 2021. Zwei Fokusgruppen (FG1, FG5) 

wurden in Präsenz, die drei anderen (FG2, FG3, FG4) online abgehalten. Die Interviews wurden tele-

fonisch durchgeführt. Die Teilnehmerinnen nahmen anonym mittels einer Nummer teil. Jede Wort-

meldung wurde mit der zugehörigen Nummer protokolliert. Durch den Kurzfragebogen wurden auch 

Rückschlüsse auf Alter, Kinderanzahl der Teilnehmerin und Bildungshintergrund möglich.  

Die Fokusgruppen und die Interviews wurden transkribiert und inhaltsanalytisch ausgewertet. Aus 

dem Datenmaterial wurden induktiv Kategorien gebildet. Diese direkt aus den Transkripten gewon-

nenen Kategorien bildeten die Basis für die schriftliche Ergebnisdarstellung. 

Die ausgewerteten Ergebnisse wurden im Rahmen eines Interpretations-Workshops der Steuerungs-

gruppe präsentiert und diskutiert. Sie bilden die Basis für die Entwicklung von Aktivitäten und Maß-

nahmen zur Unterstützung der Zielgruppen.  



 

  

Ursula Breitenfelder, Magdalena Tauber  Seite 28 

 

αhŦŦŜƴ DŜǎŀƎǘά нлнмΥ Covid-19-Pandemie und Frauen am Arbeitsmarkt in Wien

  

2 Eckdaten und Soziodemografie 

!ƴ ŘŜƴ CƻƪǳǎƎǊǳǇǇŜƴ ǳƴŘ ŘŜƴ LƴǘŜǊǾƛŜǿǎ ƛƳ wŀƘƳŜƴ Ǿƻƴ αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘ нлнмά nahmen insgesamt  

42 Frauen, 3 UnternehmensvertreterInnen und 4 ExpertInnen teil. Es wurden 5 Fokusgruppen, 3 Zu-

satzinterviews, 3 Good-Practice-Interviews, 3 Unternehmensinterviews und 4 ExpertInnen-Interview 

geführt. 2 Fokusgruppen wurden in Präsenz, 3 online abgehalten. Die Interviews wurden telefonisch 

durchgeführt.  

Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über die Anzahl der Teilnehmerinnen pro Gruppe, über 

die Altersspanne und den Anteil von Frauen mit Migrationshintergrund (nicht-deutscher Mutterspra-

che) in den einzelnen Gruppen. 

 

Tabelle 2: Eckdaten Fokusgruppenteilnehmerinnen und InterviewpartnerInnen (n=42) 

Gruppe Schwerpunkt 

 

TN-Anzahl Alter 

(von-bis) 

Anzahl TN mit 

nicht-deutscher 

Muttersprache 

Fokusgruppe 1 

(FG1) 

Präsenz 

Langzeitarbeitslose und lang-

zeitbeschäftigungslose Frauen 

(bereits vor Corona/März 2020 

arbeitslos) 

5 31-53 3 

Fokusgruppe 2 

(FG2) 

Online 

EPUs und Neue Selbständige 

Frauen 

10 32-54 1 

Fokusgruppe 3 

(FG3) 

Online  

Frauen in Qualifizierung  

(arbeitslos + in Karenz) 

10 + 1 Zu-

satz-inter-

view 

29-34 9 

Fokusgruppe 4 

(FG4) 

Online 

(auch während Lockdowns)  

Erwerbstätige Frauen mit Be-

treuungspflichten  

4 + 2 Zu-

satz-inter-

views 

33-44 3 

Fokusgruppe 5 

(FG5) 

Präsenz 

Frauen, die während Corona  

ihren Job verloren haben 

 

7 24-43 6 

Good-Practice-

Interviews (IGP) 

telefonisch 

Frauen, die während Corona  

einen Job gefunden haben 

3 30-45 2 

 

In einem Kurzfragebogen, der den Fokusgruppenteilnehmerinnen und den Interviewpartnerinnen vor 
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Beginn der qualitativen Befragung ausgeteilt wurde, wurden einige soziodemografische Merkmale er-

hoben, die nun zusammengefasst dargestellt werden. Insgesamt haben alle 42 Teilnehmerinnen die-

sen Fragebogen ausgefüllt. 

Die jüngste Teilnehmerin war 24, die älteste 54 Jahre alt. Ein Drittel (33%) war über 40 Jahre alt, mehr 

als die Hälfte (55%) zwischen 30 und 40 und 12% unter 30 Jahre alt. 

 

Abbildung 1: Altersverteilung der Teilnehmerinnen 

 

 

Abbildung 2: Teilnehmerinnen nach Anzahl der Kinder 

 

8 Frauen gaben an, keine Kinder zu haben, das entspricht ca. 19% der Befragten. Ca. ein Viertel der 

Frauen ς 11 Teilnehmerinnen ς haben ein Kind bis 14 Jahre. 15 Teilnehmerinnen (36%) haben zwei 

Kinder, von denen das jüngste bis 14 Jahre alt ist. 3 Frauen (7%) haben drei Kinder, bei denen das 

jüngste bis 14 Jahre alt ist. Und 5 Teilnehmerinnen (12%) haben Kinder, die alle schon über 14 Jahre 

alt sind.  

9 Teilnehmerinnen (21%) sind Alleinerzieherinnen, davon 6 mit Kindern bis 14 Jahre. 
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Mehr als die Hälfte der Teilnehmerinnen (24) haben eine andere Muttersprache als Deutsch. Fol-

gende Muttersprachen wurden genannt:  

Tabelle 3: Teilnehmerinnen nach Muttersprachen  

Deutsch 18 

Serbisch/Serbokroatisch 8 

Rumänisch 3 

Polnisch 2 

Arabisch 2 

Litauisch 1 

Ungarisch 1 

Bosnisch 1 

Tschetschenisch/Russisch 1 

Portugiesisch 1 

Spanisch 1 

Englisch 1 

Ukrainisch 1 

Mazedonisch 1 

SUMME 42 

 

Tabelle 4: Bildungsabschlüsse in Österreich und Ausland 

Abschluss Österreich Ausland gesamt 

Pflichtschule 2 1 3 

Lehre, Fachschule 8 1 9 

Matura 10 4 14 

Uni/FH 10 7 17 

SUMME 30 13 43 

 

Das Bildungsniveau der TeilneƘƳŜǊƛƴƴŜƴ ōŜƛ αhŦŦŜƴ ƎŜǎŀƎǘ нлнмά ist mit 17 Personen, die einen Uni-

/Hochschulabschluss und weiteren 14, die Matura angeben, relativ hoch. 9 Frauen haben eine Lehre 
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oder Fachschule als höchste abgeschlossene Schulbildung absolviert und 3 Teilnehmerinnen haben ei-

nen Pflichtschulabschluss.  

30 Teilnehmerinnen haben ihren höchsten Bildungsabschluss in Österreich gemacht, 13 im Ausland. 1 

Teilnehmerin hat zwei Bildungsabschlüsse angekreuzt, Uni/FH im Ausland und Lehre/Fachschule in Ös-

terreich.  

Tabelle 5 zeigt die Verteilung der Bildungsabschlüsse über die einzelnen Gruppen ς ob im Ausland oder 

in Österreich absolviert wurde dabei zusammengefasst. Die Frauen mit Lehre/Fachschulabschluss fin-

den sich vor allem in Fokusgruppe 3 (Frauen in Qualifizierung) und Fokusgruppe 4 (Erwerbstätige mit 

Betreuungspflichten). Besonders viele Teilnehmerinnen mit Uni/FH-Abschluss finden sich in Fokus-

gruppe 2 (EPUs und Neue Selbständige) und Fokusgruppe 3 (Frauen in Qualifizierung). Ein höherer 

Anteil an Befragten mit Matura fällt bei der Fokusgruppe 5 auf (Frauen, die während Corona ihren Job 

verloren haben).  

Tabelle 5: Verteilung der Bildungsabschlüsse über die Gruppen und Interviews 

Abschluss FG1 FG2 FG3 FG4 FG5 GPI gesamt 

Pflichtschule 1 1 1 0 0 0 3 

Lehre, Fach-

schule 

0 0 5 4 0 0 9 

Matura 2 3 2 0 5 2 14 

Uni/FH 2 6 4 2 2 1 17 

SUMME 5 10 12 6 7 3 43 

 

Was den zum Zeitpunkt der Befragung aktuellen Erwerbsstatus betrifft, so waren von den 42 Teilneh-

merinnen: 

¶ 10 selbständig (Fokusgruppe 2) 

¶ 9 unselbständig erwerbstätig (Fokusgruppe 4 und Good-Practice-Interviews) 

¶ 6 in Karenz (Fokusgruppe 3) 

¶ 18 arbeitslos, davon 8 bereits vor März 2020 (zum Zeitpunkt der Befragung länger als ein Jahr 

arbeitslos) (Fokusgruppe 1, 3 und 5).  

Im Kurzfragebogen und in den Fokusgruppen und Interviews wurde außerdem danach gefragt, welche 

Berufe die Befragten zuletzt ausgeübt hatten. Hier die Zusammenstellung der aktuellen bzw. letzten 

ausgeübten Tätigkeit: 

Buchhaltung (2), Bürokauffrau, Büroassistentin, Busfahrerin, Empfangsmitarbeiterin (2), Verkäuferin 

Einzelhandel (4), Filmemacherin, Flugbegleiterin, Fremdenführerin, Friseurin, kaufmännische  
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Referentin, Illustratorin, Kellnerin (2), Kindergarten/-gruppenbetreuerin (3), Köchin, Konditorin, Labor-

mitarbeiterin, Leitung Fitnessstudio, Logopädin + Schauspielerin, Musikerin, Radiotechnologin, Reini-

gungskraft, Rezeptionistin, Serviceassistentin, Sozialpädagogin, Tanzpädagogin, Tourismus,  Veranstal-

tungsbereichsleiterin (Catering), Yogalehrerin (3).  

Eine Liste mit allen soziodemografischen Angaben aller Teilnehmerinnen findet sich am Ende des 

Berichts. Die Teilnehmerinnen wurden für die Darstellung im Bericht mit einer fortlaufenden Numme-

rierung versehen. Darüber hinaus wurde die Gruppe, in der sie teilgenommen haben, sichtbar ge-

macht, z.B.: TN3-FG1 hat an Fokusgruppe 1 teilgenommen, TN25-FG3 an Fokusgruppe оΦ ²Ŝƴƴ Ŝƛƴ αLά 

ǾƻǊ αCDά ǎǘŜƘǘΣ ƘŀƴŘŜƭǘ Ŝǎ ǎƛŎƘ ǳƳ Ŝƛƴ ½ǳǎŀǘȊƛƴǘŜǊǾƛŜǿ ȊǳǊ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ CƻƪǳǎƎǊǳǇǇŜΦ 

αLDtά ƪŜƴƴȊŜƛŎƘƴŜǘ ŘƛŜ ¢ŜƛƭƴŜƘƳŜǊƛƴƴŜƴΣ Ƴƛǘ ŘŜƴŜƴ Ŝƛƴ DƻƻŘ-Practice-Interview durchgeführt wurde. 

Unternehmens-LƴǘŜǊǾƛŜǿǎ ǎƛƴŘ Ƴƛǘ αL¦ά gekennzeichnet (IU1, IU2, IU3), ExpertInnen-Interviews mit 

αL9ά όL9мΣ L9нΣ L9оΣ L9пύΦ Über die Liste im Anhang des Berichts stehen die soziodemografischen Angaben 

der Teilnehmerinnen zu den Zitaten und Ergebnissen zur Verfügung.  
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3 Erwerbstätigkeit, Vereinbarkeit von Beruf und Familie und Aufteilung von 

bezahlter und unbezahlter Arbeit 

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit Aspekten der Erwerbstätigkeit wie Ausmaß und Lage der Arbeitszeit, 

was zur Erwerbstätigkeit motiviert, welche Berufs- und Entwicklungsvorstellungen die befragten 

Frauen haben, von welchen Faktoren die Aufteilung von bezahlte rund unbezahlter Arbeit beeinflusst 

wird und wie sich Corona auf die Aufteilung von bezahlt/unbezahlt ausgewirkt hat.  

3.1 Ausmaß und Lage der Arbeitszeit 

Ausmaß und Lage der Arbeitszeit sind für viele Frauen das ausschlaggebende Kriterium bei der Ar-

beitsuche; immer wieder passen Stellen aufgrund dieses Kriteriums nicht. 

αCǸǊ ƳƛŎƘ ƛǎǘ ŦǸǊ ŜƛƴŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ ŀǳŎƘ ŦǸǊ ŘƛŜ WƻōǎǳŎƘŜ ŘŜǊ ½ŜƛǘŦŀƪǘƻǊ Řŀǎ ŀǳǎǎŎƘƭŀƎƎŜōŜƴŘŜ Krite-

ǊƛǳƳΦά ό¢bо-FG1) 

 

αbƛŎƘǘ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘΣ ŘƛŜ Ȋǳ ƭŜƛǎǘŜƴ ƛǎǘΣ ƛǎǘ Řŀǎ tǊƻōƭŜƳΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘǎȊŜƛǘŜƴΦά ό¢bнр-FG3) 

 

Dabei sind diese Vorstellungen und Bedürfnisse zum einen sehr individuell und zum anderen auch stark 

von den diversen Rahmenbedingungen wie Familienstatus (Kinder im betreuungspflichtigen Alter, 

mit/ohne Partner), Kinderbetreuungseinrichtungen, soziale Netzwerke, Mobilität oder Gehalts- und 

Lohnhöhe abhängig.  

 
Die Teilnehmerinnen an den Fokusgruppen und den Interviews wurden danach befragt, was für ihre 

derzeitige Lebenssituation das ideale Arbeitszeitausmaß und die ideale Lage der Arbeitszeit wäre. Im 

Folgenden die Ergebnisse:  

Tabelle 6: Vorstellungen ideales Arbeitszeitausmaß nach Teilnehmerinnen 

Vollzeit bzw. 40 

Stunden 

30-35 Stunden 30 Stunden 25-30 Stunden 20-25 Stunden 

TN4-FG1 
TN24-FG3 
TN27-FG4 
TN28-FG4  
TN39-FG5 
TN35-FG5 
TN42-IGP 

TN18-FG3 
 

TN21-FG3 
TN29-FG4 
TN31-FG4 
TN32-IFG4 
 

 

TN23-FG3 
TN41-IGP 

TN1-FG1 
TN3-FG1 
TN5-FG1 
TN25-FG3 
TN19-FG3 

Anm.: Die Präferenzen der Teilnehmerinnen wurden aus dem Gesprächsverlauf identifiziert und nicht systema-
tisch abgefragt; Teilnehmerinnen, die sich dazu nicht explizit geäußert haben, sind in der Tabelle nicht abgebildet 

 

Was für Vollzeitarbeit spricht:  

¶ Finanzieller Vorteil, Unabhängigkeit (TN24-FG3, TN39-FG5, TN35-FG5, TN42-IGP) 
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¶ Den Kindern mehr bieten können (TN42-IGP) 

¶ Für Teilzeit findet man keinen richtig guten Job (TN39-FG5) 

¶ Sich auspowern: Wenn arbeiten, dann richtig (8-10 Stunden am Tag) (TN39-FG5); braucht 

Stress und Arbeitswelt für ihre Psyche (TN42-IGP); Karrieremensch sein (TN22-FG3) 

¶ Nicht zuhause sitzen (TN39-FG5) 

¶ Ist bekannt, immer schon Vollzeit gearbeitet (TN35-FG5) 

¶ Kreditwürdigkeit, um sich selbständig zu machen (TN42-IGP) 

 
Hauptmotivation für eine Vollzeitstelle scheinen der finanzielle Vorteil und die Unabhängigkeit  zu 

sein, auch den Kindern kann man damit mehr bieten. Bei Teilzeitjobs findet man keine guten Stellen, 

meint eine Teilnehmerin (TN39-FG5). Auch die Lust, viel zu arbeiten und sich auszupowern wird von 

einigen Teilnehmerinnen genannt (TN22-FG3; TN39-FG5; TN42-IGP), z.B. von TN42-IGP, die sagt, dass 

Vollzeit zu arbeiten für sie nicht nur wegen des finanziellen Aspekts wichtig sei, sondern auch für ihr 

psychisches Befinden. Sie brauche αŘŜƴ {ǘǊŜǎǎ ǳƴŘ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘǎǿŜƭǘΦά Bei ihr ist aber auch der Wunsch 

nach einem eigenen Geschäft und der damit einhergehenden notwendigen Kreditwürdigkeit ein wich-

tiger Aspekt: 

α5ŜǎǿŜƎŜƴ ƛǎǘ Ŝǎ ƳƛǊ ŀǳŎƘ ǿƛŎƘǘƛƎΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ±ƻƭƭȊŜƛǘ ŀǊōŜƛǘŜΣ ǿŜƛƭ Ŧŀƭƭǎ ƛŎƘ ŘŀƴƴΣ Ŝƛƴ {ǘŀǊǘƪŀǇƛǘŀƭ ƘŀōŜ 

ich zwar, aber das reicht nicht aus, damit ich einen Kredit aufnehmen kann über meine Hausbank und 

ŜōŜƴ ƳƛŎƘ Řŀƴƴ ǎŜƭōǎǘŅƴŘƛƎ ƳŀŎƘŜƴ ƪŀƴƴ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ ¢ǊŀŦƛƪΦά ό¢bпнψLDtύ 

 

Aber auch bei hohem Engagement gibt es eine Grenze, so die Teilnehmerin TN4-FG1, die ihre Stelle, 

bei der sie 50-60 Stunden gearbeitet hat, selbst gekündigt hat. 

 
(TN4-FG1, TN24-FG3, TN27-FG4, TN28-FG4, TN39-FG5, TN35-FG5, TN42-IGP) 
 

Was gegen Vollzeitarbeit spricht:  
 

¶ Geht sich für Alleinerzieherinnen nicht aus (TN18-FG3) 

¶ 40 Stunden gehen sich mit Betreuungsaufwand des Kindes/der Kinder nicht oder nur sehr 

schwer aus (TN32-IFG4, TN41-IGP) 

¶ Zuwenig Zeit für Kinder/Familie, Nachteil für Familie (TN32-IFG4) 

¶ Kinder brauchen Zeit am Nachmittag mit Mutter oder zumindest einem Elternteil (TN42-IGP) 

Vollzeit zu arbeiten, scheint insbesondere für Alleinerziehende nicht möglich, z.B. für Teilnehmerin 

TN18-FG3. Aber auch Frauen, deren Partner für die Kinderbetreuung und Hausarbeit nicht oder nur 

eingeschränkt zur Verfügung stehen, sehen sich häufig nicht in der Lage, eine Vollzeitstelle anzuneh-

men und suchen deshalb eine Teilzeitstelle (TN41-IGP). Ebenso können nicht beeinflussbare Dienst-

pläne bewirken, dass sich Frauen die Kombination einer Vollzeitstelle mit der Kinderbetreuung nicht 

zutrauen oder zumuten (TN32-IFG4).  

 
Wie es gehen kann und was es aber auch für den Tagesablauf bedeutet, zeigt das Beispiel einer Mutter, 

die bei ihren beiden älteren Kindern noch nicht in Elternteilzeit geben konnte, weil es diesen Anspruch 
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damals noch nicht gab: Da musste sie um 6 Uhr zu arbeiten beginnen (Lebensmittelhandel). Ihr Arbeit-

geber ist ihr von den Beginn- und Endzeiten so entgegengekommen, dass sie das gut organisieren 

konnte: 

α!ōŜǊ Řŀǎ ǿŀǊ Ƴƛǘ YƛƴŘŜǊƴ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ ǎǘǊŜǎǎƛƎΣ ǿŜƛƭ ƛŎƘ ƳǳǎǎǘŜ ǎŎƘƻƴ ǳƳ р ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ŀǳŦǿŜŎƪŜƴΣ Řŀǎǎ 

sie um 6 Uhr im Kindergarten lassen, aber ja, mit gewisser Zeit hat das auch geklappt, wir haben uns 

ŘǊŀƴ ƎŜǿǀƘƴǘ ǳƴŘ Řŀǎ ǿŀǊ ǳƴǎŜǊ ¢ŀƎŜǎŀōƭŀǳŦΦά ό¢bол-IFG4)  

 

Ein häufig genannter Grund für die Ablehnung von Vollzeitarbeit ist die dann fehlende Zeit für die Kin-

der und die Familie. (TN32-IFG4) Viele Mütter wollen den Nachmittag mit ihren Kindern verbringen 

oder sie halten es für wichtig, dass die Kinder den Nachmittag mit der Mutter, einem Elternteil oder 

zumindest nicht in einer institutionellen Form der Kinderbetreuung verbringen. (TN42-IGP) 

 

αόΧύ ǿŜƛƭ ǿŜƴƴ ōŜƛŘŜ 9ƭǘŜǊƴǘŜƛƭŜ ƴƛŎƘǘ Řŀ ǎƛƴŘΣ dann ist das für seine psychische Lage auch nicht gut.ά 

(TN42-IGP; Sohn 11 Jahre) 

 
(TN18-FG3, TN32-IFG4, TN41-IGP, TN42-IGP) 
 

Was Vollzeitarbeit unterstützt/begünstigt: 
 

¶ Wenn Kinder schon älter sind (TN39-FG5; TN42-IGP; TN40-IGP; TN29-FG4) 

¶ Wenn die Kinder eine lange Nachmittagsbetreuung haben, z.B. bis 18 Uhr Schule (TN39-FG5) 

¶ Wenn die Lage der Arbeitszeit so ist, dass noch Zeit für Kinder, Kochen und Freizeit bleibt z.B. 

7 bis 15:30 Uhr (TN27-FG4) 

¶ Wenn es immer dieselben fixen Arbeitszeiten sind (TN29-FG4) 

¶ Ein Netzwerk/familiäre Strukturen, die bei der Kinderbetreuung unterstützen (Großmutter, 

ƎǊƻǖŜ ¢ƻŎƘǘŜǊΣ CǊŜǳƴŘƛƴΣ aǸǘǘŜǊƴŜǘȊǿŜǊƪΧύ (TN23-FG3; TN30-IFG4) 

¶ Wenn der Partner weniger verdient ς wer Vollzeit und wer Teilzeit arbeitet ist vor allem auch 

eine finanzielle Entscheidung (TN42-IGP) 

 
Eine interessante, weil eher unübliche Konstellation, die zeigt, wie sehr das Ausmaß der gewählten 

Arbeitszeit und die partnerschaftliche Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit auch von den 

jeweiligen Gehaltshöhen abhängig sind, schildert Teilnehmerin TN42-IGP:  

α9Ǌ ǿƛǊŘ Ƨŀ Řŀƴƴ ¢ŜƛƭȊŜƛǘ ŀƴŦŀƴƎŜƴΣ ŀō {ŜǇǘŜƳōŜǊΣ ƛƴ ŜƛƴŜǊ CƛǊƳŀΣ ǳƴŘ ƛŎƘ Ƙŀƭǘ ±ƻƭƭȊŜƛǘΣ ǿŜƛƭ ƛŎƘ ƎŜǎŀƎǘ 

habe, wenn ich Vollzeit arbeite, verdiene ich ƳŜƘǊ ŀƭǎ ŜǊΦ όΧύ 9ǎ ƛǎǘ ƻŦŦŜƴǎƛŎƘǘƭƛŎƘ ǎŎƘƻƴ Ŝƛƴ YǊƛǘŜǊƛǳƳΣ 

bei wem schaut mehr raus finanziell, und die Person arbeitet einfach auch mehr, weil das sich mehr 

ƭƻƘƴǘ ǎƻȊǳǎŀƎŜƴ ŦǸǊ Řŀǎ CŀƳƛƭƛŜƴŜƛƴƪƻƳƳŜƴΦά ό¢bпн-IGP)  

 
Als weitere Konsequenz wird auch der Partner sich um das Kind und den Haushalt kümmern.  
 
(TN27-FG4, TN29-FG4, TN39-FG5, TN42-IGP, TN40-IGP, TN39-FG5) 
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Was für ein Arbeitsausmaß von 30-35 Stunden spricht: 

¶ Ist am besten angepasst an Betreuungszeiten der Kinder, z.B. 8:30 oder 9 bis 15 Uhr  

(TN18-FG3, TN21-FG3, TN29-FG4) 

¶ Ist auch für Alleinerzieherinnen geeignet (TN18-FG3) 

¶ Ist auch für Mütter von mehreren Kindern geeignet (TN30-IFG4) 

¶ Es bleibt Zeit für die Kinder/Familie; Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Work-Life-Balance 

(TN29-FG4, TN32-IFG4) 

¶ Es bleibt Zeit für Unternehmungen am Nachmittag mit den Kindern und für Unterstützung bei 

Schule/Hausaufgaben (TN29-FG4) 

¶ 30 Stunden gut für Menschen in Berufen mit hoher Erholungsnotwendigkeit, z.B. in der 

Pflege/im Gesundheitsbereich, auch für ältere ohne Kinder (TN31-FG4) 

 

Ein Beschäftigungsausmaß um die 30 Stunden scheint sich nach den Schilderungen der Studienteilneh-

merinnen sehr gut mit den Betreuungszeiten der Kinder vereinbaren zu lassen und ist damit auch für 

Alleinerzieherinnen, Mütter mit wenig partnerschaftlicher Unterstützung und Mütter mit mehreren 

Kindern gut geeignet. Die Kinder bräuchten so auch nicht in die Frühbetreuung (TN29-FG4). Auch für 

jene Frauen, denen das wichtig ist, bleibt mit diesem Stundenausmaß ausreichend Zeit für Kinder und 

Familie und bei entsprechender Lage der Arbeitszeit die Möglichkeit, den Nachmittag mit den Kindern 

zu verbringen und sie beispielsweise bei den Hausaufgaben zu unterstützen. Ein Arbeitszeitausmaß 

von 30 Stunden wird auch öfter als ideal für die Work-Life-Balance bezeichnet.  

(TN29-FG4, TN31-FG4, TN32-IFG4, IU1) 

αaƛǘ ол {ǘǳƴŘŜƴ ƛǎǘ Ŝǎ eine ganz, ganz tolle Work-Life-Balance.ά (TN32-IFG4) 

 

αUnd wir haben vom Nachmittag noch was, also man kann, ich kann mich um die Hausaufgaben mit-

kümmern unter anderem, was mir sehr viel wert ist und kann auch sagen, ok wir machen noch was, wir 

ǳƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ ƴƻŎƘ ǿŀǎΦά (TN29-FG4) 

 

Gemeinsame Unternehmungen am Nachmittag waren beim älteren Kind, der in einer Ganztagesschule 

war, dagegen nicht möglich (TN29-FG4). 

Einige Frauen sehen die reduzierte Arbeitszeit durchaus als temporär für eine Lebensphase an, in der 

die Kinder noch jünger sind und sie für sie mehr Zeit aufbringen müssen oder wollen. Sie können sich 

auch vorstellen oder haben dies vor, dass sie später wieder Vollzeit arbeiten, wenn die Kinder schon 

älter sind und z.B. nicht mehr in die Schule gebracht oder von dort abgeholt werden müssen, z.B. Teil-

nehmerin TN29-FG4.  

Auch Teilnehmerin TN24-FG3 sagt, sie erinnere sich beim Zuhören daran, wie schwierig das war, als 

das eigene Kind noch klein war. Wenn die Kinder groß sind, verändere sich die Situation, man habe 

plötzlich Zeit für sich selber und es wird schnell vergessen, wie aufwändig und problembehaftet die 

Situation mit kleineren Kindern ist. (TN24-FG3) 
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Auf der anderen Seite wird ein Arbeitszeitausmaß um die 30 Stunden unabhängig von Kindern auch als 

sinnvolles Arbeitszeitmodell z.B. in anstrengenden Berufen wie im Sozial-, Gesundheits- und Pflegebe-

reich, für ältere ArbeitnehmerInnen oder generell zur Gewährleistung einer gesunden Work-Life-Ba-

lance gesehen. (TN31-FG4; IU1) 

(TN18-FG3, TN21-FG3, TN29-FG4, TN30-IFG4, TN31-FG4, TN32-IFG4) 
 

Was für ein Arbeitsausmaß von 20-30 Stunden spricht:  

¶ Für Alleinerzieherinnen lässt sich Vollzeit arbeiten mit Kinderbetreuung nicht vereinbaren; 25-

30 Stunden gehen sich auch ohne Partner gut aus (TN5-FG1, TN23-FG3, TN41-IGP) 

¶ Wunsch, mit den Kindern am Nachmittag zuhause zu sein; mit Kindern etwas unternehmen; 

Zeit mit ihnen zu verbringen; sie beim Lernen unterstützen; sie selbst zu erziehen  

(TN1-FG1, TN3-FG1, TN19-FG3, TN25-FG3, TN32-IFG4) 

¶ Wenn Kind noch klein und sich im Kindergarten erst eingewöhnen muss (TN5-FG1) 

¶ Bringt Regelmäßigkeit und Routine für das Kind, das ist wichtig (TN5-FG1) 

Was aus Sicht der Teilnehmerinnen für 20-30-Stunden-Stellen spricht, ist die Kehrseite dessen, was 

gegen eine Vollzeitbeschäftigung spricht: ausreichend Zeit für die Kinder, Vereinbarkeit von Job, Kin-

derbetreuung und Haushalt, insbesondere auch für Alleinerzieherinnen und Mütter mit geringerer 

partnerschaftlicher Unterstützung.  

α5ŀǎ ώнт {ǘǳƴŘŜƴ-Beschäftigung] passt mir glaub ich am besten jetzt, weil wenn mein Partner nicht da 

ist, das passt mir, ich komme eine Stunde vor meinen Kindern und ich kann noch ein bisschen einkaufen 

unterwegs und ist sehr gut. Natürlich vielleicht Vollzeit wäre besser, aber ich schaffe alleine nicht, oder 

Řŀǎ ǿƛǊŘ ǎŜƘǊ ǎŎƘǿŜǊ ŦǸǊ ŀƭƭŜ Ȋǳ IŀǳǎŜΦά (TN41-IGP) 

 

α5ŀǎ ƛǎǘ ƳŜƛƴ tǊƻōƭŜƳΣ Řŀǎǎ ŜōŜƴΣ ŜƛƴŜ ¢ŜƛƭȊŜƛǘ-Stelle zu finden, wo ich die Kinder hinbringe und abholen 

kann, und dass das ŀƭƭŜǎ ǇŀǎǎǘΦά (TN23-FG3) 

 

α5ŀǎǎ ƛŎƘ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ŀƭǎƻ ƘƛƴōǊƛƴƎŜƴ ƪŀƴƴΣ ƛƴ ŘƛŜ {ŎƘǳƭŜ ǳƴŘ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ ǳƴŘ Řŀƴƴ ǿƛŜŘŜǊ ƘƻƭŜƴ ƪŀƴƴΣ 

ǳƴŘ Řŀǎǎ ƛŎƘ Řŀƴƴ Ƙŀƭǘ Ƴƛǘ ƛƘƴŜƴ Ȋǳ IŀǳǎŜ ōƛƴΦά (TN25-FG3) 

 

Das Ausmaß an Zeit, das Mütter mit ihren Kindern verbringen wollen oder glauben zu müssen, ist in-

dividuell sehr unterschiedlich. Tendenziell bei jüngeren Kindern mehr als bei älteren, dennoch scheint 

das Alter der Kinder nur ein Faktor zu sein. Ein Zusammenhang besteht offensichtlich auch mit dem 

Rollenbild und den Grundüberzeugungen der Frauen, was für die Entwicklung von Kindern wichtig ist.  

 
Dazu einige Vorstellungen und Lebenssituationen: 
 

TN3-FG1: Hat ein halbes Jahr befristet gearbeitet, die Firma wollte dann, dass sie einen 40-Stunden-

Job macht, sie wollte aber nur 20 Stunden arbeiten, damit sie auch noch Zeit für die Kinder hat; hat 



 

  

Ursula Breitenfelder, Magdalena Tauber  Seite 38 

 

αhŦŦŜƴ DŜǎŀƎǘά нлнмΥ Covid-19-Pandemie und Frauen am Arbeitsmarkt in Wien

  

dann die Befristung nicht verlängert und sucht jetzt wieder Arbeit, aber in einem anderen Bereich als 

Buchhaltung. 

TN5-FG1: Möchte einen Halbtagsjob am Vormittag unter der Woche, keine Feiertags- und Wochen-

endarbeit; wichtig ist ihr das vor allem auch, damit ihr Kind Regelmäßigkeit und Routine hat und sich 

so sicher fühlt; das auch deshalb, weil sie Alleinerzieherin ist und das Kind nur sie als Elternteil hat.  

 

TN19-FG3: Möchte ihre Kinder nicht in die volle Fremdbetreuung geben, es ist ihr wichtig, sie selbst zu 

erziehen/zu betreuen. Deshalb und auch weil mit Kindern zuhause viel zu tun ist, sei es als Mutter mit 

mehreren Kindern besser 20 statt 40 Stunden zu arbeiten, auch wenn die Arbeit wenig Geld einbringt. 

 

TN25-FG3: Der Partner arbeitet Vollzeit. Sie möchte am Nachmittag und am Wochenende bei den  

Kindern zuhause sein. Deshalb der Wunsch nach einer Teilzeitstelle im Ausmaß von 20 bis 25 Stunden. 

 

Was aber auch sichtbar wird: Manche Frauen würden durchaus ein höheres Stundenausmaß an be-

zahlter Arbeit annehmen, wenn sie mehr Unterstützung in der unbezahlten Arbeit durch den Partner 

hätten (TN41-IGP). (TN1-FG1, TN3-FG1, TN5-FG1, TN19-FG3, TN23-FG3, TN25-FG3, TN32-IFG4, TN41-

IGP) 

 

Lage der Arbeitszeit 
 
Nicht nur das Ausmaß, auch die Lage der Arbeitszeit ist entscheidend, ob ein Stellenangebot passend 

erscheint. Dies betrifft in erster Linie Frauen mit Kindern, da es um die zeitliche Organisierbarkeit der 

Arbeit in Verbindung mit der Kinderbetreuung geht. Die mangelnde Flexibilität gegenüber Frauen 

ohne Kindern wird auch als Handicap bei der Stellenbewerbung gesehen: 

α²Ŝƛƭ ǎƛŜ ώŘƛŜ !ǊōŜƛǘƎŜōŜǊϐ ǿƛǎǎŜƴ ƎŀƴȊ ƎŜƴŀǳΣ ƻƪ ƛŎƘ Ƙŀō YƛƴŘŜǊΣ ǎƛŜ ƳǸǎǎŜƴ ǎƛŎƘ ŀǳŦ ƳƛŎƘ ŀƴǇŀǎǎŜƴ 

quasi, also sie mehr auf mich als ich auf sie, deswegen würden sie da sagen, ok wir nehmen lieber sie, 

obwohl sie nicht so viel Erfahrung hat, obwohl sie auch in dieser Branche nicht gearbeitet hat, weil sie 

flexibler ist, wir können sie anrufen, wann es uns passt, wir können ihr die Arbeitszeiten mal Vormittag, 

mal Nachmittag geben, und bei mir ist es so, dass ich teilweise nur Vormittag arbeiten kann.ά (TN1-

FG1) 

 

Wichtig bei der Lage der Arbeitszeit ist, dass sich das Familienleben noch gut ausgeht und die Arbeits-

zeit mit den Bring- und Holzeiten der Kinderbetreuung/Schule zu vereinbaren sind.  (TN27-FG4, 

TN42-IGP)  

α5ŀǎǎ ƛŎƘ Ƙŀƭǘ ƴƻŎƘ ƳŜƛƴ CŀƳƛƭƛŜƴƭŜōŜƴ ƘŀōŜ ǳƴŘ ŦǸǊ ƳŜƛƴ YƛƴŘ ƴƻŎƘ Řŀ ōƛƴΣ ǿŜƴƛƎǎǘŜƴǎ ƴƻŎƘ ƛƴ ŘŜǊ 

Früh und dass zum Beispiel um 8.00, 9.00 in der Früh ich dann anfange, das übernehme, bis 16.00, also 

ƪƻƳƳǘ Řŀƴƴ ŘǊŀǳŦ ŀƴΣ ƻŘŜǊ ƛŎƘ ƪƻƳƳŜ ǳƳ мнΦлл ōƛǎ муΦлл ōƛǎ ȊǳƳ {ŎƘƭǳǎǎ ǳƴŘ ƛŎƘ ǎǇŜǊǊŜ Řŀƴƴ ȊǳΦά 

(TN42-IGP) 

 

Auch Arbeit am Wochenende wird, selbst wenn sie organisierbar wäre, von etlichen Frauen abgelehnt, 

da sie das Wochenende mit der Familie verbringen wollen. (TN5-FG1, TN20-FG3, TN22-FG3) 
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Für Alleinerzieherinnen sind insbesondere ein früher Arbeitsbeginn oder Arbeitszeiten, die sich in 

den Abend hineinstrecken, schwierig zu organisieren. TN18-FG3 berichtet, dass sie eine Stelle nicht 

annehmen konnte, bei der der Arbeitsbeginn um 7 Uhr gewesen wäre, weil sie nicht gewusst hätte, 

wie sie das am Morgen mit den Kindern organisieren soll.  

 
Als erleichternd werden fixe Arbeitszeiten angegeben (TN40-IGP). Auch eine Blockung der Arbeits-

zeit, sodass bei Teilzeitarbeit mehr freie Tage entstehen, wird von der Teilnehmerin TN40-IGP als at-

traktiv beschrieben: Sie arbeitet an 2,5 Tagen fix und die andere halbe Woche steht für die Kinder zur 

Verfügung. An den 2 Tagen, an denen sie den ganzen Tag arbeitet, übernimmt eine Freundin oder ihr 

Partner die Kinder am Nachmittag.  

3.2 Gründe und Motivation für Arbeit  

Die Studienteilnehmerinnen nennen viele verschiedene Gründe und Motive dafür zu arbeiten. Natür-

lich spielt der finanzielle Aspekt eine zentrale Rolle, aber auch dieser kann noch etwas differenzierter 

betrachtet werden.  

 

Zum einen nennen Frauen die Notwendigkeit, Geld zu verdienen, weil sie dieses für ihren Lebensun-

terhalt brauchen. (TN2-FG1, TN24-FG3, TN30-IFG4 (Tochter), TN35-FG5, TN40-IGP, TN41-IGP, TN42-

IGP) Hier spielen auch hohe Lebenshaltungskosten, insbesondere hohe Mieten, eine Rolle (TN40-IGP).  

αbŀ ƧŀΣ ǿƛŜ ǎƻƭƭ ƛŎƘ LƘƴŜƴ ǎŀƎŜƴΣ ŘƛŜ пол 9ǳǊƻ ƛƳ aƻƴŀǘ ƳŜƘǊΣ Řŀǎ Ƙŀǘ ƳƛŎƘ Ƙŀƭǘ ƳƻǘƛǾƛŜǊǘΦά (TN42-IGP) 

 

Für diese Notwendigkeit wird aǳŎƘ ŜƛƴŜ ǳƴƎŜƭƛŜōǘŜ IƛƭŦǎŀǊōŜƛǘ ŀƴƎŜƴƻƳƳŜƴ ǎǘŀǘǘ ƛƳ α¢ǊŀǳƳōŜǊǳŦά Ȋǳ 

arbeiten, für den man keine Stelle findet. So schildert die Teilnehmerin TN30-IFG4 die Situation ihrer 

Tochter, die nach der absolvierten Handelsschule gerne im Bürobereich arbeiten würde, aber bislang 

keine Stelle bekommen hat und deshalb als Hilfskraft im Supermarkt arbeitet, um Geld zu verdienen. 

Auch in finanziell unsicheren oder bedrohlichen Situationen wie z.B. einer Scheidung vom Partner ist 

ein Job für die Betroffenen essenziell. Eine eigene bezahlte Arbeit zu haben wäre für sie in dieser Situ-

ation (Scheidungsprozess) die größte finanzielle Sicherheit, so Teilnehmerin TN2-FG1.  

Ebenso wird im Hinblick auf die künftige Pension eine Arbeit mit einem höheren Stundenausmaß an-

genommen. (TN41-IGP)  

Geld ist auch Motivation, das gesetzte (berufliche) Ziel zu erreichen. (TN24-FG3). 

 

Einige Frauen nennen als Motivation für selbst verdientes Geld auch ihre (finanzielle) Unabhängigkeit 

(TN24-FG3; TN34-FG5; TN35-FG5, TN42-IGP), insbesondere bei einer Vollzeitbeschäftigung.  

 

Dazu gehört auch, nicht mehr vom Arbeitslosen-Unterstützungssystem und dem AMS abhängig sein 

zu wollen (TN5-FG1; TN35-FG5) und keine Angst vor einer Sperre des AMS mehr haben zu müssen 

(TN35-FG5). 
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αLŎƘ ǿƛƭƭ ǿƛŜŘŜǊ ǳƴŀōƘŅƴƎƛƎ sein, ich will keine Angst haben, wenn ich eine Bewerbung irgendwo nicht 

schicke, dass AMS mich wieder sperrt, das war schon Ƴŀƭ ŘŜǊ CŀƭƭΣ ώΧϐ Ŝǎ ƛǎǘ ƳǸƘǎŀƳΣ ŀƭǎƻ ǿƛŜŘŜǊ ƴƻǊπ

mal leben, normal arbeiten, Geld verdienen und nicht an AMS angewiesen zu sein.ά (TN35-FG5) 

 

9ƛƴƛƎŜ ǿŜƴƛƎŜ CǊŀǳŜƴ ƴŜƴƴŜƴ ŀǳŎƘ αbŜōŜƴǾŜǊŘƛŜƴǎǘŜάΣ αȊǿŜƛǘŜ {ǘŀƴŘōŜƛƴŜάΣ ǳƳ ŘƛŜǎŜ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ ¦ƴπ

abhängigkeit zu erlangen, die nach Aktienhandel oder Direktvertriebspartnerschaften klingen (TN5-

FG1).  

 

Neben dem finanziellen Aspekt weisen einige Frauen auf die gesundheitliche Bedeutung von Arbeit 

und auf die negative gesundheitliche Auswirkung von Arbeitslosigkeit hin. Zu arbeiten sei wichtig für 

die eigene Gesundheit (TN34-FG5). Sie woll(t)en nicht mehr zuhause sitzen (TN35-FG5; TN41-IGP), zu-

hause sitzen mache krank (TN35-FG5).  

αLch will wieder voll starten. Ich kann nicht mehr zu Hause sitzen, man wird, kriegt man Depressionen.ά  

(TN35-FG5) 

 

Insbesondere soziale Teilhabe und der Kontakt mit anderen Menschen scheinen Aspekte von Arbeit 

zu sein, die sich nach Angaben der Betroffenen positiv auf ihre Gesundheit auswirken. (TN41-IGP, 

TN19-FG3; TN26-FG3) 5ǳǊŎƘ !ǊōŜƛǘ Ǝƛōǘ Ŝǎ ŀǳŎƘ αŜǘǿŀǎ Ȋǳ ŜǊƭŜōŜƴά ό¢bнс-FG3). Durch den Kontakt 

mit Menschen in der Arbeit würde sie auch die deutsche Sprache wieder mehr praktizieren, was ein 

wichtiges Motiv für die Arbeitsuche gewesen sei, so die Teilnehmerin TN41-IGP. Durch ihre vier Jahre 

andauernde Arbeitslosigkeit seien ihre Deutschkenntnisse nämlich wieder schlechter geworden. Jetzt 

sei das wieder besser, durch die Arbeit ist sie weniger zuhause und hat mehr Kontakt und Austausch 

mit anderen Menschen. 

Einige Frauen betonen, dass der Kundenkontakt in ihrem Beruf etwas ist, was sie sehr schätzen und 

was sie für die Arbeit motiviert. (TN8-FG2, TN42-IGP) 

Manche schildern auch, dass sie gerne viel arbeiten und sich in der Arbeit auszupowern auch eine 

Motivation für die Arbeit ist. (TN22-FG3, TN42-IGP) 

Freude an der Tätigkeit, Zufriedenheit mit dem Beruf und der Arbeit und ganz allgemein gerne zu 

arbeiten werden ebenfalls als Gründe und Motivatoren genannt. (TN2-FG1; TN21-FG3; TN22-FG3; 

TN26-FG3; TN42-IGP) 

α9ǎ ƎŜƘǘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ŘŀǊǳƳΣ Řŀǎǎ du einen Haufen Kohle am Konto hast, sondern dass du auch beruf-

lich zufrieden bist, dass du in der Früh aufstehst und sagst, ich geh gerƴ ȊǳǊ !ǊōŜƛǘΦά (TN22-FG3) 

 

Es fällt auf, dass dieser Aspekt besonders in der Gruppe FG3 von Frauen hervorgehoben wurde, die 

sich derzeit in Karenz befinden und die sich freuen, bald wieder arbeiten gehen zu können.  

 

Auch durch die Arbeit Bestätigung zu bekommen, scheint ein wichtiger Aspekt zu sein. Durch die Arbeit 

würde sie sich kompetent fühlen (TN42-IGP) oder bestätigt und akzeptiert (TN36-FG5).  
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Bei manchen Teilnehmerinnen ist die Freude am Beruf besonders ausgeprägt, sie nennen ihn αIŜǊȊπ

ōŜǊǳŦά oder α¢ǊŀǳƳōŜǊǳŦάΣ Ƴŀƴ ƳŀŎƘŜ ƛƘƴ αƭŜƛŘŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘ ƎŜǊƴŜάΦ 5ƛŜǎ ǿŀǊ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ƛƴ ŘŜǊ 

Gruppe FG2 der EPUs und Neuen Selbständigen ein Thema, auch im Zusammenhang damit, dass der 

Beruf aufgrund der Covid-19-Pandemie vorübergehend und auf unbestimmte Zeit nicht mehr ausge-

übt werden kann. (TN7-FG2, TN8-FG2, TN9-FG2, TN14-FG2, TN30-IFG4) 

 

αair hat es halt einfach das Herz gebrochen, weil ich zwei Berufe habe und dann einfach einen davon 

nicht mehr ausüben konnte, weil ich hab mir diese Zweigleisigkeit ja bewusst so ausgesucht, und das 

war dann eben auch sehr frustrierend, dass so die Herz-Seite von mir dann so ein bissi weggefallen ist 

und eigentlich nur noch Routine und die Praxis, und man geht und ja und tut und eben da, wo das Herz 

dran hängt, das war dann eben weg.ά όTN7-FG2) 

 

Die Berufe der Frauen, die diese leidenschaftlich gerne ausüben, sind: Filmemacherin, Fremdenführe-

rin, Yogalehrerin, Schauspielerin, Busfahrerin.  

 

Dass die Arbeit bzw. der Beruf Sinn machen, wird ebenfalls als Motivator und Entscheidungskriterium 

genannt. (TN40-IGP). Es gehe ihr nicht prinzipiell um die Berufstätigkeit, sondern darum, einer sinnvol-

len und auch bezahlten Tätigkeit nachzugehen, so TN40-IGP. Der Wert der Arbeit müsse sich durch 

Bezahlung oder eine andere Gegenleistung ausdrücken.  

 

Eine ganz wichtige Rolle für die Arbeitsmotivation von Müttern spielen Verantwortung und Vorbild-

wirkung für die Kinder. (TN2-FG1, TN4-FG1, TN5-FG1, TN22-FG3, TN42-IGP) 

SƛŜ ǿƻƭƭŜƴ αŘŜƴ YƛƴŘŜǊƴ Ŝǘǿŀǎ ōƛŜǘŜƴ ƪǀƴƴŜƴάΣ αŘŜƴ YƛƴŘŜǊƴ Ŝƛƴ ±ƻǊōƛƭŘ ǎŜƛƴάΣ αȊŜigen, dass es immer 

ŜƛƴŜƴ ²ŜƎ Ǝƛōǘά ƻŘŜǊ αƳŜƘǊ ǾŜǊŘƛŜƴŜƴΣ ǳƳ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ƎŜǎǸƴŘŜǊ ŜǊƴŅƘǊŜƴ Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΦά YƛƴŘŜǊ ǎŜƛŜƴ 

ƛƳƳŜǊ αŜƛƴ DǊǳƴŘ ŘǊŀƴȊǳōƭŜƛōŜƴ ǳƴŘ ŜƛƴŜƴ ²ŜƎ Ȋǳ ŦƛƴŘŜƴάΣ ŀƭǎ aǳǘǘŜǊ ǿƛǊŘ Ƴŀƴ ǎƻ ƳƻǘƛǾƛŜǊǘΦ  

αEgal, was ich davor verdient habe, was ich jetzt verdienen werde, Hauptsache, ich verdiene etwas, 

damit ich mit meinem Buben über die Runden komme und ein bisschen meinem Kind etwas leisten 

kannΦά (TN42-IGP) 

 

Schließlich sind auch die eigene Entwicklung Ansporn für die Arbeit. Eine Teilnehmerin nennt als Mo-

tivation, Karriere zu machen (TN22-FG3), eine andere sieht sich daran wachsen, dass sie etwas macht, 

was Überwindung kostet (TN40-IGP). Eine dritte weist darauf hin, dass es wichtig ist, an den Zeitpunkt 

zu denken, wenn die Kinder wieder aus dem Haus sind und dass man dann wieder etwas für sich macht 

und noch einmal (beruflich) präsenter wird. (TN19-FG3) 

αLch finde, ja man muss die Zeit sehr gut (ein)teilen, jetzt das wichtige sind die Kinder, aber dein Leben 

kann ich auch was für mich selber machen, wenn die Kinder weg sind, dann kann ich eh ganz stark noch 

einmal stehen und anfangen.ά (TN19-FG3) 
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3.3 Berufs- und Entwicklungsvorstellungen 

Zahlreiche Frauen erzählen im Rahmen der Fokusgruppen und Interviews von Berufs- und Entwick-

lungsvorstellungen, die sich teilweise verwirklichen haben lassen, teilweise aber an der jeweiligen Si-

tuation bislang gescheitert sind. Es zeigt sich immer wieder eine Unvereinbarkeit von Arbeit und Fami-

lie auf der einen Seite und beruflicher Entwicklung auf der anderen Seite. Im Folgenden einige ς etwas 

ausführlicher dargestellte ς individuelle Situationen und Überlegungen, die sehr schön die Entwick-

lungsambitionen, Abwägungen und auch notwendigen Abstriche der Frauen zeigen.  

 
Teilnehmerin TN29-FG4 wollte sich vor drei Jahren umschulen lassen und die Berufsreifeprüfung und 

eine Ausbildung zur Kindergärtnerin machen. Sie hat sich auch beim waff beraten lassen. Die Umschu-

lung war aber nicht realisierbar, weil der Mann im Schichtdienst arbeitet und sie das nur berufsbeglei-

tend am Abend hätte machen können. Arbeiten aufzuhören und nur die Ausbildung zu machen wäre 

sich finanziell nicht ausgegangen. (TN29-FG4) 

Teilnehmerin TN27-FG4 wollte die Friseur-Meisterprüfung ƳŀŎƘŜƴΣ ƘŀǘǘŜ ŀōŜǊ Řŀǎ DŜƭŘ όϵ тлллΣ--) 

dafür nicht und auch nicht die Zeit für die einjährige Ausbildung. Sie hat das dann nicht gemacht, 

möchte es aber eventuell später/nach Corona machen, um nicht immer als Reinigungskraft zu arbei-

ten. (TN27-FG4)  

Eine Teilnehmerin (TN35-FG5) hatte eine Umschulung als Pflegeassistenz angedacht, sich jedoch da-

gegen entschieden, da zwei Jahre Ausbildung mit weniger Geld als vorher nicht attraktiv sind, aber 

auch, weil sie eigentlich gerne in der Hotellerie-Branche arbeitet.  

Teilnehmerin TN30-IFG4 hat den Berufswechsel vom Lebensmittelhandel zu ƛƘǊŜƳ α¢ǊŀǳƳƧƻōά Bus-

fahrerin geschafft. Sie hat den Busführerschein berufsbegleitend gemacht, hat am Abend oder in der 

Nacht gelernt und weniger geschlafen. Sie hat dann schnell einen Arbeitsplatz bekommen. Weniger 

Glück hatte bislang ihre Tochter, die nach der Handelsschule gerne eine Stelle in einem Büro bekom-

men hätte, aber trotz vieler Bewerbungen nirgendwo genommen wurde und nun vorübergehend Hilfs-

arbeit im Supermarkt verrichtet. (TN30-IFG4)  

 

Auch ein αȊǿŜƛǘŜǎ {ǘŀƴŘōŜƛƴά ŀƭǎ {ŜƭōǎǘŅƴŘƛƎŜ schwebt manchen Frauen vor. (TN5-FG1, TN22-FG3) 

Allerdings sei es in Österreich sehr schwer, Karriere zu machen und sich als Selbständige etwas aufzu-

bauen, da man immer alles anmelden muss und es auch es viele Abgaben gibt. Ihr Ziel sei auch nicht 

sehr schwer zu arbeiten, vielmehr einen guten Mittelweg zu finden. (TN22-FG3) 

TN22-FG3 hat auch bereits einen privat finanzierten Berufswechsel hinter sich, was für sie als junge 

Mutter ein Kraftakt gewesen wäre. (TN22-FG3) 

Teilnehmerin TN5-FG1 sagt, ihr AMS-Berater habe ihr den Tipp gegeben sich selbständig zu machen, 

wenn es irgendwie geht; auch um zu ermöglichen, nur 20 Stunden zu arbeiten, wie sie es wünscht, 

solange ihr Sohn noch klein ist und auch erst, wenn er im Kindergarten eingewöhnt ist. (TN5-FG1) 

 

Zur Gänze selbständig machen möchte sich TN42-IGP, ihr Ziel ist es, eine eigene Trafik zu übernehmen. 

Dafür braucht sie einen bestimmten Prozentsatz an Behinderung, den sie jedoch nachweisen kann. Um 

dieses Ziel zu erreichen, ist es wichtig, dass sie Vollzeit arbeitet, um kreditwürdig zu sein. Motivation 
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für die Selbständigkeit ist auch später etwas für das Kind was zu haben (ein Haus, ein Grundstück). 

(TN42-IGP) 

TN17-FG3 hat für ihre Umschulung ihre Stelle einvernehmlich gekündigt, da es nicht realisierbar ge-

wesen wäre, mit 30 Wochenstunden Arbeit noch eine Abendschule zu besuchen. In Abstimmung mit 

dem AMS hat sie das Angebot für eine 1,5-ƧŅƘǊƛƎŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ƛƳ tǊƻƎǊŀƳƳ αWƻōǎ Ǉƭǳǎ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎά 

angenommen, die sie nun besucht. Wenn alles gut geht, ist zusätzlich ein viermonatiger Vertiefungs-

kurs (in Buchhaltung und Personalverrechnung) geplant. Auch wenn der Praktikumsgeber (im Rahmen 

von Job plus Ausbildung) zufrieden ist, empfiehlt er diese Vertiefung noch zu machen. Den Sommer 

möchte sie mit den Kindern genießen, da es ja keinen Urlaub oder Ferien gab und für den Herbst be-

steht der Wunsch noch zu studieren. Der Wunsch der Berufsrichtung war immer schon Buchhal-

tung/Personalverrechnung  und mit einem Studium werden die Berufsaussichten und auch das mögli-

che Gehalt als besser eingeschätzt. Und es geht in erster Linie um ein besseres Gehalt. (TN17-IFG3) 

TN4-FG1 möchte wieder als Führungskraft arbeiten, hat damit Erfahrungen in den USA gemacht. Sie 

möchte sich einbringen können und etwas Positives vermitteln. (TN4-FG1) 

TN2-FG1 ist sehr interessiert an einer neuen Ausbildung. (TN2-FG1) 

TN1-FG1 sieht sich aufgrund der Kinder derzeit nicht in der Lage eine Ausbildung zu machen. Generell 

hätte sie lieber einen anderen Beruf und möchte im Gesundheitsbereich/medizinische Assistenz ar-

beiten statt im Verkauf; aber weil Verkauf ihr letzter Job war, in dem sie auch ausgebildet ist, muss sie 

in diesem Bereich suchen. Sie möchte jetzt keine Ausbildung beginnen, wenn sie nicht sicher sein kann, 

dass sie sie durchziehen kann, weil die Kinder sie dann vielleicht doch brauchen, während sie in der 

Ausbildung sitzt. Man kann sich nicht darauf verlassen, dass die Kinder bis zur regulären Abholzeit in 

der Kinderbetreuung sind, weil es sein kann, dass der Kindergarten anruft und sagt, dass man das Kind 

abholen soll; sie hat dann keine andere Unterstützung in solchen Situationen, also auch keine Familie. 

(TN1-FG1) 

TN3-FG1 würde gerne als Köchin arbeiten, da ist die Ausbildungssituation aber schwierig, weil man 

nur einen Lehrabschluss machen kann bzw. für alle Fortbildungen einen Lehrabschluss braucht. (TN3-

FG1) 

TN40-IGP ist noch auf der Suche, was das Richtige ist und möchte offen sein können für andere Mög-

lichkeiten Prinzipiell wird die derzeitige Tätigkeit als wichtige Tätigkeit gesehen, gleichzeitig befindet 

sie sich noch auf der Suche, wie es für sie gesamt passen könnte (auch in Bezug auf die eigenen Kinder 

und wie es schulisch weiter geht). Dafür möchte sie offen bleiben und schauen, was sich für Möglich-

keiten ergeben. Sie möchte sich nicht endgültig festlegen auch wenn sie das, was sie macht, mit gan-

zem Herzen macht. Was angenehm ist, sei meist nicht das Richtige, denn da lernt man am wenigsten. 

Was ein bisschen an Überwindung bedarf ist das Richtige für sie. (TN40-IGP) 
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3.4 Finanzielle Situation 

Aus den Schilderungen der an der Studie teilgenommenen Frauen haben wir folgende Einflussfaktoren 

auf ihre finanzielle Situation abgeleitet: 

 

¶ Ihre aktuelle Erwerbssituation (erwerbstätig; arbeitslos; in Karenz) 

¶ Ihr Beruf: branchenspezifische Gehaltshöhen (siehe 4.4) sowie branchenspezifische Rahmen-

bedingungen (siehe 4.6) und Situation des jeweiligen Berufsfelds während der Corona-Epide-

mie (siehe 3.8.1 ) 

¶ Das Beschäftigungsausmaß (siehe 3.1) 

¶ Ihr Rollenbild (siehe 3.9), das sich vor allem auf das Beschäftigungsausmaß auswirkt. 

¶ Ihre Familiensituation (Kinder/keine Kinder/Alter der Kinder; mit Partner/alleinerziehend; Be-

schäftigungsausmaß des Partners), die sich vor allem auf das Beschäftigungsausmaß auswirkt. 

(siehe auch 3.6) 

¶ Die Verfügbarkeit von und das Vertrauen in leistbare Kinderbetreuungseinrichtungen, die 

der angestrebten oder notwendigen Dauer und Lage der Arbeitszeit entsprechen. (siehe 4.1) 

¶ Das soziale Umfeld und die Verfügbarkeit von Netzwerken (siehe 0), was sich auch auf das 

Beschäftigungsausmaß auswirkt. 

¶ Die Verfügbarkeit von finanziellen Unterstützungsleistungen. 

¶ Die Lebenshaltungskosten, insbesondere Kosten für Wohnen, aber auch Kinderbetreuung. 

 

Etliche der an der Studie teilgenommenen Frauen beschreiben, dass ihre finanzielle Situation eng ist 

und nicht reicht, um so zu leben, wie sie es sich vorstellen. (TN14-FG2, TN22-FG3, TN32-IFG4) 

α9ǎ ƛǎǘ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾΣ YƛƴŘŜǊ Ȋǳ ōŜƪƻƳƳŜƴΣ Ƴŀƴ ǿƛǊŘ ŜƘŜǊ ƎŜǎǘraft und muss gespart haben, 

ǳƳ Ŝƛƴ YƛƴŘ Ȋǳ ōŜƪƻƳƳŜƴΣ ǿŜƛƭ ŘƛŜ [ŜōŜƴǎƘŀƭǘǳƴƎǎƪƻǎǘŜƴ ǎǘŅǊƪŜǊ ǎǘŜƛƎŜƴ ŀƭǎ ŘƛŜ DŜƘŅƭǘŜǊΦά ό¢bон-

IFG4) 

 

α9Ǝŀƭ ƛƴ ǿŜƭŎƘŜƳ .ŜǊŜƛŎƘΣ Ŝǎ ƛǎǘ Ȋǳ ǿŜƴƛƎ DŜƭŘΣ ŀƭǎƻ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ǿŜƴƴ Ƴŀƴ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ƎŜǎǳƴŘ 

ŜǊƴŅƘǊŜƴ ƳǀŎƘǘŜΦά (TN22-FG3) 

 

Dabei wird durchaus auch gesehen, dass Teilzeitbeschäftigung die finanzielle Situation negativ beein-

flusst. Von einer Halbzeitstelle könne man als Frau in Wien nicht leben: 

αLƴ ²ŀƘǊƘŜƛǘ ƛǎǘ Ŝǎ so, dass mittlerweile in Wien sich eine Frau, die nur 20 Stunden arbeitet, selber nicht 

versorgen kann, davon gehe ich aus, das ist unmöglich, dass sie sich eine Wohnung leisten kann, dass 

sie sich die Schule, eben dieses ganze Prozedere leisten kann, ok, wenn man einen gut bezahlten Beruf 

hat, aber in der Sozialbranche [ist das] ƴƛŎƘǘ ƳǀƎƭƛŎƘΦά (TN32-IFG4) 
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Einige Frauen erleben ihre finanzielle Situation als prekär, z.B. Teilnehmerin TN14-FG2, die besorgt 

ist, dass es finanziell kritisch wird, wenn der Unterhalt des Vaters mit dem 18. Lebensjahr der Tochter 

wegfällt oder Teilnehmerin TN42-IGP, die sich Sorgen macht, dass das Einkommen des Mannes alleine 

nicht reichen würde, wenn sie ihren Job verlieren würde.  

 
Besonders kritisch ist die Situation für manche arbeitslose Frauen: 

 αώ9ǎ ƛǎǘϐ ǿƛǊƪƭƛŎƘ 9ȄƛǎǘŜƴȊƳƛƴƛƳǳƳ ƻŘŜǊ ǎƻƎŀǊ ŘǊǳƴǘŜǊΦά ό¢bп-FG1) 

 

Für Frauen, die nach der Arbeitslosigkeit wieder eine Beschäftigung gefunden haben, entspannt sich 

die finanzielle Situation deutlich. (TN40-IGP; TN41-IGP) 

 

In eine spezielle Situation können Frauen in Karenz geraten, die das einkommensabhängige Kinderbe-

treuungsgeld wählen, das maximal 14 Monate ausbezahlt wird, und dennoch zwei Jahre in Karenz blei-

ben. Eine davon betroffene Teilnehmerin schildert, dass sie im zweiten Karenzjahr finanziell zu 100% 

von ihrem Mann abhängig sei. Würde sie einen städtischen Kindergartenplatz bekommen, würde sie 

geringfügig arbeiten gehen, sie bekommt aber keinen und die Finanzierung eines privaten Platzes lohnt 

sich für eine geringfügige Beschäftigung nicht. (TN20-FG3) 

 

Immer wieder wird explizit sichtbar, dass Frauen die finanzielle Unterstützung durch ihre Partner bzw. 

durch die Väter ihrer Kinder benötigen (würden). Dies wird insbesondere von Alleinerzieherinnen 

thematisiert. (TN14-FG2, TN28-FG4, TN41-IGP, TN42-IGP).  

Bei TN41-IGP unterstützt der Partner durch die Übernahme der Betriebskosten und stellt die Wohnung 

zur Verfügung. Weiters unterstützt er monatlich durch einen finanziellen Beitrag, wenn er nicht vor 

Ort ist. (TN41-IGP) 

TN28-FG4 sagt, sie bekomme als Alleinerzieherin keine Alimente [vermutlich Unterhaltsvorschuss], 

weil sie serbische Staatsbürgerin ist. Deshalb müsse sie 40 Stunden arbeiten.  

 

Eine große Rolle für die finanzielle Situation spielen die Wohnkosten. Manche Teilnehmerinnen ver-

weisen darauf, dass diese kaum mehr leistbar wären bzw. ein sehr hoher Anteil des Einkommens dafür 

verwendet werden muss. (TN28-FG4, TN42-IGP). 

TN28-FG4 bezahlt 700 Euro Miete, diese muss sie als Alleinerziehende ohne Alimente erwirtschaften. 

TN42-IGP lebt mit Lebensgefährte und Sohn in einer 2-Zimmer-Wohnung und bräuchte dringend eine 

größere Wohnung. Für eine Gemeindewohnung wird von Seiten der Vergabestelle dieses Bedürfnis 

nicht als so dringlich angesehen und für eine Genossenschaftswohnung kann sie sich die Genossen-

schaftsanteile nicht leisten. (TN42-IGP).  

αLŎƘ ƎƭŀǳōŜΣ ƛŎƘ Ƴǳǎǎ ƛŎƘ ƴƻŎƘ ŘƛŜ ƴŅŎƘǎǘŜƴ ȊǿŜƛ WŀƘǊŜ ŘŀǊŀǳŦ ǿŀǊǘŜƴΦ 5ƛŜ ²ŀǊǘŜȊŜƛǘŜƴΦ 9ǎ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ǎƻ 

dringend, sagen sie, obwohl wir zu dritt sind in einer zwei-Zimmer-Wohnung, ich habe ein Wohnzim-

mer, die Hälfte habe ich abgetrennt, die ist das Schlafzimmer und das andere ist unser Wohnzimmer, 
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mit Esstisch, also das ist eng. Ja, und [mein Sohn] hat halt ein Zimmer. Aber die sagen, es ist jetzt nicht 

so notwendig.ά (TN42-IGP) 

3.4.1 Auswirkungen von Corona auf die finanzielle Situation 

Corona hat sich auf die finanzielle Situation von einigen der befragten Frauen nicht ausgewirkt, da es 

bei beiden Partnern keine Änderungen bzw. Unterbrechungen ihrer Erwerbsarbeit gab. Im Falle von 

Kurzarbeit gab es zum Teil ebenfalls keine finanziellen Einbußen, da die Kinderbetreuungskosten ent-

fielen und/oder es Unterstützung von Seiten der Wirtschaftskammer gab. In Summe glich es sich 

dadurch wieder aus. (TN27-FG4, TN29-FG4, TN31-FG4, TN32-IFG4) 

Bei einigen der Teilnehmerinnen ist die finanzielle Situation angespannt, dennoch war es noch möglich 

aufgrund von partnerschaftlicher/familiärer oder staatlicher Unterstützung die anfallenden Kosten 

zu decken. Sei es, indem die Kosten mit dem Partner gemeinsam getragen werden; denn in Kurzarbeit 

und alleinstehend ginge es sich nicht aus. Oder durch die Unterstützung der Eltern, indem man wieder 

bei ihnen wohnt und sich dadurch die Miete erspart. Auch wird Angespartes aufgebraucht oder es 

helfen die Unterstützungen durch die WKO und dem Härtefallfonds, die finanziellen Ausfälle aufzufan-

gen. Die letztgenannten Formen der Unterstützung werden von einzelnen ς meist selbständig tätigen 

ς CǊŀǳŜƴ ƴƛŎƘǘ ƎŜǊƴŜ ƛƴ !ƴǎǇǊǳŎƘ ƎŜƴƻƳƳŜƴΣ Řŀ Ŝǎ ǳƴƎŜǿƻƘƴǘ ƛǎǘ αum Geld betteln zu müssenάΦ (TN8-

FG2, TN14-FG2) 

αWŜǘȊǘ ŦǸƘƭŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ǿƛŜ ŜƛƴŜ .ƛǘǘǎǘŜƭƭŜǊƛƴΦά ό¢bмп-FG2) 

 

αLŎƘ ōƛƴ Ŝǎ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘ ƎŜǿƻƘƴǘ ŀǳŦΣ ŜƘƳΣ ǳƳ ƳŜƛƴ DŜƭŘ ǉǳŀǎƛ ōŜǘǘŜƭƴ Ȋǳ ƎŜƘŜƴΣ ƧŜǘȊǘ Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜƴ ƎŀƴȊŜƴ 

Unterstützungen und das ist ein Betteln, weil es wird, es wird uns nicht irgendwo reingesteckt, wie das 

viele glauben, dass das so dŀƘŜǊ ŦƭƛŜƎǘΦά ό¢bу-FG2) 

(TN8-FG2, TN14-FG2, TN35-FG5, TN36-FG5, TN37-FG5, TN38-FG5, TN42-IGP) 

 

Besonders dramatisch ist es finanziell bei jenen Frauen, wo niemand im Haushalt aufgrund von Corona 

Geld verdient. Auch ist das Arbeitslosengeld weniger als das Kurzarbeit-Geld. (TN8-FG2, TN35-FG5) 

3.5 Altersvorsorge 

Die an der Studie teilgenommenen Frauen machen sich in unterschiedlichem Ausmaß, aber eher we-

niger, Gedanken über ihre Altersvorsorge.  

Einige sagen, sie denken gar nicht darüber nach oder das Thema ist tabu oder nicht wert darüber 

nachzudenken, weil man nicht wissen könne, wie lange man lebt und ob man die Pension überhaupt 

erreicht. (TN19-FG3, TN25-FG3, TN27-FG4) 

 

Sie denke nicht an die Pension, in ihrer Familie sind schon viele vor der Pension gestorben, so Teilneh-

merin TN27-FG4. Auch Teilnehmerin TN25-FG3 argumentiert damit, dass viele Menschen schon vor 

der Pension sterben, Corona bringe da noch zusätzliche Unsicherheit:  
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αLŎƘ ŘŜƴƪ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘ ŀƴ ŘƛŜ tŜƴǎƛƻƴΦ WŀΣ ǿŀǎ ŀƭƭŜǎ ŀǳŦ ǳƴǎ ƧŜǘȊǘ ȊǳƪƻƳƳǘ ƻŘŜǊ Ȋǳƪommen wird, Gott 

bewahre. Corona-Krise, es sterben auch viele mit 50, knappe 60 und die haben die Pension nicht. Das 

¢ƘŜƳŀ ƛǎǘ ǘŀōǳ ōŜƛ ƳƛǊΦά (TN25-FG3) 

 

TN19-FG3 möchte ς ebenfalls mit dem Gedanken, dass man nicht wissen kann, wie lange man lebt ς  

lieber die Zeit mit ihren Kindern verbringen anstatt an die Pension zu denken und dafür 40 Stunden zu 

arbeiten. 

αLch finde es so wichtig, dass die Mama auf ihre Kinder aufpasst und jetzt muss nicht so viel Geld und 

wir müssen nicht an die Pension aufschauen, man weiß nicht, wie wir oder wie lange wir leben können, 

aber ich finde es so schade, wenn ich nur an Arbeit denke und dass ich meine Kinder mit einem ande-

ren.ά (TN19-FG3) 

 

Für TN22-FG3 ergibt das Bemühen um die staatliche Pension keinen Sinn, weil diese so niedrig sei. 

So hat sie es bei ihrer Mutter erlebt, die sehr viel gearbeitet hat und trotzdem nur 800 Euro bekommt. 

{ƛŜ ǸōŜǊƭŜƎǘ ƭƛŜōŜǊΣ ǿƛŜ ǎƛŜ ǸōŜǊ αŜƛƴ ȊǿŜƛǘŜǎ {ǘŀƴŘōŜƛƴά ό{ŜƭōǎǘŅƴŘƛƎƪŜƛǘύ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭ ǳƴŀōƘŅƴƎƛƎ ǿŜǊπ

den kann. 

 

Es entsteht bei diesen Schilderungen der Eindruck, dass mangelnde Zuversicht, die Alterspension über-

haupt zu erreichen oder davon leben zu können, dazu führt, dass diese kein attraktives Ziel darstellt 

und deshalb auch nicht handlungs- und entscheidungssteuernd wird. Auffällig ist außerdem, dass diese 

mangelnde Zuversicht häufig auf Beispielen aus dem familiären Umfeld basiert ς die Verwandten, die 

früh gestorben sind, die Mutter, die trotz harter Arbeit wenig Pension erhält. Es scheint im Umfeld 

dieser Frauen ƪŜƛƴŜ α9ǊŦƻƭƎǎƳƻŘŜƭƭŜάΣ ƪŜƛƴŜ α9ǊŦƻƭƎǎǎǘƻǊȅǎά Ǿƻƴ CǊŀǳŜƴ ƻŘŜǊ ƎŜƴŜǊŜƭƭ aŜƴǎŎƘŜƴ Ȋǳ 

geben, die ein gutes und unabhängiges Leben in ihrer Alterspension führen.  

 

Vielen Frauen ist aber bewusst, dass sich ihre Teilzeitarbeit negativ auf ihre Pension auswirken wird. 

(TN5-FG1, TN29-FG4, TN31-FG4, TN32-IFG4, TN41-IGP) Nur manche haben über Lösungen dazu nach-

gedacht. 

α5ŀ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ƭŜƛŘŜǊ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘǎ ǸōŜǊƭŜƎǘΣ ƧŀΣ Řŀǎ ǎǘƛƳƳǘΣ Řŀǎ ǿƛǊŘ ǎƛŎƘ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎ Řŀƴƴ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎ 

ŀǳǎǿƛǊƪŜƴΦά ό¢bон-IFG4) 

 

Bei TN29-FG4 gibt es den Plan, später (wenn das Kind größer ist) wieder Vollzeit zu arbeiten. Bei TN41-

IGP war der Wunsch nach mehr Wochenstunden auch von der Sorge um die Pension geprägt.  

 
Manchmal wird die Aussicht auf eine geringe Pension auch als unfair erlebt, vor allem dann, wenn der 

Teilzeitarbeit das Rollenbild zugrunde liegt, dass es wichtig oder richtig ist, dass Mütter am Nachmittag 

bei ihren Kindern sind. Aber auch im Zusammenhang mit der schlechter bezahlten Arbeit in bestimm-

ten Branchen, wo auch überwiegend Frauen tätig sind. (TN5-FG1, TN32-IFG4) 

α¢endenziell nehmen mehr Frauen, Teilzeit, damit sie auch mehr Zeit haben für die Kinder, und das ist 

halt einfach, auch gesellschaftlich momentan immer noch so. Obwohl man es sich innerfamiliär gut 
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organisieren kann, aber trotzdem, also gehaltstechnisch ist das natürlich schwierig, wenn man sagt, 

man will eine Altersversorgung, man will auch einfach unabhängig sein vom Partner und da hab ich oft 

so das Gefühl, dass diese Unabhängigkeit so Stück für Stück immer mehr verloren geƘǘΦά (TN32-IFG4) 

 

Pensionssplitting ist nur für wenige Frauen ein Thema. Darauf angesprochen sagen einige, dass sie 

noch nicht darüber nachgedacht haben.  

 

Zwei Frauen haben mit ihren Partnern Pensionssplitting vereinbart: TN11-FG2 und TN31-FG4. Bei 

TN31-FG4 scheint das ein längerer Überzeugungsprozess gewesen zu sein, sie führt den Verhandlungs-

erfolg auch darauf zurück, dass ihr Partner Ŝƛƴ αsehr ƳƻŘŜǊƴŜǊ aŀƴƴά ƛǎǘΥ 

α¦nd dass ich 30 Stunden arbeite, wird sich auch auf meine Pension auswirken, also das hab ich Gott 

sei Dank mit meinem Mann jetzt geklärt, das war auch ein tolles Thema, dass er auch in meinen Pensi-

ons-Pot einzahlen wird, ja. Aber ich habs mir halt selber ausgehandelt, und da hab ich einen sehr mo-

dernen Mann.ά (TN31-FG4) 

 

Auch bei TN11-FG2 schwingt mit, dass die Bereitschaft des Partners zu Pensions-Splitting diesen in 

seinen Augen αŜǊƘǀƘǘά:  

αMein Mann, ja, hats mitgemacht und hat das Gefühl gehabt, dass er so näher zu Gott ist, oder ein Gott 

ƛǎǘ ƛǊƎŜƴŘǿƛŜΣ ǿŜƛƭ ǎƻ ƎǊƻǖȊǸƎƛƎΣ ŜƎŀƭΦά ό¢bмм-FG2) 

 

Sie hat dann auch diese Möglichkeit des Pensions-Splittings und einen Screenshot der PVA-Seite auf 

Instagram gepostet. Die einzige Reaktion, die sie von vier oder fünf Männern darauf bekommen hat, 

waren Lach-Emojis:  

αLŎƘ ƘŀōŜ Řŀǎ ƎŜǇƻǎǘŜǘ ώΧϐ ǳƴŘ ǎƻ ŜƛƴŦŀŎƘ {ŎǊŜŜƴǎƘƻǘ Ǿƻƴ der PVA Website, dass man aussuchen kann 

ǳƴŘ ǘŜƛƭŜƴ ƪŀƴƴΣ ǳƴŘ ƛŎƘ ƘŀōŜ Ǿƻƴ aŅƴƴŜǊƴΣ п ƻŘŜǊ р ǳƴƎŜŦŅƘǊΣ ώΧϐ ŘƛŜ ŜƛƴȊƛƎŜƴ aŅƴƴŜǊΣ ŘƛŜ ƛǊƎŜƴŘǿŀǎ 

geschrieben haben, haben diese Lach-Emoji [geschickt]. So hahaha, als ob wir Interesse hätten/haben, 

irgendwas mit ŘŜƴ CǊŀǳŜƴ Ȋǳ ǘŜƛƭŜƴΣ ƘŀƘŀΦά ό¢bмм-FG2) 

 

Für Pensionssplitting als ein möglicher Beitrag zur Altersvorsorge von Frauen scheint es also noch ein 

großes Aufklärungs- und Überzeugungspotenzial sowohl bei Männern als auch bei Frauen zu geben. 

Derzeit ist es den Frauen überlassen, dies mit ihren besser verdienenden Partnern zu verhandeln und 

sie zu überzeugen und sie scheinen dabei von der Großzügigkeit, dem Wohlwollen und dem Entgegen-

kommen ihrer Partner abhängig zu sein. 

3.6 Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit 

Die finanzielle Situation von Frauen ist (neben den branchenspezifischen Gehaltshöhen) von ihrem 

Beschäftigungsausmaß abhängig. Dieses wiederum korreliert mit ihrem Anteil an unbezahlter Arbeit: 

Kinderbetreuung, Haushaltsarbeit und Pflege von nahen Angehörigen.  
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Wir haben in den Fokusgruppen und Interviews erhoben, wie die Aufteilung von bezahlter und unbe-

zahlter Arbeit mit ihren Partnern (sofern vorhanden) bei den teilnehmenden Frauen in der Praxis aus-

sieht, was die Vereinbarkeit von Beruf und Familie fördert und was sie beeinträchtigt und welche Wün-

sche die Frauen für diesbezügliche Veränderungen und Verbesserungen haben.  

3.6.1 Wie wird bezahlte und unbezahlte Arbeit aufgeteilt? 

Bei etlichen Frauen beteiligen sich die Partner an der unbezahlten Arbeit. (TN8-FG2, TN29-FG4, TN31-

FG4, TN38-FG5) 

α!ƭǎƻ Ŝǎ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ǎƻΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ƧŜǘȊǘ ƴǳǊ die Hausarbeit mache und er gar nichts, sondern wenn ich sag, 

kannst du Wäsche aufhängen, ist das kein Problem, oder er macht das auch eigenständig, ohne dass 

man ihn auffoǊŘŜǊǘΦά ό¢bоу-FG5) 

 

Bei einigen Frauen gibt es eine fix vereinbarte Aufteilung. (TN8-FG2, TN29-FG4, TN31-FG4) Eine solche 

wurde z.B. durch Gespräche mit dem Mann vereinbart (TN31-CDпύΦ !ǳŎƘ Ŝƛƴ αHaushaltsplanά ǿƛǊŘ ŀƭǎ 

praktikable Lösung beschrieben: In diesen tragen alle ein, wer was macht, auch der Sohn. (TN8-FG2) 

α9ǎ ƛǎǘ ƻŦǘ ƴƛŎƘǘ ƪƭŀǊ ŘŜƪƭŀǊƛŜǊǘΣ ǿƛŜ ǾƛŜƭ ½Ŝƛǘ Řŀǎ DŀƴȊŜ ƛƴ !ƴǎǇǊǳŎƘ ƴƛƳƳǘ ǳƴŘ ǿŜƴƴ Ƴŀƴ Řŀǎ ŀƭƭŜǎ 

ŀǳŦƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ Ƙŀǘ ǳƴŘ ƧŜŘŜǊ ǘǊŀƎǘ ǎƛŎƘ ōŜƛ ǿŀǎ ŜƛƴΣ ŦǳƴƪǘƛƻƴƛŜǊǘ Ŝǎ ōŜǎǎŜǊΦά (TN8-FG2) 

 

Bei manchen Frauen gibt es diese !ǳŦǘŜƛƭǳƴƎ ƴŀŎƘ αbŜƛƎǳƴƎά. (TN31-FG4, TN42-IGP) Beispielsweise 

kocht der Mann, die Frau putzt, beide machen das gerne. (TN42-IGP) Auch Teilnehmerin TN31-FG4 

ǎŀƎǘΣ ǎƛŜ ǳƴŘ ƛƘǊ tŀǊǘƴŜǊ ƘŅǘǘŜƴ Řŀǎ ƴŀŎƘ αCŅƘƛƎƪŜƛǘŜƴ ǳƴŘ ǿŀǎ ǿŜƳ ƳŜƘǊ {Ǉŀǖ ƳŀŎƘǘά ŀǳŦƎŜǘŜƛƭǘΦ  

Die Übernahme von unbezahlten Arbeits-Aufgaben durch die Partner ist aber auch häufig einge-

schränkt: 

Der Partner kann nur in bestimmten Dingen unterstützen, aber nicht gesamt, wobei dies immer wie-

der auch an den Ansprüchen der Frauen liegt, wie das Ergebnis aussehen soll.  

α²Ŝƛƭ ŜǊ ǎŎƘŀǳǘ ƴƛŎƘǘΣ ŜǊƭŀǳōǘ ŀƭƭŜǎ YƛƴŘŜǊƴΣ ŀƭƭŜǎ Ȋǳ ǎŎƘƳŜƛǖŜƴ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦȊǳǊŅǳƳŜƴΣ Ƨŀ Řŀǎ ǿŀǊ 

schwer, weil Tochter behindert ist und Sohn ist jünger und zwei kleine Kinder, das war schwer damals, 

jetzt ist leichter, aber, ja, Partner kann einkaufen gehen und das ist schon Hilfe, oder mein Partner kann 

ƪƻŎƘŜƴ ŀǳŎƘ ǳƴŘ ŜǊ ƪƻŎƘǘ ŦǸǊ ƎŀƴȊŜ CŀƳƛƭƛŜΣ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŦǸǊ ǎƛŎƘΣ CǊǸƘǎǘǸŎƪΣ ƛǎǘ ǎŜƘǊ ƎǊƻǖŜ IƛƭŦŜΦά (TN41-

IGP) 

 

Auffallend ist, dass die Partner häufig Bring- und Holdienste zu und von Kindergarten und Schule über-

nehmen. Dies vor allem dann, wenn die Frauen einen frühen Arbeitsbeginn haben, dann übernehmen 

ŘƛŜ tŀǊǘƴŜǊ ŘƛŜ αCǊǸƘōŜǘǊŜǳǳƴƎά ŘŜǊ YƛƴŘŜǊΦ (TN32-IFG4, TN40-IGP) 

Partner unterstützen auch, wenn die Kinder krank sind. (TN30-IFG4) 

Bei manchen Frauen übernehmen die Partner auch den Großteil der unbezahlten Arbeit. Durch diese 

Unterstützung ist es auch möglich, mit einem höheren Stundenausmaß arbeiten zu gehen. (TN27-FG4, 

TN42-IGP) 
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α9Ǌ ǎŀƎǘ ƻŦǘΣ ǎŎƘŀǳΣ Řŀǎ ƛǎǘ ǎo, du bist müde, ich mache schon alles, mache dir keine Sorgen, oder ich 

ƪƻƳƳŜ ƴŀŎƘ IŀǳǎŜ ǳƴŘ Ŝǎ ƛǎǘ ŀƭƭŜǎ ǎŎƘƻƴ ŜǊƭŜŘƛƎǘΦά  ό¢bпн-IGP) 

 

α{ŀǳƎŜƴΣ aƛǎǘΣ ŀƭƭŜǎΣ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ƪŀƴƴ ƴƛŎƘǘΣ ƴƻǊƳŀƭΦ WŀΣ ŜǊ ƛǎǘ ōǊŀǾΣ ƧŀΣ ƛŎƘ ōƛƴ ǎǘƻƭȊ ŀǳŦ ƳŜƛƴŜƴ aŀƴƴΦά 

(TN27-FG4) 

 

Manchmal übernehmen auch andere Familienmitglieder einen Teil der unbezahlten Arbeit, z.B. bei 

Teilnehmerin TN30-IFG4, wo die noch im Haushalt lebende erwachsene Tochter (20 Jahre) einen Teil 

der Kinderbetreuung für den jüngeren 10-jährigen Bruder übernimmt, ihn beispielweise in die Schule 

bringt oder vom Hort abholt.  

 
In mehreren Fokusgruppen war Thema, dass es αƛƴǘŜǊƴŀƭƛǎƛŜǊǘά ǎŜƛΣ Řŀǎǎ CǊŀǳŜƴ ŘƛŜ ǳƴōŜȊŀƘƭǘŜ !ǊōŜƛǘ 

übernehmen und dass es häufig Anweisung oder Überzeugungsarbeit brauche, damit die Partner in 

diesem Bereich auch aktiv werden. 

¶ 9ǎ ƛǎǘ αƛƴǘŜǊƴŀƭƛǎƛŜǊǘάΣ Řŀǎǎ CǊŀǳŜƴ ŘƛŜ ǳƴōŜȊŀƘƭǘŜ !ǊōŜƛǘ ƳŀŎƘŜƴ. (TN15-FG2, TN31-FG4) 

¶ Die Hausarbeit bleibt liegen, wenn die Frauen sie nicht machen. (TN9-FG2) 

¶ Frauen müssen Überzeugungsarbeit leisten und erinnern, hinwŜƛǎŜƴΣ αŀƴǎǘǳǇǎŜƴά. (TN7-FG2, 

TN31-FG4) 

¶ Durch Gespräche ließ sich eine Aufteilung erarbeiten. (TN31-FG4) 

 

α²ŀǎ ƛŎƘ Ƙŀƭǘ ŀǳŎƘ ƎŜƭŜǊƴǘ ƘŀōΣ ƛǎǘΣ Řŀǎǎ ǿŜƴƴ aŅƴƴŜǊ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ŦŜƛƴŦǸƘƭƛƎ ǿŅǊŜƴΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ Řŀǎ Ǿƻƴ ǎŜƭōŜǊ 

irgendwie mitkriegen, man muss es dann halt irgendwie klar auftragen. Und wenn man das dann for-

ƳǳƭƛŜǊǘΣ ƛǎǘ Ŝǎ ƳŜƛǎǘŜƴǎΣ ŀƭǎƻ ƳŜƛƴŜǊ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎ ƴŀŎƘ ŜōŜƴ ƪŜƛƴ tǊƻōƭŜƳΦά ό¢bт-FG2) 

 

Allerdings wird auch die Erfahrung gemacht, dass es selbst bei vereinbarter Aufteilung der Hausarbeit 

ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ αwǸŎƪŦŅƭƭŜ ƛƴǎ ŀƭǘŜ {ŎƘŜƳŀά ƎƛōǘΦ 5ŀƳƛǘ Řŀǎ Ǝǳǘ ŀǳŦƎŜǘŜƛƭǘ ƛǎǘ ǳƴŘ ǎƻ ōƭŜƛōǘΣ Ƴǳǎǎ ǎƛŜ ŀƭǎ 

CǊŀǳ ǎŎƘƻƴ ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ ŀƪǘƛǾ ŘŀƘƛƴǘŜǊ ǎŜƛƴΦ 9ǎ ƘŜƭŦŜΣ aŅƴƴŜǊ ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ αŀƴȊǳǎǘǳǇǎŜƴάΦ όTN31-

FG4) 

DŜƴŀǳ ŘƛŜǎŜǎ α!ƴǎǘǳǇǎŜƴάΣ ƛƘǊŜƴ tŀǊǘƴŜǊƴ !ǳŦǘǊŅƎŜ ŜǊǘŜƛƭŜƴ ƻŘŜǊ ǎƛŜ ŀǳŦ zu erledigende Aufgaben hin-

zuweisen, wollen einige Frauen nicht, es ist ihnen unangenehm oder sie empfinden das als unpassende 

Rolle. (TN9-FG2, TN12-FG2) 

α!ōŜǊ ƛŎƘ ōƛƴ ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ Ŝƛƴ aŜƴǎŎƘΣ ŘƛŜ ƴƛŎƘǘ ƎŜǊƴŜ ǎŀƎǘΥ ΰYŀƴƴǎǘ Řǳ Ƴŀƭ ōƛǘǘŜ ǿƛŜŘŜǊ Řŀǎ Yƭƻ ǇǳǘȊen, 

Řŀǎ Yƭƻ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ǎŀǳōŜǊΦΨ !ƭǎƻ ƛŎƘ ƘŀǎǎŜ ǎƻǿŀǎΣ ƛŎƘ ƳŀŎƘǎ Řŀƴƴ ƭƛŜōŜǊ ǎŜƭōŜǊΣ ŀƴǎǘŀǘǘ Řŀǎǎ ƛŎƘ 

meinem Partner ständig sage, was er zu tun hat im Haushalt. Und das ist glaub ich auch ein Problem, 

das viele haben. Ich tu mir schwer damit zu sagen: ΰYŀƴƴǎǘ Řǳ ōƛǘǘŜΣ ƪŀƴƴǎǘ Řǳ ōƛǘǘŜΦΨά ό¢bф-FG2) 
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3.6.3 Zusammenhänge zwischen bezahlter und unbezahlter Arbeit 

Interessant sind die aus den Fokusgruppen und Interviews herauszulesenden Zusammenhänge zwi-

schen bezahlter und unbezahlter Arbeit. 

 

Wo die Partner sehr viel arbeiten, übernehmen die Frauen den Großteil der Hausarbeit (TN26-FG3, 

TN31-FG4, TN32-IFG), ggf. mit Haushaltshilfe (TN31-FG4). 

 

In einer traditionellen Rollenaufteilung verdient der Mann das Geld, die Frau übernimmt die unbe-

zahlte Arbeit. Der Mann wird für die Erwerbstätigkeit von unbezahlter Arbeit entlastet. (TN1-FG1, 

TN26-FG3) 

αLŎƘ ƪŀƴƴ ƳƛŎƘ ƭŜƛŘŜǊ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ ƳŜƛƴŜƴ aŀƴƴ ǾŜǊƭŀǎǎŜƴΣ ǿŜƛƭ ōŜƛ ƛƘƳ ǎƛƴŘ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘǎȊŜƛǘŜƴ ƳŀƴŎƘƳŀƭ 

auch ganz anders, also verschieden, deshalb hab ich das quasi allein übernommen, die Verantwortung, 

dass ich mich halt um die Kinder kümmere und ihm eben diesen Freiraum lasse, dass er halt, sich nur 

ŀǳŦ ǎŜƛƴŜ !ǊōŜƛǘ ƪƻƴȊŜƴǘǊƛŜǊǘΦά (TN1-FG1) 

 

Die Aufteilung der unbezahlten Arbeit wird umso wahrscheinlicher, je mehr die Frau außer Haus 

arbeitet; umgekehrt wird mangels Erwerbsarbeit Hausarbeit wieder vermehrt von den Frauen über-

nommen (TN10-FG2, TN13-FG2, TN29-FG4). 

 

Veränderungen durch die Maßnahmen während der Covid-Pandemie haben diese Zusammenhänge 

noch deutlicher gemacht ς siehe dazu auch 3.6.4. 

αLŎh habe noch nie soviel geputzt wie im Moment, noch nie soviel Wäsche zusammengelegt wie im 

Moment, und das rennt halt sonst nebenher. Und sonst kann ich auch immer den Kindern sagen, du, 

ich bin heute auf Ausbildung oder ich leite heute eine Ausbildung, ich kann heute nicht, bitte leg das 

zusammen. Aber jetzt bin ich eben diejenige, die meistens dann irgendwie doch dazwischen Zeit hat 

ǳƴŘ Řŀǎ ƳŀŎƘǘ ƳƛŎƘ ǎŎƘƻƴ ƭŀƴƎǎŀƳ Ŝƛƴ ōƛǎǎƭ ƴŀǊǊƛǎŎƘΦά (TN13-FG2) 

 

α!ƭǎƻ ƛŎƘ ƘŀōŜ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ŜƛƴŜƴ aŀƴƴΣ ŘŜǊ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ŦǊǸƘŜǊ ŜƘ ƛƳƳŜǊ ǾƛŜƭ ƳƛǘƎŜƘƻƭŦŜƴ Ƙŀǘ ƻŘŜǊ ŀƭǎ ƛŎƘ 

gearbeitet habe, immer mitgeholfen hat und jetzt hab ich das Gefühl, ich muss für mich, muss mir eine 

Daseins-Berechtigung suchen, und das ist eben, dass ich was Gutes koch oder dass ich Kuchen backe 

und so weiter, das ist meine Daseins-Berechtigung und dafür krieg ich nichts, also weder ein Lob noch 

Geld noch sonst irgendwas. Das ist eben das Selbstverständliche, weil ich bin ja zu Hause, also wie jetzt 

eh schon einige von euch gesagt haben, ja, wenn man zu Hause ist, dann kann man das wohl machen, 

dann muss man dem Mann oder der Familie unter die Arme greifen, aber es ist wirklich sehr frustrie-

rend. Also es wirkt sich schon nicht positiv auf die Familien-Situation aus, also ich bin manchmal ein 

bisschen wütend auf meinen Mann, dass der einfach so seine Zoom-Konferenzen machen kann, sein 

Geld aufs Konto kriegt oder auf die Uni eben gehen darf und ja, also es ist schon sehr schwierig in der 

BeziehungΦά  (TN10-FG2) 

Vor allem in der Fokusgruppe 2 wurde darüber diskutiert, ob diese Übernahme der unbezahlten Arbeit 

ŘǳǊŎƘ CǊŀǳŜƴ αƛƴǘŜǊƴŀƭƛǎƛŜǊǘά ǎŜƛΣ ƻō CǊŀǳŜƴ ŜƘŜǊ ŀƭǎ aŅƴƴŜǊ ŘŀȊǳ ƴŜƛƎŜƴΣ IŀǳǎŀǊōŜƛǘ Ȋǳ ǸōŜǊƴŜƘƳŜƴΣ 

wenn die bezahlte Arbeit geringer wird oder ganz wegfällt bzw. ob es von ihnen auch stärker erwartet 
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wird. TN15-FG2 hat bei sich und bei anderen beobachtet, dass man als Frau andere Aufgaben übertra-

gen bekommt oder sie übernimmt, wenn der Beruf weniger wird. Oder Frauen übernehmen dann mehr 

ehrenamtliches Engagement. Männer hingegen würden sich eine andere bezahlte Arbeit suchen, wenn 

sie weniger Arbeit haben. (TN15-FG2) 

 

Allerdings gibt es auch hier Erfahrungen von Frauen, dass ihre Partner mehr unbezahlte Arbeit über-

nehmen und eher sehen, was an Hausarbeit zu tun ist, wenn bei ihnen die bezahlte Arbeit weniger 

wird oder ganz wegfällt oder auch, wenn sie im Homeoffice arbeiten. (TN21-FG3, TN40-IGP) 

 

Der Partner von TN21-FG3 ist arbeitslos und kümmert sich um die Kinder, wenn sie die Kurse besucht.  

α9Ǌ ǎǳŎƘǘ ǿŜƛǘŜǊ ώ!ǊōŜƛǘϐΣ ŀōŜǊ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘǎΣ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎΦ !ōŜǊ ŘŜǎǿŜƎŜƴ ƘŀōŜ ƛŎƘ ǎŜƛƴŜ IƛƭŦŜ ƧŜǘȊǘ ƛƴ YŀǊŜƴȊπ

ȊŜƛǘΦά ¢bнм-FG3 

 

Durch das Home-Office des Mannes hat sich bezüglich Hausarbeit definitiv was verändert, so TN40-

IGP. Der Mann übernimmt jetzt mehr, weil er untertags mehr zuhause ist und es einfach zu tun ist. 

 

Eine Teilnehmerin hat auch beobachtet, dass die Aufteilung der unbezahlten Arbeit bei der jüngeren 

Generation, z.B. bei ihrem Sohn und seiner Freundin, schon sehr gleichberechtigt funktioniert und 

meint, dass ŘƛŜ αƴŜǳŜƴ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴŜƴά ŘƛŜǎōŜȊǸƎƭƛŎƘ ǎŎƘƻƴ αŀƴŘŜǊǎά ǎƛƴŘΦ όTN13-FG2) 

3.6.4 Auswirkungen von Corona auf die Aufteilung der bezahlten und unbe-

zahlten Arbeit 

Die Veränderungen durch die Corona-Pandemie zeigen deutlich, wie einflussreich der jeweilige Er-

werbsstatus ist hinsichtlich der Frage, wie bezahlte und unbezahlte Arbeit zwischen Frau und Mann 

aufgeteilt wird.  

 

Frau arbeitslos/in Kurzarbeit, Partner arbeitet 

Sind die Partner der Frauen trotz Corona weiterhin in Arbeit und die Frauen aufgrund von Corona ar-

beitslos, oder sie dürfen aufgrund von Corona ihre selbständige Tätigkeit nicht ausführen oder ihre 

Erwerbsarbeit nimmt aufgrund bestimmter Einschränkungen durch Corona weniger Zeit in Anspruch 

(z.B. wenn in KUA), so sind es verstärkt die Frauen, die zuhause für alles zuständig sind.  

Vor allem bei der Gruppe der Selbständigen beschreiben einige der Teilnehmerinnen, dass sie ohne 

9ǊǿŜǊōǎŀǊōŜƛǘ ƎƭŀǳōŜƴΣ ŜƛƴŜ α5ŀǎŜƛƴǎōŜǊŜŎƘǘƛƎǳƴƎά (TN10-FG2) suchen zu müssen, indem sie etwas 

Gutes kochen oder einen Kuchen backen. Sie machen es sich zur Aufgabe, sich um alle zu kümmern. 

Wird der Beruf weniger, übernimmt sie als Frau andere Aufgaben oder man bekommt sie übertragen. 

Allein schon die Präsenz zuhause bewirkt eine Selbstverständlichkeit, für alles zuständig zu sein. Arbei-

tet nur der Partner kommt es unmittelbar zu Verschiebungen in der Aufteilung der (unbezahlten) Ar-

beit.  
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αWenn es drauf ankommt, dann sind die Mütter die letzte Batterie, ungefragt, das ist völlig selbstver-

ständlich ǳƴŘ όΧύ also die Schnelligkeit, wie es dann heißt: ΰNaja, ich kann nicht ich muss arbeiten, du 

bist eh dá.ά (TN12-FG2) 

 

Arbeitet nur der Partner bedeutet es für die Frau ein αZǳǊǸŎƪ ŀƴ ŘŜƴ IŜǊŘά (kochen, putzen, waschen). 

(TN10-FG2, TN12-FG2, TN13-FG2, TN14-FG2) Die Selbstverständlichkeit, mit der die Frauen die unbe-

zahlte Arbeit übernehmen bzw. von den Familienmitgliedern übertragen bekommen, kam für einige 

der Frauen unerwartet und überraschend. Auch war es schwierig und frustrierend die Erfahrung zu 

machen, dass der Mann seinen Job weitermachen kann (Zoom-Konferenzen, bekommt Geld aufs 

Konto) und sie die Hausarbeit macht und nichts mehr verdienen kann.  

α!ƭǎƻ ƛŎƘ ƘŀōŜ ƳŜƛƴ ƎŀƴȊŜǎ [ŜōŜƴ ƎŜŀǊōŜƛǘŜǘ ǳƴŘ ƘŀōŜ ŜƛƴŜ ½Ŝƛǘ ƭŀƴƎ ŀǳŎƘ ǳƴǎŜǊ CŀƳƛƭƛŜƴeinkommen 

bestritten, also 10 Jahre lang, weil mein Mann was anderes gemacht hat. Und jetzt war es für mich 

wirklich so, dass ich gekocht hab, geputzt hab, gewaschen hab, weil mein Mann musste ja arbeiten, 

der musste ja das Geld verdienen, und (ich) musste mich um unseren Sohn kümmern, der ja normaler-

weise in der Schule ist, also auch noch die Lehrerin ersetzen und das, also ich muss sagen, dass das so 

fürs Selbstwertgefühl dann schon ziemlich schwierig war. Also wirklich einfach so fremdgesteuert zu 

sein und auch auf hausfrauliche Tätigkeiten heruntergestuft zu werden, also, wobei ich nicht sagen 

würde, dass ist eben wenig oder nicht anspruchsvoll, aber einfach kein Geld verdienen zu dürfen... das 

war schon sehr schwierig, also nur Hausfrau und eben Lehrer-9ǊǎŀǘȊΦ .ŜǎǇŀǖǳƴƎΣ ŀǳŎƘ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊΦά όTN 

10-FG2) 

 

αWŀΣ ǿŜƴƴ Ƴŀƴ ȊǳƘŀǳǎŜ ƛǎǘΣ Řŀƴƴ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ Řŀǎ ǿƻƘƭ ƳŀŎƘŜƴΣ Řŀƴƴ Ƴǳǎǎ Ƴŀƴ ŘŜƳ aŀƴƴ ƻŘŜǊ ŘŜǊ 

CŀƳƛƭƛŜ ǳƴǘŜǊ ŘƛŜ !ǊƳŜ ƎǊŜƛŦŜƴΣ ŀōŜǊ Ŝǎ ƛǎǘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ǎŜƘǊ ŦǊǳǎǘǊƛŜǊŜƴŘΦά ό¢bмл-FG2) 

 

Gleichzeitig beschreiben einige Frauen, dass bei Wegfall/Reduktion durch Kurzarbeit des eigenen Be-

rufes und bei voller Berufstätigkeit des Partners es selbstverständlich ist, verstärkt die unbezahlte Ar-

beit zu übernehmen. 

αWŀ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘΣ ȊǳƘŀǳǎŜ ǿŜǊŘŜ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ Ǿƻƴ ƳŜƛƴŜƳ aŀƴƴ ǾŜǊƭŀƴƎŜƴΣ ŘŜǊ ±ƻƭƭȊŜƛǘ ŀǊōŜƛǘŜǘΣ Řŀǎǎ ŜǊ Řŀǎ 

noŎƘ ƳƛǘƳŀŎƘǘ ώΧϐΦά ό¢bнф-FG4) 

 

Als sie noch 30 Stunden gearbeitet hat und der Mann 40 Stunden, haben sie sich den Haushalt mehr 

aufgeteilt; in der Kurzarbeit hat sie dann die Hausarbeit mehr übernommen. (TN10-FG2, TN12-FG2, 

TN13-FG2, TN14-FG2, TN15-FG2, TN29-FG4, TN40-IGP) 

 

Frau zuhause, Partner im Homeoffice 

Ist die Frau zuhause und der Partner im Homeoffice, erfolgt vermehrt eine Aufteilung der unbezahl-

ten Arbeit. Die Anwesenheit bewirkt, dass auch der Partner trotz Homeoffice unbezahlte Arbeit über-

nimmt und bspw. zeitweise die Kinder betreut. Dies ist möglich, weil er sich die Zeit einteilen und auch 
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am Abend/in der Nacht arbeiten kann. Für die Frauen ist das unterstützend, auch wenn das als keine 

gute Lösung für den Partner gesehen wird, der Vollzeit arbeitet.  

α²Ŝƛƭ ƛŎƘ ƘŀōŜ Řŀǎ YƛƴŘ ƪǳǊȊ ŘŀǾƻǊ ōŜƪƻƳƳŜƴΣ ǳƴŘ Řŀƴƴ ǿŀǊ ǉǳŀǎƛ [ƻŎƪŘƻǿƴΣ ƳŜƛƴ aŀƴƴ ǿŀǊ ƛƳ 

Homeoffice, er hat mich damit sehr ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘΦά ό¢bнл-FG3) 

 

Aber auch wenn der eigene Aufwand mit den Kindern und dem Haushalt sich bei einer der befragten 

Frauen nicht wesentlich verändert hat, hat die Anwesenheit des Mannes durch Homeoffice bewirkt, 

dass er inzwischen mehr sieht, was ansteht und anfällt.  

Von einer der Teilnehmerinnen ohne Kinder wurde die Aufteilung auch explizit eingefordert mit dem 

Effekt, dass der Partner in der Lockdown-Zeit kochen gelernt hat. 

αώΧϐ ²Ŝƛƭ ƛŎƘ ƎŜǎŀƎǘ ƘŀōŜΣ Řŀǎ Ǝƛōǘȫǎ ƴƛŎƘǘΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ƧŜǘȊǘ ŀƭƭŜǎ ŀƭƭŜƛƴŜ ƳŀŎƘŜΦά ό¢bоу-FG5) 

(TN20-FG3, TN38-FG5, TN40-IGP) 

 

Frau arbeitet, Partner arbeitslos  

Arbeitet hingegen die Frau und ist der Partner aufgrund von Arbeitslosigkeit oder nicht arbeiten dür-

fen (Lockdown) zuhause, wird vom Partner die unbezahlte Arbeit übernommen.  

α.Ŝƛ ǳƴǎ ƘŀōŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ DŜǎŎƘƭŜŎƘǘŜǊǊƻƭƭŜƴ ƛƴ ŘŜƳ {ƛƴƴ Ƨŀ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ ǳƳƎŜƪŜƘǊǘΣ ǿŜƛƭ ƛŎƘ Ƨŀ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ 

diejenige bin, die quasi arbeitet im MomentΦά ό¢bт-FG2) 

 

Die Übernahme der unbezahlten Arbeit durch den Partner entlastet die Frauen; der Stress wegen Ko-

chen und Homeschooling ist dadurch weggefallen. Auch befördert der Arbeitsplatzverlust des Mannes 

die Arbeitsaufnahme der Frau aufgrund finanzieller Notwendigkeit. 

αLŎƘ ƘŀōŜ Ŝǎ ŜƛƴŦŀŎƘ ƳŀŎƘŜƴ ƳǸǎǎŜƴ ǿŜƎŜƴ ƳŜƛƴŜƳ YƛƴŘΦ 5ŀǎ ǿŀǊ ƛƳƳŜǊ ŘƛŜ ƘǀŎƘǎǘŜ tǊƛƻǊƛǘŅǘ ǳƴŘ ƛŎƘ 

habe immer daran denken müssen und eben, dass wir halt überleben, weil mein Ehemann hat dann 

auch seine Arbeƛǘ ǾŜǊƭƻǊŜƴ όΧύ  ¦ƴŘ ƧŀΣ Řŀƴƴ ƛǎǘ ŀƭƭŜǎ Ƙŀƭǘ ŀǳŦ ƳŜƛƴŜǊ {ŎƘǳƭǘŜǊ ƎŜǎŜǎǎŜƴ ǳƴŘ Řŀ  kann ich 

ƴƛŎƘǘ ŜƛƴŦŀŎƘ ƴǳǊ ǎƛǘȊŜƴ ǳƴŘ ǿŜƛƴŜƴ ǳƴŘ ƳƛŎƘ ǎŜƭōŜǊ ŦŜǊǘƛƎ ƳŀŎƘŜƴΣ Řŀ Ƴǳǎǎ ƛŎƘ ǊŀǳǎΦά (TN42-IGP) 

(TN7-FG2, TN27-FG4, TN42-IGP) 

Frau und Partner arbeitslos 

Ist der PaǊǘƴŜǊ ŀǳŦƎǊǳƴŘ Ǿƻƴ /ƻǊƻƴŀ ŀǳŎƘ ŀǊōŜƛǘǎƭƻǎΣ ōŜŘŜǳǘŜǘ Řŀǎ ŜƛƴŜ αǊŀŘƛƪŀƭŜ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎ ς von 

ŜƛƴŜƳ ¢ŀƎ ŀǳŦ ŘŜƴ ŀƴŘǊŜƴΦά ό¢bс-FG2) Die Situation, dass beide arbeitslos sind, ist für die Beziehung 

belastend, sowohl aufgrund des Einkommensverlusts ς αƪŜƛƴŜǊ ǾŜǊŘƛŜƴǘ DŜƭŘά ς als auch aufgrund des 

αZusammenklebenǎά ȊǳƘŀǳǎŜΦ (TN8-FG2) War die Frau bereits vor Corona arbeitslos, hat die verän-

derte Erwerbssituation des Partners wenig bei der Aufteilung der unbezahlten Arbeit verändert. (TN6-

FG2, TN8-FG2, TN41-IGP) 
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Auswirkung, ob Kinder im Haushalt 

Sind im Haushalt keine Kinder, bewirkt der veränderte Erwerbstatus der Frau und/oder des Partners 

während Corona wenig hinsichtlich der Aufteilung der unbezahlten Arbeit. (TN7-FG2, TN15-FG2) 

3.7 Väter-Karenz 

Ein Thema, das in ZusŀƳƳŜƴƘŀƴƎ Ƴƛǘ α!ǳŦǘŜƛƭǳƴƎ Ǿƻƴ ōŜȊŀƘƭǘŜǊ ǳƴŘ ǳƴōŜȊŀƘƭǘŜǊ !ǊōŜƛǘά steht, ist die 

Inanspruchnahme von Väter-Karenz. 

 
Die Entscheidung, welcher Elternteil in welchem Ausmaß in Karenz geht, scheint so wie die Entschei-

dung für Teilzeitarbeit zwar auch von Rollenbildern und dem Wunsch von Müttern, Zeit mit ihren 

Kindern zu verbringen, abhängig zu sein, nach Ansicht und Aussage mehrerer Teilnehmerinnen in un-

terschiedlichen Gruppen liegt der Aufteilung der Karenz aber auch ein finanzielles Entscheidungskri-

terium zugrunde. Eine wichtige Frage ist hier, wessen Gehalt wieviel zum Familieneinkommen beitra-

gen könne. 

 
In Branchen und Berufen, wo Männer auf Basis des Gehaltsschemas gleich viel (wenig) verdienen wie 

die Frauen, gingen auch Männer häufiger in Karenz, so beispielsweise im Gesundheitssystem/ Pflege-

bereich (TN31-FG4), bei KonditorInnen (TN29-FG4) und im Sozialbereich (TN32-IFG4).  

 
Sie habe einen Kollegen, dessen Frau Anwältin ist und mehr verdiene als er, weswegen er in Karenz 

ginge, während seine Frau weiterarbeite, so die Teilnehmerin TN31-FG4. Auch eine Teilnehmerin, die 

als Konditorin arbeitet, bestätigt diese Beobachtung. Bei ihnen im Betrieb (Konditorei) verdienen Män-

ner und Frauen gleich viel und dadurch gehen auch Männer in Karenz, weil aufgrund des niedrigen 

Gehalts die Wahrscheinlichkeit, dass deren Partnerinnen noch weniger verdienen als sie, sehr gering 

ist. (TN29-FG4) 

α5ŜǊ ±ŜǊŘƛŜƴǎǘ ŀƭǎ YƻƴŘƛǘƻǊ ƛǎǘ ǎƻ ƎŜǊƛƴƎΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ ²ŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘƪŜƛǘΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ CǊŀǳ ǿŜƴƛƎŜǊ ǾŜǊŘƛŜƴǘΣ 

nicht sehr hoch ist, also deswegen gehen die Männer eigentlich bei uns. Bei mir selber wärs nicht mög-

lich gewesen, weil, das wär finanziell nicht gegangen, dass ich in die Arbeit gehe und er in Karenz, das 

wär nicht machbar gewesen finanziell. Weil das natürlich, Industrie und Konditor, ganz was anderes 

ƛǎǘΦά ό¢bнф-FG4) 

 

Durch die finanzielle Entscheidungskomponente ist die Karenz von Vätern damit auch eine Frage der 

Gehalts- und Lohnhöhen in typischen Frauenberufen. Man könnte schlussfolgern, dass bei gleichem 

oder höherem Einkommen der Partnerinnen auch mehr Väter in Karenz gehen.  

 

Was die Karenz von Vätern nach Ansicht der befragten Frauen sonst noch fördert:  

¶ ArbeitgeberInnen, die das anbieten und unterstützen. (TN31-FG4, TN32-IFG4) 

¶ Sensibilisierung der Väter, dass es schön und ein Mehrwert ist, beim Kind zuhause zu bleiben. 

(TN31-FG4) 
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3.7.1 Bewertungen der Situation 

Die Situation der ς ungleichen ς Aufteilung von unbezahlter Arbeit wird von einigen Frauen negativ 

bewertet, sie fühlen sich dadurch benachteiligt. (TN9-FG2, TN18-FG3, TN32-IFG) 

Im Großen und Ganzen machen die Frauen mehr unbezahlte Arbeit und verdienen ein Drittel weniger, 

Gleichberechtigung bei der Aufteilung von unbezahlter Arbeit ist eine Ausnahme, so TN9-FG2. Dass 

diese unbezahlte Arbeit nicht gesehen wird, wirke sich noch zusätzlich negativ aus.  

α5ŀ ist diese viele nicht gesehene Arbeit, die glaub ich viele Menschen dann frustriert macht und de-

pressivΦά (TN9-FG2) 

 

α²ir arbeiten ja als Job und als zu Hause für Haushalt, also doppelt wirklich, wir als Frauen und als 

Mutter noch dazu. In meinem Fall, als Alleinerziehende, ich arbeite doppelt. Und ich bin wahrscheinlich 

nur halb bezahlt, ώΧϐ weil ich bin Teilzeit, falls ich finde einen Job, Teilzeit angestellt, und ich bin nur 

halb bezahlt für meine Teilzeit, und noch dazu kommŜƴ Ȋǳ IŀǳǎŜ ώΧϐ meine Kinder, Arbeit, Haushalt 

noch alles, und ŘƛŜǎŜ !ǊōŜƛǘ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ōŜȊŀƘƭǘΦ ώΧϐ Wir arbeiten extrem viel und wir brauchen eben unsere 

Zeit.ά (TN18-FG3) 

 

α5ƛŜ IŀǳǇǘōŜǘǊŜǳǳƴƎ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊ ƭƛŜƎǘ ƭŜƛŘŜǊ ƴŀŎƘ ǿƛŜ ǾƻǊ ώΧϐ ōŜƛ ŘŜƴ CǊŀǳŜƴΣ ǳƴŘ Řŀs ist dann natürlich 

für eine Frau schwieriger, oder wie gesagt mit der ganzen Versorgung dann schwieriger, weil man hat 

immer die Nachteile, weil man kann nicht soviel arbeiten, man kriegt weniger Pension, man ist weniger 

selbständig, das ist auch, dass mŀƴ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ŀǳǘƻƴƻƳ ǎŜƛƴ ƪŀƴƴΦά (TN32-IFG4) 

3.8 Vereinbarkeit von Beruf und Familie  

Was unterstützt nun die Vereinbarkeit von Beruf und Familie aus Sicht der befragten Frauen? 
 
Zentral dafür sind für viele Frauen eine Passung von Ausmaß und Lage der Arbeitszeit mit entspre-

chenden zur Verfügung stehenden Kinderbetreuungseinrichtungen. Zumindest einer der beiden El-

ternteile brauche einen Job mit kinderbetreuungskompatiblen Arbeitszeiten, wenn beide Schicht-

dienst arbeiten, geht das nicht. (TN29-FG4) 

Eine Erleichterung stellt der Anspruch auf Elternteilzeit dar (TN30-IFG4) sowie auch ein generelles Ent-

gegenkommen der Arbeitgeber bei der Arbeitszeitgestaltung. (TN5-FG1, TN30-IFG4)  

Teilzeit zu arbeiten ist generell eine der am häufigsten gewählten Strategien von Frauen mit Kindern, 

um Beruf und Familie ς bezahlte und unbezahlte Arbeit ς zu vereinbaren. Häufig wird ein höheres 

Beschäftigungsausmaß auch aus finanzieller Notwendigkeit gewählt. Höhere Gehälter würden mehr 

Teilzeitarbeit ermöglichen, so Teilnehmerin TN32-IFG4, und damit die Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie fördern. 

Auch passende Wegzeiten zwischen Wohnung, Arbeitsstelle und Kinderbetreuungseinrichtung er-

leichtern die Organisation von Arbeit, Haushalt und Kindern. (TN30-IFG4) (Siehe dazu auch 4.2) 

Ein wesentlicher Einflussfaktor auf die Vereinbarkeit von Beruf und Familie sind jene Ressourcen, die 

in Form des Partners oder durch das familiäre und soziale Umfeld bzw. Netzwerke zur Verfügung 
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stehen. Schwieriger wird die Vereinbarkeit, wenn der Partner nur eingeschränkt Kinderbetreuung 

übernehmen kann oder will oder nicht verlässlich erscheint. (TN19-FG3, TN20-FG3, TN29-FG4, TN41-

IGP) Teilnehmerin TN19-FG3 hat beispielsweise Kurse abgesagt, weil die Aufteilung mit ihrem Mann 

nicht gut funktioniert hat. Auch TN29-FG4 hat ihren Umschulungswunsch nicht realisiert, weil ihr Mann 

im Schichtdienst arbeitet und sie die Berufsreifeprüfung und die Ausbildung zur Kindergärtnerin nur 

am Abend hätte machen können. Arbeiten aufzuhören und die die Ausbildung tagsüber zu absolvieren 

wäre sich finanziell nicht ausgegangen. Schließlich berichtet auch TN20-FG3, dass die Möglichkeiten 

des Partners zur Unterstützung bei der Kinderbetreuung durch Schichtdienst eingeschränkt sind.  

Umgekehrt wirkt sich eine zeitliche Flexibilität des Partners (bei gleichzeitiger Bereitschaft, Aufgaben 

zu übernehmen) positiv aus (TN31-FG4). Hier fällt auf, dass einige Frauen, deren Partner selbständig 

sind, von dieser Flexibilität berichten, gleichzeitig scheinen diese aber besonders viel zu arbeiten (50- 

60 Stunden/Woche). (TN31-FG4, TN32-IFG4) 

 

Auch Unterstützung durch das familiäre oder soziale Umfeld sowie durch bestehende Netzwerke hilft, 

den Alltag mit Job und Kind(ern) zu organisieren. (Siehe dazu auch 0) 

 

Ein letzter Punkt, der die Vereinbarkeit fördern oder behindern kann, liegt im Einflussbereich der 

Frauen selbst: ihre Fehlertoleranz. Einige Frauen berichten, diese sei hilfreich, wenn der Partner oder 

andere Familienmitglieder Aufgaben dauerhaft übernehmen sollen.  

αWŀ Řŀƴƴ ƛǎǘ ǎƛŜ Ƙŀƭǘ ŀǳŎƘ Ƴŀƭ ƎǊŀǳ ŘƛŜ ƎŀƴȊŜ ²ŅǎŎƘŜΣ ŘŀƳƛǘ Ƴǳǎǎ Ƴŀƴ ŀǳŎƘ ƭŜōŜƴΣ ƪŜƛƴŜ ǿŜƛǖŜ ²ŅǎŎƘŜ 

ƳŜƘǊΦά (TN8-FG2) 

 

Auf der anderen Seite lässt sich aus den Schilderungen mancher Frauen auch schließen, dass ihnen 

diese Fehlertoleranz schwerfällt, sie mit den Ergebnissen unzufrieden sind, wenn ihre Partner Aufga-

ben übernehmen und sie diese deshalb selbst machen ς mit der Konsequenz von mehr unbezahlter 

und weniger bezahlter Arbeit. (TN19-FG3, TN41-IGP) 

 
Eine Vereinfachung zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie sieht schließlich Teilnehmerin TN22-FG3 

in der Möglichkeit von Homeoffice.  

 

3.8.1 Auswirkungen von Corona auf die Arbeitssituation und Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie 

Kündigungen und drohende Geschäftsschließung 

Gastronomie, Hotellerie, Flugverkehr und die Kulturbranche waren von Kündigungen besonders be-

troffen. Unabhängig davon, ob befristete Verträge nicht mehr verlängert wurden oder man bereits seit 

10 Jahren für den Betrieb tätig war, wurden aufgrund von Corona Kündigungen ausgesprochen.  

(TN7-FG1, TN23-FG3, TN33-FG5, TN34-FG5, TN35-FG5, TN37-FG5, TN38-FG5, TN39-FG5) 
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Besonders betroffen von Auftragseinbrüchen waren auch die EPUs. Bis Corona liefen die Geschäfte 

gut. Mit Corona gab es keine Arbeit mehr.  

α9ǎ ǿŀǊ ŜƛƴŦŀŎƘ ŜƛƴŜ DƻƭŘƎǊŅōŜǊ-Stimmung, es war der absolute Boom da und dann einfach von einem 

Punkt auf den anderen NǳƭƭΦά ό¢bмп-FG2) 

 

αLƴ ²ŀƘǊƘŜƛǘ ƛǎǘ ƳŜƛƴ .ǳǎƛƴŜǎǎ ŀōŜǊ ǎǘŜƘŜƴ ƎŜōƭƛŜōŜƴΣ ƛŎƘ ƘŀōŜ Řŀǎ ǸōŜǊ нл WŀƘǊŜ ƭŀƴƎ ŀǳŦƎŜōŀǳǘ ǳƴŘ 

es steht seit einem Jahr mehr oder ǿŜƴƛƎŜǊ ǎǘƛƭƭΦά ό¢bмо-FG2) 

 

Es drohen Geschäftsschließungen aufgrund fehlender Einnahmen oder weil die Verordnungen verbie-

ten aufzusperren. 

Besonders die Tatsache nicht arbeiten zu dürfen, fremdbestimmt zu sein, beeinträchtigt einige der 

Teilnehmerinnen sehr ǳƴŘ ƳŀŎƘǘ αǳƴǊǳƴŘά ό¢bу-FG2). Als besonders bitter beschreibt es eine der Teil-

nehmerinnen, die betont, dass sie vor Corona eine selbständige Frau war, die gearbeitet und Geld 

verdient hat und sich nicht vom Mann versorgen ließ.  

α!ƭǎƻ ŘŜǊ IŀǳǇǘŜƛƴƎǊƛŦŦ ŦǸǊ ƳƛŎƘ ǿŀǊ ƛƳƳŜǊΣ ƛŎƘ ǿŀǊ ƛƳƳŜǊ ǎƻ ŜƛƴŜ ǎŜƭōǎǘŅƴŘƛƎŜ CǊŀǳΣ ŀƭǎƻ ŦǸǊ ƳƛŎƘ ǿŀǊ 

Ŝǎ ƴƛŜ Ŝƛƴ ¢ƘŜƳŀΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ŀǳŎƘ ŀǊōŜƛǘŜΣ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ƳƛŎƘ ŜƛƴŦŀŎƘ ƴǳǊ Ǿƻƴ ƳŜƛƴŜƳ aŀƴƴ ǾŜǊǎƻǊƎŜƴ ƭŀǎǎŜΦά 

(TN13-FG2) 

(TN8-FG2, TN13-FG2, TN14-FG2) 

 

Auch hat sich die Aussicht von einer geringfügigen Beschäftigung auf eine Vollzeit-Anstellung zu wech-

seln, für eine der Frauen aufgrund fehlender Kundschaft wegen Corona laufend verschoben; die Zusi-

cherung von Seiten des Arbeitgebers blieb jedoch aufrecht. (TN42-IGP) In Kurzarbeit zu arbeiten statt 

Vollzeit im Homeoffice wurde von einer Teilnehmerin auch als Vorteil gesehen. (TN29-FG4) (TN29-

FG4, TN42-IGP) 

 

Arbeitsbedingungen während Corona 

Für jene Frauen, die trotz Corona unverändert weitergearbeitet haben, bestanden die Herausforde-

rungen darin, mit den durch Corona eingeführten Maßnahmen zurechtzukommen. Die ständigen 

Veränderungen aufgrund gesetzlicher Neuerungen, darüber informiert sein, die damit einhergehen-

den erforderlichen Anpassungen, auch die Einhaltung der Maßnahmen selbst wie das Tragen von Mas-

ken ς all das fordert und ist anstrengend.  

α5ƛŜ ƎŀƴȊŜƴ DŜǎŜǘȊŜ ŦǸǊ ǳƴǎΣ ƧŜŘŜƴ ¢ŀƎ Ǝƛƭǘ ǿŀǎ bŜǳŜǎΣ ǳƴŘ ǿƛǊ ƳǸǎǎŜƴ Řŀǎ Řŀƴƴ ƛƳƳŜǊ ǿŜƛǘŜǊƭŜƛǘŜƴ 

an die [KundInnen], was sie gesetzlich dürfen und was nicht und dŀǎ ǿŀǊ ŦǸǊ ǳƴǎ ŀǳŎƘ ǎŎƘǿŜǊΦ ώΧϐ ²ƛǊ 

haben uns selber nicht ausgekannt, was genau richtig ƛǎǘΦά ό¢bол-IFG4) 

 

α5ŀǎ ǿŀǊ Ƙŀƭǘ ǎŜƘǊ, sehr anstrengend, die ganzen Maßnahmen einzuhalten, auch wir Mitarbeiter, ja. 

Das war eigentlich das {ŎƘƭƛƳƳǎǘŜΦά ό¢bпн-IGP) 
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Hinzu kam, dass es aufgrund von Corona und des Infektionsgeschehens regelmäßig zu Ausfällen von 

KollegInnen kam, die aufgrund eigener Infektionen oder von Verdachtsfällen in der Familie in Quaran-

täne mussten. Die Folge war, dass es immer auch notwendig war, für KollegInnen einzuspringen und 

jemanden zu ersetzen. Eine Teilnehmerin erzählt, dass durch ihren Ausfall niemand mehr im Unter-

nehmen war, der sich auskannte und die KollegInnen sehr gefordert waren die Aufgaben trotzdem gut 

zu erledigen.  

Schwierig war es für die beschäftigten Frauen auch in den Bereichen, in denen es KundInnenkontakt 

gab.  

αDie Kunden immer darauf hinweisen wegen der Maske, dass nur eine Person hereinkommen darf, halt 

die Corona-RegelnΦά (TN42-IGP) 

 

Vielfach stieß man als Mitarbeiterin auf wenig Verständnis von Seiten der KundInnen bzgl. der Maß-

nahmen. Sowohl den MitarbeiterInnen gegenüber als auch generell wurde aggressives Verhalten auf 

Seiten der KundInnen beobachtet (siehe auch 7.3.3). 

 

Für die Kinder Schulbetreuung in Anspruch zu nehmen war auch keine Selbstverständlichkeit mehr, 

um in die Arbeit gehen zu können. Generell und von Seiten der Betreuungseinrichtungen war es auf-

grund von Corona nicht gern gesehen, dass die Kinder in die Schule bzw. Betreuungseinrichtungen 

gebracht wurden. Die Schule wollte so wenige SchülerInnen wie möglich in Betreuung haben αƴǳǊ ƛƳ 

bƻǘŦŀƭƭά ό¢bон-FG4) sollte darauf zurückgegriffen werden. Der Arbeitgeber hingegen hat es als selbst-

verständlich angesehen, dass das Kind in die Schulbetreuung geht. Ein Dilemma für die betroffenen 

Frauen/Familien ς siehe dazu auch Kapitel 4.1.1. (TN4-FG1, TN30-IFG4, TN32-IFG4, TN41-IGP, TN42-

IGP) 

 

3.9 Rollenbilder 

Die Entscheidung von Frauen für ihr Beschäftigungsausmaß ist neben vielen Rahmenbedingungen auch 

von ihrem Rollenbild abhängig. Im Folgenden ein Überblick über Rollenbilder, die in den Fokusgruppen 

und Interviews sichtbar wurden. 

 

Mütter, die mit ihren Kindern (viel) Zeit verbringen, sie unterstützen und selbst erziehen 

wollen.  

(TN1-FG1, TN19-FG3, TN3-FG1, TN5-FG1, TN40-IGP)  

 

Bei Müttern, die den Nachmittag mit ihren Kindern verbringen wollen, dominiert der Wunsch nach 

Teilzeitbeschäftigung mit einem tendenziell geringeren Stundenausmaß. Auch die Nutzung der Fremd-

betreuung wird nur eingeschränkt bzw. halbtags gewünscht.  
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Wie bereits in 3.1 beschrieben gehört zu den Vorteilen, die Teilzeitbeschäftigung zugeschrieben wer-

den, dass man als Mutter dann den Nachmittag mit den Kindern verbringen können ς um sie beim 

Lernen zu unterstützen, um generell für sie da zu sein, um Zeit mit ihnen zu verbringen, um etwas 

unternehmen zu können. Damit geht immer wieder auch die Haltung einher, dass man Kinder be-

komme, um mit ihnen Zeit zu verbringen und um sie selbst zu erziehen und nicht, um sie den ganzen 

Tag in Fremdbetreuung zu geben oder sie alleine zu lassen.  

αLch hab sie nicht in die Welt gesetzt, damit ich sie den ganzen Tag in den Kindergarten setze, damit ich 
nur sagen kann, ok, ich hab 2 Kinder, die sind ŘŜƴ ƎŀƴȊŜƴ ¢ŀƎ ƛƳ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴΦά όTN1-FG1) 

 

α²Ŝƴƴ ǿƛǊ ǿƻƭƭŜƴΣ Řŀǎǎ Řŀǎ ƎŀƴȊŜ ƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ YƻƴȊŜǇǘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ŀǳŦ ŜƛƴŜǊ ǎƻȊƛŀƭŜƴ .ŀǎƛǎ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜǘΣ 
dann muss man da einfach auch mal ehrlich werden, auch den Müttern zugestehen, dass sie Zeit mit 
ihren Kindern verbringen, nicht so dass man fast ein schlechtes Gewissen hat, weil man sein Kind na-
ǘǸǊƭƛŎƘΣ ƴŀǘǳǊƎŜƎŜōŜƴΣ ŀƴ ŜǊǎǘŜǊ {ǘŜƭƭŜ ǎŜǘȊǘΣ Řŀǎ ƛǎǘ ŘƻŎƘ ƪƭŀǊΦά ό¢bр-FG1) 
 

Teilnehmerin TN1-FG1 betont, dass sie das als ihre Aufgabe sieht, die Kinder zu erziehen; sie mache 

das freiwillig und wird dazu nicht gezwungen. Dafür kann sie dann über das meiste, was die Erziehung 

betrifft, bestimmen und es ist ihr wichtig, bestimmen zu können, wie es läuft. 

αUnbezahlt, was heißt unbezahlt. Von mir aus ist das so, dass ich das alles freiwillig mache, ich werde 
nicht gezwungen, ich sehe es als meine Arbeit, dass ich meine Kinder erziehe, dass ich über manche 
Sachen auch bestimme, sagen wir mal so, und wenn ich eh das meiste übernehme, nehm ich mir auch 
das Recht, dass ich über das meiste bestimmen kann, und ja, das reicht mir dann vollkommen.ά (TN1-
FG1) 

 

Mit diesem Rollenbild hängen auch pädagogische und psychologische Konzepte, Haltungen und Über-

zeugungen zusammen, dass es für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen wichtig sei, dass sie 

den Nachmittag mit einem Elternteil oder einer vertrauten Person und nicht in einer Fremdbetreuung 

und ς auch wenn sie schon älter sindςnicht alleine verbringen.  

 
Teilnehmerin TN3-FG1 sagt, ihr sei bewusst, dass ihre Kinder mit 12 und 14 Jahren nicht mehr klein 

sind und auch das AMS argumentiere so, sie möchte trotzdem den Nachmittag mit ihnen verbringen, 

ihre Kinder brauchen das, sie sind so aufgewachsen, dass sie sich nicht den ganzen Nachmittag alleine 

beschäftigen müssen. Ihre Befürchtung ist auch, dass wenn die Kinder am Nachmittag alleine zuhause 

sind, dass sie sich dann nur mit Handy, Computer und Fernseher beschäftigen. 

αSie sagen dann immer, ja die Kinder sind ja nicht mehr klein, weil die sind 12 und 14, sind aber trotzdem 
noch Kinder, die immer noch Kinder sein möchten und auch am Nachmittag Gesellschaft brauchen, also 
sie sind halt nicht so aufgewachsen, dass sie sich den ganzen Nachmittag alleine beschäftigen müssen, 
weil ich hab immer geschaut, dass ich in der Zeit in der sie in der Schule sind, in der Arbeit binΦά ό¢bо-
FG1) 
 

Teilnehmerin TN40-IGP hatte ihre Stelle (oder ihre ehrenamtliche Tätigkeit) aufgegeben, weil sie den 

Eindruck hatte, dass die Situation im Kindergarten ihren Kindern nicht guttue.  

αLch hab meinen Job oder Amt zurückgelegt wegen meinen Kindern, die ja eigentlich betreut im Kinder-
garten sind, aber ich mich entschieden hab, länger noch für sie da zu sein, weil ich gemerkt hab, dass 
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sie sich noch schwer tun mit diesem System, mit Kindergarten und viele Kinder und der ganzen Situa-
tionΦά (TN40-IGP) 

Männer können sich nicht so gut um die Kinder und den Haushalt kümmern, wie die Frauen; 

wenig Vertrauen in die Väter, dass diese die Betreuung genauso gut machen. 

(TN19-FG3, TN41-IGP) 

Den Partnern wird oft auch nicht zugetraut, dass sie die Kinder so gut betreuen können wie die Mütter, 

oder es wurden schlechte Erfahrungen damit gemacht. Die Konsequenz davon ist, dass man nicht gut 

und vertrauensvoll der Arbeit nachgehen oder die Ausbildung absolvieren kann, wenn die Partner die 

Kinderbetreuung übernehmen. (TN19-FG3, TN41-IGP) 

αWŀ ƳŜƛƴ aŀƴƴΣ ŘƛŜ tŀǊǘƴŜǊ ƘŜƭŦŜƴ ŜƘ ƎǳǘΣ ŀōŜǊ ƛŎƘ ƎƭŀǳōŜ ǎƛŜ ƪǀƴƴŜƴ ƴƛŜ ƳŀŎƘŜƴΣ ǿŀǎ ŘƛŜ aŀƳŀ ƳŀŎƘǘ 
eigentlich, auch wenn du sagst mach das und das und das, die versuchen, manche liebe Männer, aber 
ich glaube sie schaffen es nicht alles, was du willst eigentlich, und das macht ein bisschen unruhig, und 
wenn man unruhig ist, man kann nicht so gut arbeiten in der Arbeitszeit und nicht so gut lernen eigent-
ƭƛŎƘΦά ό¢bмф-FG3) 
 
α²Ŝƴƴ mein Partner geblieben ein paar Mal, ich bin nach Hause gekommen, das war Katastrophe, alle 
Bücher, alles Spielzeug, Kinder waren noch kleiner, war alles auf dem Boden und ich hab nicht gewusst, 
womit ich anfangen soll, so nie, wenn sogar Partner da ist, nicht immer so leicht ganzen Tag weg zu 
sein.ά (TN41-IGP) 
 

Männer würden vieles, was im Haushalt zu tun ist, auch gar nicht sehen oder ausblenden. (TN8-FG2, 

TN13-FG2) 

 

Frau als Familien-Managerin 

(TN9-FG2, TN13-FG2) 

Ein Rollenbild, das in diesem Kontext sichtbar wird, ist das der Frau als Familien-Managerin. Diese 

Rolle entsteht dadurch, dass Frauen sich grundsätzlich mehr um alles und andere kümmern. (TN13-

FG2). Frauen kümmern sich um alles und managen die ganze Familie. Auch als Führungskräfte wären 

ǎƛŜ ŘƛŜΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ƳŜƘǊ αƪǸƳƳŜǊƴάΣ ǎŎƘƛƭŘŜǊǘ ¢bмо-FG2 eine Erfahrung aus ihrem Bekanntenkreis.  

 

α²Ŝƴƴ CǊŀǳŜƴ Ŝƛƴ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ ŦǸƘǊŜƴΣ ŀǳŎƘ ǿŜƴƴ ǎƛŜ ǘƻǳƎƘ ǎƛƴŘΣ ώǎƛƴŘ ǎƛŜϐ ǎŜƘǊ ŦŀƳƛƭƛŅǊΦ {ƛŜ ƪǸƳƳŜǊƴ 
sich um jeden, sie schauen, dass es den Angestellten gut geht. Wenn ein Mann ein Unternehmen führt, 
dann hat er eine Sekretärin, die ihn erinnert, dass die Frau Geburtstag hat, dann hat er eine andere 
!ǎǎƛǎǘŜƴǘƛƴΣ ŘƛŜ ƛƘƴ ŘŀǊŀƴ ŜǊƛƴƴŜǊǘΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊ ƎŜŎƻŀŎƘŜŘ ǿŜǊŘŜƴΦά ό¢bмо-FG2) 
 
Eine ähnliche Erklärung geht in die Richtung, dass Frauen mehr Fähigkeit zur Empathie hätten als Män-

ner. Deshalb und wegen der internalisierten Übernahme unbezahlter Arbeit könnten auch nur sie die 

α²Ŝƭǘ ǊŜǘǘŜƴάΦ ό¢bф-FG2)  αCǸǊǎ ²Ŝƭǘ ǊŜǘǘŜƴ ǎƻƭƭǘŜ Ƴŀƴ DŜƭŘ ōŜƪƻƳƳŜƴάΣ darauf eine andere Diskussi-

onsteilnehmerin  (TN12-FG2). 

 

Bei der Analyse der in den Fokusgruppen und Interviews transportierten Rollenbilder wurden zwei 

unterscheidbare Tendenzen sichtbar:  
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¶ Zum einen die Frauen, die eine traditionelle Rollenaufteilung selbst bevorzugen, wählen und 

davon überzeugt sind ς sie beklagen die mangelnde Rücksichtnahme und Unterstützung der 

Gesellschaft für dieses Lebensmodell. 

¶ Zum anderen die Frauen, die es als internalisiert und von der Gesellschaft zugeschrieben an-

sehen, dass sie die Hauptlast der unbezahlten Arbeit übernehmen und die Konsequenzen da-

von tragen müssen ς sie wünschen sich gesellschaftliche und strukturelle Veränderungen in 

Richtung mehr Gleichstellung. 

 

Bevorzugt traditionelle Rollenaufteilung: Mann verdient Geld, Frau übernimmt unbezahlte 

Arbeit, Mann wird für Erwerbstätigkeit von unbezahlter Arbeit entlastet.  

(TN1-FG1, TN17-IFG3 (Beispiel einer Freundin), TN26-FG3, TN40-IGP) 

α[ŜƛŘŜǊ Ǝƛōǘ Ŝǎ ǾƛŜƭŜ CǊŀǳŜƴ ǿƛŜ ŜƛƴŜ YƻƭƭŜƎƛƴ Ǿƻƴ ƳƛǊΣ ŘƛŜ ƧǳƴƎ ƛǎǘΣ intelligent, noch keine Kinder und 
unverheiratet ist und dennoch nicht daran interessiert ist mehr zu machen und sich weiterzubilden um 
mehr zu verdienen. Aber sie sagt, sie ist glücklich, so wie es ist und ihrer Meinung nach ist der Mann 
dafür zuständig, dass er das Geld nach Hause bringt und sie macht es, damit sie versichert ist und ein 
bisschen Gehalt hat.ά (TN17-IFG3) 

 

Bei Teilnehmerin TN26-FG3 arbeitet der Mann sehr viel und verdient viel mehr als sie.  

 

αVon seinem Job aus geht das nicht, ja, dass er ƳƛŎƘ Řŀ ƴƻŎƘ ƳŜƘǊ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘΦ ώΧϐ Dadurch, dass ich 
ƛƴ YŀǊŜƴȊ ōƛƴΣ ǘǊŅƎǘ Ƨŀ ŀǳŎƘ ŜǊ Řŀǎ ƎŀƴȊŜ CƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ ŀǳŦ ǎŜƛƴŜƳ wǸŎƪŜƴΣ ώΧϐ ǳƴŘ ƛŎƘ Ǝƭŀǳō Řŀ ǎǘǊŜƴƎŜƴ 
ǎƛŎƘ ŘƛŜ aŅƴƴŜǊ Řŀ ƴƻŎƘ ƳŜƘǊ ŀƴΣ ǿŜƴƴ ǎƛŜ ǿƛǎǎŜƴ ŘƛŜ ƎŀƴȊŜ [ŀǎǘ ƭƛŜƎǘ ŀǳŦ ƛƘƴŜƴΦά ό¢bнс-FG3) 

 

Die mŜƘǊ ŀǊōŜƛǘŜƴŘŜƴ ǳƴŘ ǾŜǊŘƛŜƴŜƴŘŜƴ aŅƴƴŜǊ ǿŜǊŘŜƴ ŀǳŎƘ αƎŜǎŎƘƻƴǘάΣ ǿŀǎ [ŅǊƳ ǳƴŘ {ǘǊŜǎǎ Ȋǳπ

hause betrifft, der durch die Kinder entstehen könnte. Eine Teilnehmerin sieht bei sich dahingehend 

größere Kapazitäten als bei ihrem Partner, um diese Rahmenbedingungen auszuhalten bzw. damit gut 

umzugehen. 

αbŀǘǸǊƭƛŎƘ Ƴǳǎǎ ƛŎƘ ŀǳŎƘ ōŜŘŜƴƪŜƴΣ Řŀǎǎ ƴƛŎƘǘ ŀƭƭŜǎ ƎŜƘǘΣ ŀƭǎƻ Řŀǎǎ ŘƛŜ YŀǇŀȊƛǘŅǘ ƳŜƛƴŜǎ aŀƴƴŜǎ ƴƛŎƘǘ 
unendlich ist, und sicher meine Kapazität größer ist für unsere Kinder, im Sinne von Lärm aushalten und 
Stress aushaƭǘŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜǎŜ {ŀŎƘŜƴΦ ώΧϐ 5ƛŜ .ŜƭŀǎǘōŀǊƪŜƛǘΣ Řŀǎ ƛǎǘ Ŝƛƴ ²ǳƴǎŎƘ-Traum, das kann ich mir 
nicht wünschen, ich weiß ich schon, dass mein Mann mein Mann bleiben wird, im Sinn von, dass er das 
IŅŦŜǊƭ ƛǎǘΣ Řŀǎ ŜǊ ƛǎǘ ǳƴŘ ƛŎƘ Ƙŀƭǘ Ŝƛƴ ƎǊǀǖŜǊŜǎ IŅŦŜǊƭ ōƛƴΦά (TN40-IGP) 

 

α²Ŝƴƴ ƧŜǘȊǘ [für ihn] wesentlich mehr Aufgaben dazu kommen würden und konstant, dann würde es 
ihn überbelasten, einfach neben seiner Arbeit, weil er ja trotzdem noch seine Arbeit machen muss, das 
heißt für ihn ist es dann eine Belastung, eine Mehrbelastung. (TN40-IGP) 

 

In Partnerschaften mit einer Tendenz zur traditionellen Rollenaufteilung wird es auch schwierig für 

die Männer, wenn ihre Partnerinnen mehr arbeiten und mehr verdienen als sie, wie beispielsweise 

bei TN42-IGP: 
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α5ŀǎ {ŎƘǿƛŜǊƛƎŜ ŦǸǊ ƛƘƴ ƛst, dass er nicht das ganze Geld nach Hause bringt, sondern nur die Hälfte, dass 
ŜǊ ƴƛŎƘǘ ±ƻƭƭȊŜƛǘ ŀǊōŜƛǘŜƴ ƎŜƘŜƴ ƪŀƴƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ƴǳǊ ¢ŜƛƭȊŜƛǘΦά ό¢bпн-IGP) 

 

Auch oder gerade wenn Frauen mit einem traditionelleren Rollenbild Kinderbetreuung und Haushalt 

als ihre Aufgabe sehen, die ihnen zum einen gesellschaftlich zugedacht als auch von ihnen akzeptiert 

und angenommen wird, fühlen sie sich darin zu wenig unterstützt. Teilnehmerin TN1-FG1 empfindet 

Ŝǎ ŀƭǎ αǳƴŦŀƛǊάΣ ōŜƛ ŘŜƴ !ƴǎǇǊǸŎƘŜƴ ŀƴ ǎƛŜ ƎƭŜƛŎƘƎŜǎǘŜƭƭǘ Ȋǳ ǿŜǊden, wo sie sonst, was die Betreuung 

der Kinder betrifft, nicht gleichgestellt ist. 

αLŎƘ ŦƛƴŘǎ Ƙŀƭǘ ǳƴŦŀƛǊΣ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ƎƭŜƛŎƘ ƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿŜǊŘŜΣ ŀƭǎƻ ƛŎƘΣ ŜƛƴŜ ŀǊōŜƛǘǎƭƻǎŜ CǊŀǳ Ƴƛǘ YƛƴŘŜǊƴ ǳƴŘ Ŝƛƴ 
Mann, ein arbeitsloser Mann, der eigentlich keine Verantwortung ŦǸǊ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ƘŀǘΦά (TN1-FG1) 

 

Weil Mütter sich um die Kinder kümmern, sollte das AMS sich mehr um die arbeitslosen Männer küm-

mern, damit diese mehr arbeiten. 

αLŎƘ ŦƛƴŘǎ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ Ƙŀƭǘ ǳƴƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘ ǳƴŘ ǳƴǎ CǊŀǳŜƴ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ ƛǎǘ Ŝǎ ŀǳŎƘ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ ǎƻ Ǌespekt-
ƭƻǎΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ ŜƛƴŜƳ Řŀǎ ǎƻ ŘƛǊŜƪǘ ǎŀƎŜƴΣ ǿŜƛƭ ƛŎƘ Ƙŀō Řŀǎ ƎŜƘǀǊǘΣ ώΧϐ Ŝǎ Ǝƛōǘ ƎŜƴŀǳǎƻ ǾƛŜƭŜ aŅƴƴŜǊ ǿƛŜ 
Frauen, die arbeitslos sind, aber man sollte sich vielleicht mehr auf die Männer konzentrieren, weil wir 
Frauen haben auch die Kinder und die Männer haben eigentlich nichts, die könnten eigentlich mehr 
ŀƪǘƛǾ ǎŜƛƴ ŀƭǎ ŘƛŜ CǊŀǳŜƴΣ ƛŎƘ ǎŜƘ Řŀǎ ŀƭǎ bŀŎƘǘŜƛƭΦά ό¢bм-FG1) 

 

Es ist ein in der Gesellschaft verankertes Rollenbild, dass die Mütter mehr als die Väter die 

Kinder betreuen und erziehen; es ist internalisiert, dass Frauen die unbezahlte Arbeit über-

nehmen. 

(TN1-FG1, TN12-FG2, TN32-IFG4) 

 
Es gibt viele Frauen in den Fokusgruppen und Interviews, die mit der gelebten Rollenaufteilung und/o-

der mit den Konsequenzen nicht zufrieden sind.  

Viele sehen die ungleiche Rollenaufteilung als ein gesellschaftlich verankertes Konstrukt, dem sie un-

terworfen sind und das schwer zu ändern ist. Dadurch haben die Frauen viele Nachteile: Reduktion der 

Arbeitszeit, weniger Geld, weniger Pension, weniger Selbständigkeit und Autonomie. (TN32-IFG4) 

 
α²ƛǊ ƳǸǎǎŜƴ ǳƴǎ ŀǳŦ ǳƴǎŜǊŜ aŅƴƴŜǊΣ ǿƛŜ ƘŜƛǖǘ ŘŀǎΣ unterstützen, und das war mein Fall, ich habe 
ƳŜƛƴŜƴ aŀƴƴ ǎƻ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘΣ ŜǊ Ƙŀǘ ǎƻ ŜƛƴŜ ƎǊƻǖŜ YŀǊǊƛŜǊŜ ƎŜƳŀŎƘǘ ǳƴŘ ƧŜǘȊǘ ōƛƴ ƛŎƘ ŀǊōŜƛǘǎƭƻǎΦά ό¢bн-
FG1) 
 
Dieses Rollenbild wird vor allem auch über Frauen tradiert, z.B. durch die Schwiegermutter (TN4-FG1) 

oder Pädagoginnen (TN12-FG2). 

 

Bei Teilnehmerin TN12-FG2 hat eine Woche der Vater die Kinder, die andere Woche sie als Mutter. 

Allerdings ist sie trotzdem für alles zuständig bzw. wird dafür zuständig gemacht, was Schule, Ärzte 

etc. betrifft. 
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αLch glaube es ist total internalisiert, dass Frauen die Arbeit übernehmen, weil ich auch bemerkt habe, 
dass ich Aufträge von Frauen kriege, insbesondere von Lehrerinnen oder anderen Leuten, die sich sonst 
mit meinen Kindern auch auseinandersetzen und dass die Männer da quasi außŜƴ ǾƻǊ ǎƛƴŘΣ ώΧϐ ƛŎƘ Ƙŀō 
von einer Betreuerin irgendwann mal gehört: Ach, die Männer, die fragen wir gar nicht lang, das geht 
mit den Frauen viel besser. Das ist ein festes System, dass die Frauen das übernehmen und da geht gar 
nichts raus. ώΧϐ Macht mich wahnsinnig. Ja, jetzt machs halt ich, aber es ist schon internalisiert, glaub 
ich, also vor allem mit Kindern.ά (TN12-FG2) 
 

Bei Teilnehmerin TN4-FG1 ist es die Schwiegermutter, die von den Schwiegertöchtern erwartet, dass 

sie in der Küche helfen, während die Männer am Tisch sitzen bleiben.  

 

Auch Frauen, die sich der traditionellen Rollenaufteilung eher unfreiwillig unterworfen fühlen denn 

diese für sich wählen, wünschen sich mehr Unterstützung von Seiten der Gesellschaft und der Politik. 

Sie hätten als Mütter mehr Nachteile und weniger Möglichkeiten und sollten deshalb stärker unter-

stützt werden (TN2-FG1). 

 

{Ŝƭōǎǘ ŜƛƴŜ αŦŜƳƛƴƛǎǘƛǎŎƘŜ {ƻȊƛŀƭƛǎŀǘƛƻƴά ŘŜǊ CǊŀǳ ŦǸƘǊǘ ƴƛŎƘǘ ȊǿŀƴƎsläufig zu gelebter Gleichstellung in 

der Partnerschaft. Teilnehmerin TN9-FG2 sagt, sie hätte sich das vor 20 Jahren nie gedacht, denn sie 

ist feministisch aufgewachsen und hatte eine 5ŜǳǘǎŎƘƭŜƘǊŜǊƛƴΣ ŘƛŜ ƛƘƴŜƴ αŘŜƴ CŜƳƛƴƛǎƳǳǎ ŜƛƴƎŜƛƳǇŦǘ 

ƘŀǘάΦ Lƴ ƛƘǊŜǊ tŀǊtnerschaft wird fifty/fifty aber nicht gelebt, das hätte sie sich nie gedacht und mache 

sie traurig. (TN9-FG2) 

Die Internalisierung, dass die Frauen für die unbezahlte Arbeit zuständig sind, kann auch zu Schuldge-

fühlen fühlen, wenn der Partner diese übernimmt. TN42-IGP sagt, dass sie als Ehefrau manchmal 

Schuldgefühle bekommt, weil sie fast nichts macht.  Aber ihr Partner sei sehr verständnisvoll. (TN42-

IGP) 

 

Sowohl was die Tradierung als auch die Veränderung der Situation betrifft, könnte ein Aspekt wesent-

lich sein: Mütter sind und sehen sich als Role Models und Vorbilder und geben ihre Rollenbilder 

durch ihre Lebensgestaltung und ihre Entscheidungen weiter.  

Vorbildwirkung könnte es z.B. haben, wenn die Mutter einen Beruf ergreift, der kein typisch traditio-

neller Frauenberuf ist wie beispielsweise Teilnehmerin TN30-IFG4, die von ihrer Arbeit im Lebensmit-

telhandel auf Busfahrerin umgestiegen ist. Ihre Kinder seien stolz auf sie, dass sie diesen Umstieg ge-

macht und geschafft hat, erzählt sie. (TN30-IFG4) 

TN4-CDм Ƙŀǘ ƛƘǊŜ ¢ƻŎƘǘŜǊ Ȋǳ ŘŜƳ tǊƻƎǊŀƳƳ αCǊŀǳŜƴ ƛƴ ¢ŜŎƘƴƛƪά ƳƻǘƛǾƛŜǊǘΣ ŘŀƳƛǘ ǎƛŜ ƳŜƘǊ /ƘŀƴŎŜƴ 

am Arbeitsmarkt hat als sie selbst. Sie hat sich dabei auch als Negativ-Beispiel dargestellt:  

α5ŀ Ƙŀō ƛŎƘ ƎŜǎŀƎǘΣ ƳŀŎƘ ŘŀǎΣ Řŀ Ƙŀǎǘ Řǳ ƳŜƘǊ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ǳƴŘ Řŀƴƴ ƭŀƴŘest du nicht da, wo ich jetzt 
ƭŀƴŘŜΣ ώΧϐ Řŀǎǎ Řǳ ŜǿƛƎ ƭŀƴƎŜ ŀƳ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǳŎƘŜ ōƛǎǘΣ ŀƭǎƻ ƛŎƘ ƴŜƘƳe dann natürlich auch 
das Negativ Beispiel, ja, und versuch sie so zu motivieren, dass ich sag, du, es kann auch anders laufen, 
ich wünschte ich hätte das gemacht, ich hätte es mir gewünscht, aber ich war halt wie gesagt alleiner-
ziehend mit 2 Kindern, mein Sohn hat massive gesundheitliche Probleme gehabt von Geburt an und das 
war auch hart und daher hat es dann doch viele Herausforderungen gegeben, ich war Vollzeit bei der 
{ǘŀŘǘ ŀƴƎŜǎǘŜƭƭǘ ǳƴŘ Řŀǎ ŀƭƭŜƛƴ Ƴƛǘ н YƛƴŘŜǊƴΣ ǿŀǊ ƴƛŎƘǘ ƛƳƳŜǊ ŜƛƴŦŀŎƘΣ ŀōŜǊ Ŝǎ Ƙŀǘ ƎŜƪƭŀǇǇǘΦά (TN4-
FG1) 
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Sie sieht sich aber auch als Vorbild dadurch, dass sie ihren Kindern gezeigt hat, dass es immer einen 

Weg gibt.  

 

Den Kindern ein Vorbild zu sein ist für manche Frauen auch eine Motivation dafür, zu arbeiten und 
Ziele zu verfolgen. (TN17-IFG3, TN24-FG3) 

αEs ist toll, wenn man als Mutter eine Ausbildung macht, arbeitet und sie Zeit hat für die Kinder. Dabei 
sollte man nicht aufgeben, auch wenn es nicht immer gut läuft oder nicht so läuft wie man sich das 
vorgestellt hat. Und es ƛǎǘ ǿƛŎƘǘƛƎ ǇƻǎƛǘƛǾ Ȋǳ ŘŜƴƪŜƴΦά (TN24-FG3) 

 

α9ƛƴ DǊǳƴŘΣ ǿŀǊǳƳ ƛŎƘ ƳŜƛƴŜƴ YƛƴŘŜǊƴ ȊǳƳ ¢Ŝƛƭ Ŝƛƴ ƎǊƻǖŜǎ ±ƻǊōƛƭŘ ǎŜƛƴ ƳǀŎƘǘŜΣ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŜōŜƴ ŘŀŘǳǊŎƘΣ 
dass ich ihƴŜƴ ƳŜƘǊ ōƛŜǘŜƴ ƪŀƴƴΣ ώΧϐ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ Řŀǎǎ ǎƛŜ ǎŜƘŜƴΣ Ƴŀƴ ƪŀƴƴ ƛƳƳŜǊ ƛƳ [ŜōŜƴ ŀƭƭŜǎ ǎŎƘŀŦπ
fen, wenn man will, wenn man sich genug dafür anstrengt und auch wennΨǎ ƻŦǘ ƴƛŎƘǘ ƭŜƛŎƘǘ ŦŅƭƭǘΦά (TN17-
IFG3) 

 

Für die Teilnehmerin TN17-IFG3 war auch die eigene Mutter ein wichtiges Vorbild. Sie war alleinerzie-

hend als Reinigungskraft, hat hart gearbeitet und hat nie aufgegeben. Auch sie hatte immer ein Ziel. 

α{ie hat wirklich sehr viel geopfert und sehr viel getan, aber es hat nie an was gefehlt, sie hat immer 
gearbeitet, wirklich, wo sie nur konnte und wie sie nur konnte und egal wie müde sie war, sie ist am 
nächsten Tag wieder aufgestanden und wieder von vorne, und das war für mich ein Zeichen, also das 
ist für mich ein Zeichen, dass ich eine sehr starke Mutter hab und selbstbewusst und, dass sie immer im 
Leben alles mit einem Ziel gemacht hat, also, dass sie sich immer ein Ziel gesetzt hat und dafür gear-
beitet hat. Also sie hat genau gewusst, warum sie jeden Morgen aufsteht.ά (TN17-IFG3) 

Vielen Müttern ist es ein zentrales Anliegen, ihre Kinder für das Leben gut vorzubereiten, indem sie 

sie für Schule und Ausbildung unterstützen. Umso enttäuschender ist es dann, wenn die jungen Er-

wachsenen trotz Schulabschluss keine Möglichkeit für einen qualifizierten Berufseinstieg bekommen 

wie die 20-jährige Tochter von TN30-IFG4.  

α5ŀǎ ǿŀǊ ŘƛŜ IŀǳǇǘǎŀŎƘŜΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ŜƛƴŜ ƎǳǘŜ {ŎƘǳƭŜΣ ŜƛƴŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ƪǊƛŜƎŜƴ ǳƴŘ ǎƻΣ ŀōŜǊ ƧŜǘȊǘ 
bin ich bisschen, ja, weil denk ich, wir geben unsere Mühe, dass die Kinder einen guten Job kriegen oder 
sowas und dann kriegen wir immer solche Antworten von der Firma und das ist bisschen ja, die Kinder 
sind auch, sag ich runter irgendwie gedrückt, weil sie denken, ich hab gelernt, ich wollte irgendwas 
besser machen und jetzt krieg ich keine Chance, dass icƘ ȊŜƛƎŜΦά (TN30-IFG4) 

 

3.10  Erwerbstätigkeit, Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Aufteilung von be-

zahlter und unbezahlter Arbeit: Verbesserungsvorschläge und Wünsche 

der Befragten 

Welche Veränderungen oder Verbesserungen sich die Frauen in Bezug auf das Thema αErwerbstätig-

keit, Vereinbarkeit von Beruf und Familie und Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeitά ǿǸƴπ

schen, ist auch von ihrem Rollenbild abhängig.  

Manche Mütter wünschen sich, dass die Väter mehr Zeit mit ihren Kindern verbringen, dies wird auch 

für die Entwicklung der Kinder als wichtig angesehen. (TN26-FG3, TN40-IGP) 
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α!ƭǎƻ Řŀǎ ǿŅǊ ƳƛǊ ƴƻŎƘ Ŝƛƴ ²ǳƴǎŎƘΣ Řŀǎǎ ŜƛƴŦŀŎƘ ƳŜƘǊ tŀǇŀ-Zeit da wär. Nicht für mich als Entlastung, 
sondern einfach für die Entwicklung unserer Kinder und natürlich muss ich auch bedenken, dass nicht 
alles geht, also dass die Kapazität meines Mannes nicht unendlich ist, und sicher meine Kapazität grö-
ǖŜǊ ƛǎǘ ŦǸǊ ǳƴǎŜǊŜ YƛƴŘŜǊΣ ƛƳ {ƛƴƴŜ Ǿƻƴ [ŅǊƳ ŀǳǎƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ {ǘǊŜǎǎ ŀǳǎƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜǎŜ {ŀŎƘŜƴΦ ώΧϐ !ōŜǊ 
was ich mir wünschen würd, ǿŅǊ ŜƛƴŦŀŎƘΣ ƧŀΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ ƳŜƘǊΣ Ƨŀ ƳŜƘǊ ŀǳŎƘ ƛƘƴ ŜǊƭŜōŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά ό¢bпл-
IGP) 

 

Haushaltsarbeit und Kinderbetreuung sollten gesehen und als Berufsfeld gewertet werden. (TN3-

FG1 TN9-FG2, TN11-FG2, TN12-FG2) Einige Frauen wünschen sich, dass die unbezahlte Arbeit, die sie 

zuhause leisten, mehr gesehen, mehr anerkannt und auch als Beruf oder als einer von mehreren Be-

rufen gewertet wird.  

 
Aus dem Chat der Online-Fokusgruppe 2:  
TN12-FG2: Ich wünsche mir, dass es normal ist, zu sagen, dass man (frau) mehrere Berufe (Aufgaben-
felder) kann, will und hat.  
TN9-FG2: was meinst du? warum ist das nicht normal? Ich hab 15 verschiedene Berufsfelder und sehe 
das nicht als merkwürdig oder so 
TN12-CDнΥ ǿŜƛƭ IŀǳǎƘŀƭǘκ/ŀǊŜ ƴƛŎƘǘ άƎƛƭǘά ǳƴŘ ǳƴǎƛŎƘǘōŀǊ ŘŀƴŜōŜƴ ǇŀǎǎƛŜǊŜƴ ǎƻƭƭΦ  
TN9-FG2: ach so das meinst du. klar. voll bei dir! dann hab ich 25 berufe. Haha  
TN12-FG2:  :)) Viele Frauen haben das! :)  
TN11-FG2: genau! 
 

Der Wert von Hausarbeit und Kinderbetreuung sollte sich auch durch Bezahlung ausdrücken. (TN3-

FG1, TN9-FG2) 

Diese Anerkennung beginne schon mit dem Karenzgeld, so TN3-FG1. Davon könne man ja auch alleine 

nicht leben und daran sieht man, dass die Tätigkeit als Mutter keinen Wert hat, nur bezahlte Arbeit 

hat einen Wert. (TN3-FG1) 

 

Bezahlung der Haus- und Betreuungsarbeit könnte auch durch ein Grundeinkommen realisiert werden. 

Dieses sollte auch sicherstellen, dass die Frauen ausreichend Pension bekommen und der Altersarmut 

entgegenwirken. (TN9-FG2) 

 

Gesellschaftliche Veränderung: Müttern Zeit mit ihren Kindern zugestehen ς ohne schlechtes Gewis-
sen. (TN5-FG1) 

Insbesondere Mütter, die gerne viel Zeit mit ihren Kindern verbringen wollen oder die zu einer traditi-

onelleren Rollenaufteilung tendieren, wünschen sich eine gesellschaftliche Anerkennung und Unter-

stützung für ihr Lebensmodell. So Teilnehmerin TN5-FG1, die möchte, dass man Müttern zugesteht, 

das sie Zeit mit ihren Kindern verbringen wollen, ohne dass diese ein schlechtes Gewissen haben müs-

sen. (TN5-FG1) 

 

Gesellschaftliche Veränderung: Übernahme unbezahlter Arbeit, Lernprozess der Männer.  

(TN9-FG2, TN12-FG2, TN13-FG2, TN31-FG4) 
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Männer müssten lernen, unbezahlte Arbeit zu übernehmen, das ist ein großer gesellschaftlicher Lern-

prozess. Frauen sollten nicht mehr die allumfassenden Familien-Managerinnen sein und Männer die 

Nichts-Sehenden und Alles-Delegierenden. (TN9-FG2, TN13-FG2) Dies könnte gelingen, wenn Männer 

als Role Models andere Männer dahin führen (TN12-FG2). Wichtig wäre es auch die Männer noch stär-

ker für die Väter-Karenz zu gewinnen (TN31-FG4). 

Einflussmöglichkeiten für eine entsprechende gesellschaftliche Veränderung sehen die Teilnehmerin-

nen zum einen in der Politik, zum anderen im privaten Bereich. (TN9-FG2, TN15-FG2) 

α5ŀǎ tŀǘǊƛŀǊŎƘŀǘ Ƴǳǎǎ ǎƻǿƻƘƭ Ǿƻƴ ƻōŜƴ ŀƭǎ ŀǳŎƘ Ǿƻƴ ǳƴǘŜƴ ȊŜǊǎǘǀǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦά ό¢bф-FG2) 

 

Die Politik trägt hier eine große Verantwortung. (TN9-FG2, TN15-F2). Politische und strukturelle Maß-

nahmen seien notwendig wie Frauenquoten bei Förderbudgets (TN9-FG2) oder mehr Förderungen von 

Frauenprojekten und -initiativen (TN15-FG2). Gesellschaftliche Veränderungen seien aber für die Poli-

tik wegen ihrer Abhängigkeit von der Wirtschaft schwierig. Die ¦ƴƎƭŜƛŎƘƘŜƛǘ ŦǸǊ CǊŀǳŜƴ ǿƛǊŘ ǾƻƳ αne-

ƻƭƛōŜǊŀƭŜƴ ¢ǳǊōƻƪŀǇƛǘŀƭƛǎƳǳǎά ƎŜǎǘǸǘȊǘΣ ŘƛŜǎŜǊ ƳǸǎǎǘŜ ōŜŜƴŘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΦ In diesem Zusammenhang 

steht auch das Gelingen einer ökologischen Wende. (TN9-FG2)  

 

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, dass die Veränderung von Rollenbildern im Privaten, in der Fa-

milie beginnt und jede einzelne dazu etwas beitragen kann. (TN4-FG1, TN8-FG2, TN9-FG2, TN10-FG2, 

TN15-FG2) 

 

Etwa durch: 

¶ Aufarbeitung internalisierter Rollenbilder (TN15-FG2) 

¶ Erziehung der eigenen Kinder zu Gleichberechtigung (TN10-FG2); als Mutter kann man das bei 

der Erziehung der eigenen Kinder verändern, z.B. dass Söhne im Haushalt mithelfen müssen; 

Ihr ist auch wichtig, dass Sohn sieht, dass es Gleichberechtigung braucht. Eigene Partner lassen 

sich weniger verändern, die Erziehung der Kinder ist hier noch zielführender. (TN10-FG2) 

αȅŜǎΧ ŘƛŜ Söhne müssen begleitet werden! ganz wichtig!ά (TN9-FG2) 

¶ Männliche Role Models, die den Kindern Gleichberechtigung vorleben (TN10-FG2) 

¶ Die Männer mitnehmen bei unbezahlter Arbeit, sie anstupsen und kämpfen. (TN31-FG4) 

Schließlich kann eine gesellschaftliche Veränderung in Richtung mehr Gleichstellung und Gleichberech-

tigung durch Solidarität und gemeinsames Kämpfen befördert werden. (TN9-FG2) 

Zur Zeit gibt es keine Gleichberechtigung, diese Veränderung muss von den Frauen ausgehen, sie müs-

ǎŜƴ αǎŜƘǊ ǎǘŀǊƪ ŘŀǊŀƴ ŀǊōŜƛǘŜƴάΦ CǊŀǳŜƴ ǎƻƭƭǘŜƴ ȊΦ.Φ ƛƴ DǊŜƳƛŜƴ ŦǸǊ DƭŜƛŎƘōŜǊŜŎƘǘƛƎǳƴƎ ƪŅƳǇŦŜƴΣ ŘŀƳƛǘ 

Frauen mehr Macht bekommen. (TN9-FG2) 

Auch Solidarität miteinander ist wichtig (TN9-FG2) und mehr Wertschätzung von Frauen untereinander 

- unterschiedliche Lebensentwürfe sollten möglich sein und akzeptiert werden (TN13-FG2) 

α!uch Frauen untereinander müssen mehr Wertschätzung lernen! Berufstätige dürfen Mütter nicht be-
lächeln und umgekehrt. Jede Frau soll so leben dürfen, wie es ihr entspricht.ά όTN13-FG2) 
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In eine ähnliche Richtung geht auch das Plädoyer einer Teilnehmerin zu mehr Selbstfürsorge und 

Selbststärkung:  

αWir Frauen haben es echt schwer im Leben, also ist so, wir haben es schwieriger als die Männer teil-
weise, aber genau deshalb muss man sich jeden Tag auf die Schulter klopfen und jeden Tag sich selbst 
loben vor allem, und dass man das wirklich gut meistert mit den Kindern und Job und alles drum und 
dran, und, ja vergesst nicht auf euch selbst.ά (TN22-FG3) 

  


















































































































































































